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d, der Ingenderziehnng

Berlin , 13 . Oktober.

sehr sorgfältiger Beobachter der europäischen
lä hat die Frage aufgeworfen , ob der städtische Jndu-
Issbeiter , der aus dem — mehrere Generationen um-
^

, — Umformungsprozeß hervorgegangen ist , den die
die Organisationssorm des Fabrikbetriebes und

Mßstadtleben an ihm vollzogen haben , — ob dieser
sei noch MM gewachsenen Volk gehört , wie unser

l« und ländlicher Handwerker , oder ob dieser Jndustrie-
Mrthp nicht schon in eine „Landschaft " der
Wik und Industriebauten gehört , die sich als
iHneim menschlicher Lebensraum quer über die Nation
M die ganze Erde ausbreitet?
! Wmn man nicht an der Wirklichkeit vorbeisehen will,
w m» die Frage Wohl im letzteren Sinne beantworten
M
s Nenso wie der Industriearbeiter die Beziehung zum
MB Quelle der Ernährung und der Erhaltung un-
PWkes verloren hat , so ist ihm auch die Beziehung zum
M als geistige Energiequelle verloren gegangen ! Mit
uNezeichmmg „Landschaft" meinen wir im allgemeinen

tüchtige Bedeutung , die der Boden über seine Funktion
Msorgungsquelle hinaus für den Menschen hat . In
, Mauern der Großstadt mit ihrer restlosen Technisierung
i mtüilichm Lebensvorgänge bedeutet für ihn die Länd¬

lich ihrer atmosphärischen Strahlung und Witterung,
Wechsel des Klimas nach Jahreszeiten und Höhen-

»Kmt ihren Pflanzen und Tieren , also mit all dem. was
«iSme und Organe des erdgebundenen Mensche» unauf-
DH beschäftigtund ihn geistig und körperlich formt , nichts

hat sich ihrem Griff längst entzogen. Die Dinge
Dmerhalb von zwei Generationen soweit gediehen, daß
W schon an eindeutigen Merkmalen die körperliche Um-

des großstädtischen Industriearbeiters , von seiner
Umformung einmal ganz abgesehen, nachweis-

n diese Entwicklung nicht zur politischen Kats¬
ch sichren sollte , — denn in der „technischen " Landschaft
» Imn kein Mensch auf die Dauer leben , sondern nur
stade gehen (die Bevölkerungsstatistik zeigt ja , daß die
HMevölkerung schon in der zweiten, spätestens in der

i Generation ausstirbt ) , dann mußte hier grundlegen-
»Wmdel geschaffen werden . Und der nationalsozialistische

M energisch zugegrisfen ! Industrie -Aussiedlung , Ge-
Wftserziehung der Arbeitsdienftmannschaft aus dem
Äk und Vor allem das Landjahr der großstädtischen,
Mlassenen Jugend von 14 bis 15 Jahren sind die An-
Wte, die eine neue natürliche Verbindung mit dem Bo-
Wsfm sollen und schaffen werden . Das Bauerntum als
chsmde willensmätzige Gegenpol gegenüber der intellek-
'EmVerstädterung rückt damit wieder an die Stelle in der
EsMeinschaft , die ihm als Quell allen völkischen Lebens
""M.

6 Wird noch einige Zeit dauern , bis die Notwendig¬
eres Umsormungsprozesses so fest im Denken des
Wdters verankert ist , daß er diese Erziehungsarbeit
'Vinehr unter abwegigen Gesichtspunkten beurteilt . So
"b noch vielfach die Landjahrerziehung mitzver-
dm und besonders die zusätzliche Arbeit der Landjahr-

. "d bei den Bauern als Erziehnngsfaktor verkannt und
- eine

. „Fronarbeit " angesehen, die dem Bauern ohne
'Achtung Gewinne zuschanzt. Man hat die Forderung
M , diese Landarbeit der Landjahrkinder nach Maßstäben
riMhilfe bezahlen zu lassen.

ist zunächst zu sagen, daß Landjahrerziehung und
» hilft überhaupt nicht miteinander verglichen werden
A Die Landhilse ist eine vorwiegend wirtschaftliche,

""djahr eine reine Erziehungsangelegenheit . Bei der
, L nimmt der Bauer eine zusätzliche Arbeitskraft im
lst .dsn14 hjZ 25 Jahren in seine Arbeits - , allerdings

seine Hausgemeinschaft aus . Er erhält für den Land-
«n , M einen staatlichen Zuschuß und hat seinerseits dem
-„

"Mer den vollen Tariflohn zu zahlen , wofür er auch
, We Arbeit verlangen kann. Die Landhilfe ist also eine

-Maßnahme zur Regelung des Arbeitseinsatzes , die
Är * Landhelser ist ziemlich groß , rund 160 000 in die-

"A ' "" rd 1935 auf Grund der Maßnahmen zum
! Arbeitsplätze noch erheblich steigen, denn es
, genügend Unterbringungsmöglichkeiten für Land-
vorhanden.
zALrgenüber der völlig andere Sinn und Zweck der

W ^ ^ ^hung. Ez handelt sich nur um Erziehungsauf-
.1N st>e Arbeit dient im Rahmen des Landjahres

» »fz
lchm Zwecken ! Die Kinder sind internatsmäßig,

»>chj>̂ Achkossene Gemeinschaften, in Landjahrheimen
Re und liegen nicht bei Bauern in Einzelquartier.

Miiku ""unterbrochen unter der Aufticht sorgfältigst
Ls. , , Erzieher, von denen jeder nicht mchr als 15
^

» betreuen hat.
Uhr , also nach dem im Landjahrheim ge-

"erzehrten Frühstück bis zum Mittagbrot , das wie-

der im Heim gemeinsam gegessen wird , gehen die Kinder,
und zwar immer zwei gemeinsam, zu Bauern und Hand¬
werkern zur Arbeit . Daß die Kinder beim Bauern und
Handwerker einige Stunden am Tage arbeiten , ist um des
erziehlichen Zweckes willen , der mit dem Landjahr erreicht
werden soll , unbedingt nötig — wie das aber vor sich geht,
beweist, daß es sich dabet nur um Erziehung und um weiter
nichts handelt.

Die Kinder werden nämlich nach sorgfältiger Prüfung
den Bauern und Handwerkern nur anvertraut , wenn sie
keine andere Arbeitskraft ersetzen , sondern wirklich nur zu¬
sätzlich aus dem Hofe und in der Werkstatt sich beschäftigen
können. Der Bauer hat deshalb den Kindern gegenüber auch
keinerlei materielle und sonstige Unterhaltsverpflichtungen.
Die Kinder kommen verpflegt hin und gehen vor dem Mit¬
tagstisch wieder in ihre Heime zurück . Was die Bauern trotz¬
dem den Kindern zukommen lasten— und in den meisten

Fällen ist das dankenswerterweise recht viel — ist freiwilli¬
ges Geschenk , verpflichtet den Heimleiter, der die Verant¬
wortung sür das Landjahrheim trägt , zu nichts und hat
keinerlei Einfluß auf seine Entschlußfreiheit, die Kinder beim
Bauern zu lassen oder nicht.

Das , was mit der Arbeit beim Bauern erreicht wird , ist
also ein rein Erziehliches, und zwar nicht nur am Kinde,
sondern auch am Bauern selbst . Denn dem Bauern , der jetzt
seit Jahrzehnten unter der Landflucht leidet, wird die Ge¬
legenheit gegeben, durch sinnvolle Behandlung in dieser
Großstadtjugend wieder die Liebe zum Lande und seinen
Berufen zu Wecken. Und wenn er das erreicht, dann Hst er
zu seinem Teile das getan , was mit der Laydjahrerziehung
überhaupt erreicht werden soll: die volkspolitischen Wunden
zu heilen, die die kapitalistische Wirtschaftsepoche unserem
Vaterlande geschlagen hat.

Ausrus des AeichSniinislerS M. Goebbels
..Woche des Deutschen Buches"

Berlin , 11 . Oktober.

Der Reichsminifler sür Volksausklärung
'und Propaganda veröffentlicht zur kommenden „Woche des Deutschen

Buches " folgenden Ausruf:

„Vom 4 . bis 11 - November findet die diesjährige „Woche des Deutschen Buches " statt.

Veranstalterin ist die Reichsschristtumskammer mit den ihr angegliederten Verbänden . Der National¬

sozialismus hat es stets als seine besondere Ausgabe angesehen , die Kulturgüter der Nation zum wirklichen

Besitz des Volkes zu machen , und in den Dienst dieser großen Ausgabe stellt sich die „Woche des Deutschen

Buches " .
Es ist Ehrenpflicht , Sorge dafür M tragen , daß der Ruf , der an alle ergeht , nicht ungehört verhallt.

Ich bitte daher alle amtlichen Stellen und Institutionen , alle politischen und wirtschaftlichen Organisationen,

und insbesondere alle Kulturverbände , an der Vorarbeit und Durchführung der „Woche des Deutsche«

Buches teilzunehmen und deren Erfolg durch gemeinsames Zusammenwirken zu sichern.

Wir sind als Volk arm geworden an materiellen Gütern , aber wir sind reich an unerschöpflichen Schätze«

deutschen Geistes . Machen wir uns diesen Reichtum zu eigen . Bücher sind noch immer gute Kamps - und

Weggenossen gewesen . Darum:

Haltet fest am deutsche « Buch ! vr . Goebbels ."

0r. Goebbels aus dem Berliner Gauiag
Berlin , 13 . Oktober.

vr . Goebbels befaßte sich, wie die NSK berichtet, zu
Beginn seiner zweieinhalbstündigen Rede am Freitagabend
im Sportpalast , in großen Zügen mit den Hauptkennzeichen
der weltpolitischen Entwicklung nach dem Kriege, die sich
heute noch bei vielen anderen Völkern in immer neuen Kri¬
sen ausdrücke, während in Deutschland die allgemeine Not
uns die Urquellen unserer Kraft habe finden
lassen. Heute gebe es kaum ein Volk, vor dem eine so große
Zukunft liege, wie vor dem unsrigen . „Wir tun gut daran,
niemals zu vergessen, daß es der Nationalsozialismus war,
der Deutschland vom Abgrund zurückriß. Wie er allein die
Kraft gehabt hat , Ordnung zu schaffen , so hat auch er allein
die Kraft , diese Ordnung zu erhalten .

"
Or. Goebbels setzte sich dann mit den Meckerern und

Miesmachern auseinander , die man fragen müßte,
warum sie nicht beizeiten das getan hätten , was der Natio¬
nalsozialismus vollbracht hat . Denn dazu war damals jeder¬
mann die gleiche Möglichkeit gegeben. Aber anscheinend seien
diese Leute ehedem dafür noch nicht ausgereift gewesen.
(Heiterkeit.) Der Erfolg allein sei es , der beweise, ob einer
recht habe. Und deshalb sollte , so fuhr Or. Goebbels fort,
jedermann heute wissen, der mit Ideen von Anarchie, Re¬
volte oder Aufstand liebäugele : Veiuns herrscht
Ordnung! (Stürmischer Beifall .) Wehe dem, der sich an
diesem Staat vergreifen will ! Wir warnen Nengie'
rige ! (Große Heiterkeit.) Die Meckerer vermissen Wunder,
die wir nach ihrer Meinung einst versprachen. Wir haben
überhaupt nie materielle Versprechungen gemacht! Wir for¬
derten wieder und immer wieder nur Opfer und Hin¬
gabe. Ein Paradies auf Erden konnten nur die Toren
erwarten , die nicht von uns betrogen worden sind, sondern
sich selbst betrogen haben . Wir können nur die Kräfte richtig
ansetzen, die man uns zur Verfügung stellt . Das haben wir
getan ! Alle Parteigenossen taten an ihrer Stelle ihre Pflicht,
und aus der Summe dieser Pflichterfüllung ist unser Reich
erstanden Wir haben nicht Phrasen über Sozialismus ge¬
droschen, sondern den Sozialismus in die Wirklichkeit über¬
setzt . Wir nahmen uns der früheren Gegner an und ver¬
gaßen , was zurückliegt, allerdings nicht, ohne das Volk vor
seinen einstigen -anarchistischenFührern zu siKern. Wir sind
auch über die Kritikaster hinweg zur Tagesordnung ge¬
schritten und an die Arbeit gegangen . Dabei haben wir
uns zunächst naturgemäß mit den dringendsten Problemen
beschäftigen müssen , mit der Beseitigung des Terrors und
des Unwesens der Parteien . Eine straffe, zentrale und auto¬
ritäre Führung wurde geschaffen . Wenn wir wirklich De¬
visen- und anders Schwierigkeiten haben , so sind wir trotz¬

dem stärker als die anderen , weil wir eine Führung haben.
Die Boykotthetzer sollen nur nicht glauben , daß Deutschland
etwa der Devisenschwierigkeiten wegen beigeben würde;
welche Schwierigkeiten auch immer auftauchen mögen —
wir werden sie zu überwinden wissen, denn das deutsche
Volk ist reis genug , die Wahrheit zu hören.

vr . Goebbels entwarf nun unter immer wieder einsetzender
Heiterkeit ein Bild von den Vorgängen, die sich in den Parla¬
menten abgespielt hätten, wenn es etwa gegolten hätte, das
Riesenwerk der Reichsautobahnen zur Ausführung zu brin¬
gen . Möglich — so führte Vv Goebbels weiter aus —, daß die
Emigranten Recht haben, wenn sie sagen, daß wir vor einem
schweren Winter stehen . Unmöglich aber , daß wir vor
ihm kapitulieren! Wir haben durch das WHW vor-
gesorgt! Und wenn wir im vorigen Winter 356 Millionen zu¬
sammenbrachten, als wir noch zwei Millionen Arbeitslose mehr
hatten, dann soll niemand glauben, daß uns das in diesem
Winter nicht gelingen würde. Wer heimlich Widern
stand leisten möchte , den werden wir schon krie¬
gen! (Stürmischer Beifall.) Gegen den Nationalsozialismus
gibt es weder einen offenen noch einen versteckten Streik ! Die
Partei wird in diesem Winter nichts anderes tun . als sich ganz
sür dieses Werk einzusetzen.

Daneben haben wir noch eine Fülle von Aufgaben zu er¬
ledigen, Viele Menschen , die sich heute zwar ehrlich zu uns
bekennen , müssen erst zum wirklichen Nationalsozialismus er¬
zogen werden. Das kann man nur lernen und lehren durch
das persönliche Beispiel, Ich glaube, daß ein großer
Teil unserer Parteiliteratur nicht so viele Menschen von der
Richtigkeit unserer Anschauungüberzeugt hat , wie das Winter¬
hilfswerk. Andererseits darf sich selbstverständlich auch niemand,
der ein Amt bekleidet , jemals von der Partei entfernen : Denn
die Partei ist die Quelle seiner Kraft, ist das Bindeglied zum
Volk überhaupt.

l)r. Goebbels wehrte sich in diesem Zusammenhang gegen
Versuche , einen falschen Unterschied in der Fähigkeit der oberen
und unteren Führer aufzustellen, und betonte, daß alle ^ zu¬
sammen es ja gewesen find , die die Macht erobert hatten,
Männer und Frauen , Alte und Junge , Auch wenn diese
Männer manchmal nicht diese oder jene Fähigkeiten hätten , so
wüßten sie doch das Leben zu meistern, eben weil sie Charaktere
seien . Das auf dem Gebiete der Arbeitsschlacht gewonnene
Terrain gelte es den Winter hindurch zu halten . Daß es
gehalten würde , darüber beständen keinerlei
Zweifel,

Bei der Durchführung des Winterhilfswerkes würde, wie
der Führer das schon betont habe , ein besonderer Appell an die
Vermögenden gerichtet, ein fühlbares Opfer werde von ihnen



gefordert , und nicht sine Protzige Geste . Den asozialen Besser¬
wisser « , die sich über zuvieles Sammeln beklagten , donnerte er
entgegen:

„Am Sammeln ist noch niemand gestorben , aber vielen ist
dadurch das Leben erhalten worden ."

Unser Staat zieht auch die ärmsten Menschen zu sich heran und
zeigt ihnen , daß auch für sie gekämpft worden ist. Im übrigen
klagen über Opfer im allgemeinen meist die , die nicht , wie
unsere Parteigenossen , an Opfer seit Jahren gewöhnt sind . Wir
können feststen« , daß das große soziale Hilfswerk des vergan¬
genen Winters die uneingeschränkte Bewunderung
des Auslandes gefunden hat . Or. Goebbels entwickelte
dann vor den Amtswaltern die eigentlichen Aufgaben der
Partei . Er betonte dabei an erster Stelle die unablässige Not¬
wendigkeit , immer wieder aufs Neue vom Nationalsozialismus
zu predigen , von der Partei , die ja den Staat trage , der allen
gehöre.

Der Nationalsozialist müsse den anderen Vorleben,
denn nur das eigene Beispiel werde die gewinnen , die noch zu
gewinnen sind . Fälle , die er aus seiner eigenen Praxis an¬
führen konnte , zeigten , wie bei Berücksichtigung schon von klei¬
nen Wünschen oft ganze Familien vor der äußersten Not be¬
wahrt werden konnten . Es gibt Nöte und Sorgen , die wir
lösen können , wenn wir wollen , und wenn wir uns der Mühe
unterziehen . Es muß bei uns unumstößlicher Grundsatz sein:
Not , die wir selbst kennen lernen , die beseitigen wir auch , und
Ungerechtigkeit , die an uns selbst herangetra¬
gen wird , die werden wirabschafsen. Dann wer¬
den wir auch immer Freunde des Volkes bleiben ! Und nun
erzählt Or. Goebbels eines seiner vielen Erlebnisse , die er täg¬
lich mit Menschen hat , deren Herz noch immer voll von Not
Und Sorge ist.

Nachdem nunmehr seit dem 30. Juni Differenzen inner¬
halb der Führungen der einzelnen Parteigliederungen besei¬
tigt worden seien , gelte es , daß jeder die Wesensart der an¬
deren Organisationen ehre und achte , gleichgültig , um welche
Organisation es sich handele.

Wir alle , so ries Or. Goebbels aus , sind ich möchte säst
sagen — die Kadetten der neuen Zeit , aus denen einmal die
politischen Offiziere des kommenden Deutschland werden sollen.
Weiterhin wird es unsere Aufgabe sein , fanatisch die Partei
zu verteidigen . Bei dieser Forderung ging Or, Goebbels sehr
scharf mit gewissen Brunnenvergiftern zu Gericht , die auf dem
Wege über sogenannte Witzeleien ihre Zerfstzuntzstätigkeit aus¬
zuüben suchen . In jedem einzelnen Falle sei es Pflicht des
Parteigenossen , gegen diese Akt von Brunnenvergistungen mit
aller Energie Front zu machen.

Weiter mahnte Dr. Goebbels dazu , großzügig und
ehrlich vorgebrachten Wünschen und Beschwerden
auch ein offenes Ohr zu leihen- ohne daß man deshalb
einem üblen Denunziantentum Tür und Tor öffne . Cr
warnte weiter vor einer Ueberorganisierung , da ja Organi¬
sation niemals Selbstzweck sei , sondern immer nur Mittel zum
Zweck. Cs solle stattdessen darauf hingearbeitet werden , die
Organisationen zu verlebendigen und Ueberflüssiges abzu¬
stoßen.

Oft werde die Frage aufgeworfen : Kommandiert der
Staat die Partei , oder befiehlt die Partei dem Staat?

Oft wird das Wort , das der Führer auf dem Nürnberger
Parteitag gebrauchte , nicht nur falsch kommentiert , sondern
auch falsch zitiert . Der Führer hat nicht gesagt : Die Partei
befiehlt dem Staat , sondern : Nicht der Staat befiehlt
uns , sondern wir befehlen dem Staate. Das heißt:
Wir Nationalsozialisten sind damit beauftragt worden , den
Staat zu regieren und zu befehligen . (Lebhafter Beifall !) ,Der
oberste Führer der Partei ist das Oberhaupt . des Staates,
viele Reichsleiter sind Reichsmimfier . Das ist zwar bis unten
noch nicht ganz durchgesührt , über was nicht ist, wird noch!

vr . Goebbels beendete seine Ausführungen mit der Mah¬
nung , nie zu weichen und niemals vor Schwierigkeiten , so groß
sie auch sein mögen , zu kapitulieren . Wir müssen unsere Aufgabe
vor der Geschichte erfüllen . Wir dürfen und werden nicht Nach¬
lassen . Wenn wir stark bleiben , bleibt das Volk stark. Als
Nation kann uns nichts passieren , solange die Partei fest und
stark bleibt . Aber warten wir nicht auf Wunder . Wunder in
dem Sinne gibt es nicht , sie sind begründet allein im Idea¬
lismus , im Opfersinn und in der Hingabebereit¬
schaft. Unsere Parole bleibt die gleiche wie gestern und ehe¬
dem : Weitermarschieren! Wenn wir auf unsere Kraft
vertrauen , so rief er aus , können die anderen tun was sie wollen.
Wir bauen unterdes das Reich ! Die Jugend , die schon in der
Gesinnung aufwächst , die wir geformt haben , Wird sich an
unserem Beispiel erheben.

Vr . Goebbels sprach zuletzt davon , wie er kürzlich , nach ein¬
samem Verweilen auf dem Friedhof , auf dem Horst Wessel ruht,
draußen auf der Straße ruhig die Menschen ihrer Arbeit nach¬
gehen sah , während damals , als er beigesetzt wurde , eine Meute
von Untermenschen sie noch mit Erfolg aushetzen konnte . Und
da wolle noch jemand sagen , es habe sich nichts geändert in
Deutschland . So etwas zu erklären , so schloß vr . Goebbels , ist
undankbar , pietätlos und unfair gegenüber den Men¬
schen, die durch ihr eigenes Opfer die Aenderung jener Zustände
herbeigeführt hatten . Es hat sich geändert , daß an die Stelle
von Anarchie Ordnung und Autorität getreten sind , daß man
seines Lebens wieder sicher ist, daß es sich wieder lohnt , zu leben,
zu arbeiten und an die Ration und ihre Zukunft zu glauben.
Aus einem Volke des Verfalls ist eine Nation geworden.

Das alles aber hat sich durch uns geändert ! Unsere Toten
sind tot , aber Deutschland ist wieder auserstanden ! (Langanhal¬
tender stürmischer Beifall .)

4
Feierliche Eröffnung des Gauparteftages Köln -Aachen

Köln , 13 . Oktober.
Nachdem bereits am Freitag abend ein Begrüßungs¬

abend der Alten Garde der NSDAP des Gaues Köln -Aachen
und ein Fackelzug der HI stattgefunden hatten , wurde der
Gauparteitag am Sonnabend morgen in der Messehalle
Köln -Deutz feierlich eröffnet.

Nach einer Begrüßung der Teilnehmer durch Bürger¬
meister Schalter nahm Gauleiter Grohs das Wort . Er
umritz das Werden der NSDAP und betonte , daß die Be¬
wegung , die in ihrer Anfangszeit die Sammelstätte der
Charaktere war , mehr und mehr die Erziehungsschule unseres
Volkes zu Charakteren würde . Wir alle , fuhr der Gauleiter
fort , fühlen uns verpflichtet , darauf zu halten , daß der Geist,
der die Bewegung über den Novemberstaat siegen ließ und
die Alten zur bedingungslosen Hingabe an Adolf Hitler ver-
anlaßte , auch übergeht aus das gesamte deutsche Volk . Es ist
die heilige und historische Mission des Nationalsozialismus,
für sämtliche Glieder der Nation das verbindende Element
zu sein und die im Mut wurzelnde seelische und
geistige Harmonie aller Volksgenossen herzustellen
und zu entfalten . Wir wollen , daß unsere Jugend nicht im
Geiste der Trennung , sondern der völkischen Gemeinschaft er¬
zogen wird.

Nach den vielfach durch stürmischen Beifall unter¬
brochenen Ausführungen des Gauleiters GrohS ergriff
Reichsleiter Alfred Rosenberg das Wort zu einer längeren
Rede , die ebenfalls von lünganhaktenden lebhaften Beifalls¬
stürmen begleitet war . Alsdann vertagte der stellvertretende
Gauleiter , Pg . Richard Schalter , den Kongreß auf Sonntag
Vormittag.

Unbedingte MW »«, ad« leim SM
Der Befehlshaber der Deutsche« Polizei zur Veekehrspraxis nach Kelchs^

Berlin 13 . Oktober . stimniungen über die Durchführung von Verkehm
Die Reichsstraßenverkehrsordnung ist in Kraft getreten.

Zur Veröffentlichung der Ausführungsbestimmungen äußert
sich der Befehlshaber der Deutschen Polizei , General der
Landespolizei und Leiter der Polizeiabteilung im

^
Reichs¬

innenministerium , Daluege, einem NDZ - Vertreter
gegenüber Über einige Fragen.

Der Nechtsgrundsatz , daß Unkenntnis des Gesetzes incht
vor Strafe schützt, so sagte der General , gilt auch bei der
Durchführung der Reichsstraßenverkehrsordnung . Jeder
Verkehrsbenutzer in Deutschland ist daher verpflichtet,
sich mit den Bestimmungen des neuen Reichs-
verkehrsrechtes vertraut zu machen . Die Reichs - und
Staatsorgane werden ihn dabei nach besten Kräften unter¬
stützen . Die Verkehrspolizei ist angewiesen , ohne kleinliche
Schikane die Bestimmungen der Reichsstraßenverkehrsord¬
nung scharf durchzuführen , damit die Verkehrsdisziplin un¬
bedingt gehoben , die Zahl der Verkehrsunfälle aber ver¬
mindert wird . ^

Die scharfe Ueberwachung des Verkehrs , die Erziehung
der Verkehrsteilnehmer und gegebenenfalls die strenge Be¬
strafung der Verkehrssünder ist nicht der Ausfluß kleinlichen
Poüzeigeiftes , soll auch nicht eine Schikamerung der Ver¬
kehrsteilnehmer bedeuten . Sie ist der einzige Weg , NM
den Verkehr zufördern. Nur wenn man die unzu¬
verlässigen Verkehrsbenutzer und die verkehrsnnstcheren
Fahrzeuge ausscheidet , nur wenn jeder Verkehrsteilnehmer
die ergangenen Ordnungsbestimmungen kennt und peinlichst
beachtet , kann unser stark motorisierter Verkehr fließend und
in der erforderlichen Gefahrlosigkeit sich vollziehen . Es ist
beabsichtigt , die in Preußen durchaus gut bewährten Be-

in der bisherigen Handhabung auch in anderen
Reiches durchzuführen . Ein verstärkter Einsatz d»
für diese Zwecke der Verkehrsüberwachung und «ck '"
kontrollcn wird erfolgen.

Me sich aber schon ans der Neuordnung des M
rechtes ergibt , die am 1 . Januar iSStz in Kraft tritt
der Gedanke vor , dem schnelleren Verkchrsleilnebw -ck
dem Kraftfahrzeug , nach Möglichkeit den Weg f.
mache n . Das ist eine selbstverständliche Folgerung
erfreulich fortschreitenden Motorisierung unseres
gemäß den Befehlen des Führers . Die einzelnen Art^
Verkehrsteilnehmer , wie Radfahrer . Fuhrwerke ustv i
daher an verschiedenen Stellen der neuen Verordne
für sie maßgebenden Bestimmungen . Hier , ist ft,,x
faßliche Anweisung zu beachten , daß Radfahrer Über«

'
wo Radfahrwege vorhanden sind , diese benutzen Mss,?
in solchen Fällen auf den Fahrbahnen nicht fahren RWenn in der Reichsstraßenverkehrsordnung bestimn, , ^daß Radfahrer nur dann Hintereinder fahren müssen ^
der Verkehr sonst behindert wird , so ist hierzu klarziis,
daß Radfahrer zu zweien nebeneinander immer den Z»
behindern werden auf Hauptverkehrsstraßen , daß M.
Nebeneinanderfahren praktisch nur bei bestimmuM
Nebenstraßen und Nebenwegen erlaubt ist. Bis - zur G
fung eines einheitlichen Polizeiverwaltungsgesetzes n>«
gegen Verkehrssünder Weiterhin « eben -den - Strafte
Reichsstraßenverkehrsordnung die . anderen PMck
nahmen nach Länderrecht getroffen . Gebührenpflichtig
Warnung nach Landesrecht bleibt also bestehest, check
zeitweilige Sicherstellung von Fahrzeugen usw.

Die seierliche Veisetzrmg VMhWs
Gedenkrede Voumergues

Paris , 13 . Oktober.
Unter dem bewölkten Himmel eines trüben Oktober¬

mittags fand die Ueberfühtung der sterblichen Hülle Bar-
thous vom Außenministerium in die Kirche im Invaliden-
dom statt . Zu den Klängen eines Trauermarsches bewegte
sich der Letchmzug vom Quai d 'Orsay zur Esplanade des
Invalides , Der Sarg stand auf einer Geschützlafette , die
von sechs Pferden gezogen wurde . Hinter zwei Reihen von
Offizieren folgten die Angehörigen des Verstorbenen , dar¬
unter sein Bruder , und das offizielle , vom Präsidenten der
Republik Lebrun geführte Trauergesölge.

Schon seit Stunden Hütte sich eins riesige Menschen¬
menge eingefunden . Schweigend standen die Massen hinter
den spalierbildenden Soldaten und der Garde Republicaine.
Matt '

wehten die mit Trauerfloren umgebenen und auf
halbmast gesetzten Fahnen . Es verging Wer eine halbe
Stunde , bis dis in - und ausländischen Würdenträger , die
Vertreter der Behörden und Verbände , die Fahnenabord¬
nungen , Kriegsteilnehmergruppen , Abordnungen von Uni¬
versitäten und Akademien vorbeigezogen waren , um an dem
Katafalk Aufstellung zu nehmen , bzw . tu den Tribünen Platz
zu suchen.

Dann ergriff Ministerpräsident Doumergue das
Wort , um im Namen der Regierung das Gedächtnis des
Verstorbenen zu ehren . Alle seine Taten , so führte er u . a.
aus , seien von seiner leidenschaftlichen Vaterlandsliebe be¬
stimmt gewesen . Er habe einer Generation angehört , dis
die Niederlage miterlebt und ihren Schmerz mit empfun¬
den habe , aber das Vertrauen in die Zukunft behalten und
auf die berechtigte Wiedergutmachung einer Gerechtigkeit
gehofft Habs , in der das Recht die Oberhand über die Ge¬
walt gewinne . Die Männer dieses Zeitabschnittes hätten
Während ihrer Laufbahn von verschiedener Ansicht sein und
verschiedenen Dingen dienen können , aber sie seien ' mmer
wieder einig gewesen , sobald die Größe Frankreichs auf
dem Spiele gestanden habe . Als Frankreich Gefahr drohte,
habe Barthou als Ministerpräsident nicht gezögert , den un¬
entschlossenen Kammern heroische Maßnahmen vorzuschla¬
gen und sie durch seine Tatkraft durchzudrücken.

Das Gesetz von ; 1S13 über die dreijährige Dienstzeit
habe Frankreich in die Lage versetzt , in folgendem Jahrs
den Eindringling zurückzuhalten und sich von einer Todes¬
gefahr zu retten . Die Vaterlandsliebe , von der Barthou in
jenen schweren Stunden beseelt war , könne den jungen
Generationen als Beispiel hingestellt werden . Denn sie sei
weder herausfordernd noch lärmend , sondern wachsam und
einfach gewesen . Es sei für Frankreich eine unerläßliche
Notwendigkeit , bereit und stark zu sein . Mit allen seinen
Kräften habe Barthou den Frieden sicherstellen wollen durch
seine Politik der Annäherung, die loyal geführt
worden sei und an der mitznarbeiten Frankreich alle Völker
guten Glaubens ausfordere , die ein gemeinsames Ideal der
Zivilisation , der Gerechtigkeit und des Fortschrittes hätten.

In diesem Zusammenhangs betonte der französische
Ministerpräsident , daß die tragischen Ereignisse von Marseille
die Freundschaft der beiden betroffenen Völker nur noch
enger gestalten werden , und gedachte des verstorbenen Königs,
seines Sohnes und seiner Gemahlin . Zum Schluß wies
Doumergue auf den Gedanken Varthous hin , den der Ver¬
storbene mit ihm empfunden habe , daß nämlich jede Voraus¬
setzung für internationale Arbeit die Einigkeit sei , und daß

diese Arbeit nur durch Einigkeit geleistet werden ...Uneinige Völker seien schwach und eine 8»d e r G e f a h r.
Nach der Rede des . Ministerpräsidenten fand der ckl

marsch der Gruppen statt . Der Lrauerzug bildete U«
neue hinter der Musikkapelle der Garde RepublieM . I,ein Spalier von Fahnen gelangte der Sarg in b'
des Heiligen Ludwig , in der dis religiöse Hand!
schließend stattfand.

GttWg KMg Mess i« MM
SSarad , 1S . LW

Der junge König Peter II . Mw .GonnM
mittag sn Belgrad seinen feierlichen Einzug . . Scho«8 Uhr stütz Herrschte in wer MM ein ungewöhnlich k
tes Treiben .. Die Regimenter der Garnison zu Fuß «>
Pferde , .Artillerie nnd . dte : wchnisch

'
en / Trupp « nah «,

Paradeuniform in den Straßen Aufstellung , die der!
durchfahren sollte . Hinter dem Spalier der Soldaten dü,
sich eine ungeheure Menschenmenge . Um g. io traf« !
Bahnsteig die Mitglieder des Regentschastsrates nili ^
Prinzen Paul und der Prinzessin Olga an der Spitz - ,
Am Bahnsteig befanden sich bereits der griechisch-kaW
Patriarch , der . Ministerpräsident Usnnowitsch mit de» E
gliedern des Kabinetts und die rangältesten Generäle. §
Augenblick , als der Hoszug in die Bahnhofshalle rckk
tönte die Staatshymne . Aus dem Zuge stieg als erster»
junge König im Neiseanzüg . Ihm folgten die s
slawische Königin - Mutter Maria,- die ruck"
Königin - Mutter Maria, Prinz Arsen
georgewitsch , der Oheim des kleinen Königs , Pri»,.
Ileana, Außenminister Ieftitsch, Hosminister N
titsch, Hofmarschall Dim itri ewitsch, der fm
sche Gesandte Nagyar, sowie die Mitglieder der V
Vertretung und der Regierung , die dem König bis m
Grenze entgegen gereist waren . König Peter ll . Mick,
erst von Prinz Paul und den übrigen Mitgliedern b-s.
gentschaftsrates begrüßt . Sodann schritt er die Fmft
Ehrenkompanie ab , die durch die Garde -Infanterie A
Wurde . Dem . Patriarchen , der ihm gerührt enlW -s«
küßte der König die Hand . Der Bürgermeister von W
bot ihm nach alter Sitte Salz und Brot zum Willkm»
grüß . Schließlich trat Ministerpräsident Usunowitsch M
heran und sprach folgende Worte:

. I-Eiv . Majestät ! Die Regierung und das ganz-
ftawrsche Volk begrüßen Sie auf das herzlichste und bw>°
Ihnen durch mich die Versicherung ihrer grenzenlose« ^
und unerschütterlichen .Ergebung zum Ausdruck . Sie !
loben , getreulich hinter Ihnen zu stehen und bas . W
Vermächtnis Ihres großen Vaters , des unsterblichen .̂ftchen Königs Alexander ft , des Einigers zu erfüllen,»
ste Südslawien behüten wollen . "Der König reichte allen Würdenträgern die H° «t,begab sich dann in den Hoswartesaal . wo die BeftrM«
Senats , der Skupschtina , der Erzbischof von Belgrad«
das Diplomatische Korps in Galauniform warteten-
der Könrg den Platz vor dem Bahnhof betrat . brB!
Menge m ungeheure Begeisterungsstürme aus . Der .fuhr dann im Kraftwagen unter dem Jubel der
dem Schloß . .

LordflegelVewahrer Eden traf auf seiner Skandinavien-
Reise am Freitagnachmittag m Kopenhagen ein,

Verleihung einer Rettungsmedaille durch den Führer
Der Führer und Reichskanzler hat dem Schlosser ErichRoeseler von der Kommandantur des Schießplatzes Kum-

mersdorf für eine am 16. Juli Mi vollbrachte Rettungstatdie Rettungsmedaille am Band « verliehen . Gleichzeitig hatder ReiHLWehrminister dem Schlosser Roeseler für sein mutigesund umsichtiges Verhalten seine Anerkennung ausgssproAn.

Auf dem Gebiete der Fettwirtschaft sind von der Reichs«regierung neue Maßnahmen getroffen worden , die mit dem1. November 1SS4 in Kraft treten . Zweck der Neuregelung istes , der Vslbraucherschaft in den kommenden Wintermonatensine Reihe von Erleichterungen zu bringen . Es Handel ! sich imwesentlichen um eins Verbilligung der KonsummargarineDie nähere Untersuchung des bei dein Marseiller Mörder
Vorgefundenen Passes h« » geben , daß die Paßnummer 47g 27Ssowie der Name Kalemen gefälscht waren . Die ursprünglicheNumiNsr M 744 lautet auf den Namen einer Frau Maseru , detder Paß gestohlen worden ist-

. Der Führer der spanischen Rechten , Gil Nobles . beM
einer Unterredung mit dem „Pent Paristen "

. daß >-n «
gegenwärtigen Umständen die Frage des Regimes ,

m>N
geworfen werden könne . E -» 1« ft « !" »« ko»«-
diese Frage prüfen . Zunäc
gestärkt und die Ordnung

Roosevelt wandte sich in einer P" si-k°"A
^ Gerüchte , denen zufolge er sine weitere AM

des Dollars vorbereite.
Et der einstweiligen Verwaltung des BsschM

suchen ist als geistlicher Kommissar der Pfarrer M
aus Mühldorf am Inn öerraut worden.

Z '» nördlichen Teile des an der Ostküfte der BeB
ItEen se egenen Staates Maine kam es z« ML (Annähernd WO LttegrapHenstangsnwurd-üvom:
Umgeworfen untz Dutzende von Bäumen entwurzelt- D
l« gt fast 40 Zentimeter hoch auf den Felder«,
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As A^ c^ LKi^ ^ ä ^ k-e^ rc /

kscksrn lrsi uns rsinigsn , lkrs 6stt-
ckscles ist clonn wisclsr 50 lockse

v/is om StLiSN log

klaotsosii'. 24/22 — fsrnruk 4052

lll

Huck ckis kssts llsttclscles vsrlisrk
mit cksr 2sit skv/05 von ikrsr Isick-
ksn, gsloclckrtsn 5c>rm, ckis oder
notvvsn6ig ist, rvsnn man vvoklig
vn6 ksqusm lisgsn evill. korssn 5,'s
ckorvm gleiek einmal Ikre Kstt»

lMescm
M

Leim elektrische«
M kitoros.
§ Nmgmuldenherd!

Jede Kochplatk^
^ hatnämlichihre ei-

" gene ringförmige
Mulde, die durch
einen emaillier -«
ten Gutzring ab»
gedeckt ist.

Daher kann si«
gesondert gereinigt
werden, wahren^
auf der anderes
Platte daS EsserZ
weiterkocht.

Wens - Erzeugnis PreisNM143̂ -,
Erhältlich ln den Fachgeschäften

S»AkUlll. tk« IS.M.
abends8 Uhr veranstalten wir im
Nadorst er Hof (Hennings ) einen

Wertt -WO
sSr k !kltti!As MAii

Wir bieten
Vortrag

Praktische Kochvorführung
Gratis-Verlosung
Eintritt frei

MMelirlzlM -MM

MMM

kksu « IVrttekrirÄ

OienstaF , 16. Obiüdsr , unä AkriiiSöckt, 17. Oliwdsr

Oie erste FroLe

Kölns?
He ? Z»st - Mo< 7sirseLs»
LtsaMt Hans öroieb

Von OienstsK , ä . 16. Okt ., »b tä ^üük wiecker äis

LsK66 -^ räN2lÄl6N -Lc ) N26r 't6

im Lon 2ert--§ Äs ! oben
einfacher und eleganter Damen --
lleidung zu zeitgiLmätz. Preisen.
E . Merretttg , Kastanienawe -e 37.

statt.
Ai> 7'/, Uhri

«« »« lZUW«
Gl -WjyVS LL « S » LGS 's

^Die Aiusik wird von Mitgliedern der Standarteutapelle
der Standarte 10 ausgesührt.

Aerzu ladet freundlichst ein Familie H . Metzer

« MWMt . .M -. Nrliiis -.
KMWtk

Mi unverbindliche Vorführung Zudem noch 2-Kreiser -.> urw Superhel - Apparate ab lSS . SÜ Rm . am Lager für»« , die billig und gut kauien wollen . Ausoerkautspretse.

'KAMsö - MZ 'ü "
IO . tsrl »ieuksuz

M>Arg j. O . . Bablenhorst 28 Telephon 21SS

MI, .
Mniir

Nü Mllüe-

MEK » LL « I « N?
W" Die Zeit ist da zum Einkeller « ! EWE

Wir liefern prima handverie !ene

,
MLmSESNMNIS 'SOMOl »«

I Besichtigen Sie unser großes Lager m allen SortenJSpeise
z uns Futter » zu äutzerst niedrigem Preis frei Haus.
r Oldenburger Kartoffel -Vertrieb , GNerstratze8^ Telephon S3 >6

4^

M

clisVolks -Lsiks U. -Lrsms
mit l-ioulnskmng
Lrsls IS unck 28 kstg.
Llnbslts -Tubs 28 pig.

una vsins staut bloldt gssunck!

L

MepBeivtL . .. «
kernrul Ls 4/41

Ankertigmg

KsMslsnlÄser
Schönes , modernes , haus¬
zinssteuerfreies
LSu»Ss»»» Illü« »»I»L»« i»

mit Garten unv Garage a»
gut. Wohnlage sortzugShalb
lehr pretsw . zu oerk. ,- ferner
habe ich ein

im Dobbenviertel
und ein
LHWSlSSSMiIII « » ! »» » » !

Nähe Pferdemartt
günstig zu verkaufen.

Z. ki !eks,Mknbllrgi . S.
Melkbrink l6 Fernruf 2730

KsM«
sils Vsbrtksts u. bequeme Velir

LS« rS »« rM»
8ssr «m »1r 3 sieb bsuge S I

Eierldliertran
Schwanen -Drogerie Redell

Achternstratze 24._

m Ser . Aswrm"
Sonntag:

i Mk 8MS 1lSM
SiMkver — küMSvoK
Oberichlesien Deuisch - Russe
« okksnrkl — vrvMlsen
Rheinland Schweiz
Ksusvl — SlttkVNMi«
Mecklenburg Tscheche

- k>

KSU
Berlin Ostvisutzen

rvsnn 5is in srrksr 1,'nis v/srk ouk
gvksn , rsinlvo/Isnsn § toft /sgon —
rinck vnrsrs nsvsa V/intsr -Fioc/olls
VLsrkvo/is kcks/ps/rs- psrrionse,
inck/rch lamm , kcbks bücbrs, § ,/-
dsrkvcbs oncl H/orlco Oporsum
gsbsn ciisrsn häönksin ciis psr -ön-
iicbs bioks - « s r/ncl moci/rcb, obns
«inso voeöbsfgsbsnc/sn /Viocks-
lovtzs ^ogSstönclnirre ru mocbsa

j tonassimllsÄs I kcirs LarkUotzsI

am Lehmann - Kinderwagen
Seit Über 80 Jahren das führende Fachgeschäft
Reparaturwerkstatt

>n Lebensmittel » .
verbunden mit Handels¬
vertretungen . zu 12öOo .-
bis löOOO - zu vertauien.

Fn dem Preis sind Auto , Auhenstände u !w . enthalten . Auhenständs
brauchen Nicht übernommen werden . Das Geschätt ist beionders
ausbaufähig und wird nur aus besonderen Gründen verkauft . Es
bandelt sich UM eine fertige Existenz , die ein Mindesteinkommen von
ca -tili ).— monatl . hat . Schrtitl . Anfrag . u . UW 324 an die Geichst d . Bl.

AE

^,0

V>
'
vs

2^

^ s'

f-Iints «' c! sm I-lc> vptkostn !iok

ItLWSLlklL«
Ülcksnburg i. O ., diocloi 'rtsi ' Sir . 102

-XlltO - SokllSppcNSIISt
log unckdiocdt

? ieuS . - 5ülIl! . KIS55en- l.oNei1e
rrekaagsvegln » » rvou iS . Wivver
342000 Oen -ivn « unck 760 Lrümisn , russmmon über

KV NSMvneo 387 rsusevS «N
» suptge « rimL rxr nuilon
2 X30«voo , 10 X10« voo
Hmtiiellsr Oosproi « ' /» u . . ' /i,
proLins « snur 3.- 6.- 1L- 24.-

8ts .rltl . Oottsris -Linnsllms,
EKU8UM W NNUU « Oangs Ltralls 1, am tVs .II

KssKsrr <L T^sstrnF
Ärs OucÄbsuckiunF ckss ^ uten eusuSeltsabsa Luabsi?

e - t 6 s « tst ? sKs Z

Wir bitten , Uns ckie 1'rsus ru ksitsu

sämtlicher Schuhwaren
wegen Ausgabe d. Geichäits
W . Sv »» 84I » «sSS
illadorster Stiahe 14

psl, » el,iiler
rsmiüabst Xlssssn bückst
gsvnsssnbsit sus ru jscksr
Vages - unck Hdsnckrslt

. di«
O s m in ZL — Isispbon 4185

VsgenZviiilllsi'
Lastsn - auL LlasMllMselüiS«
lür - , strsLÄr- uoä Loillössol-
LütulLsr , 2s .uNniw.wSM usv.

» . »sring, MWMk. ö!i!ei>dmxl. v.
Hchitzi-nsifoLs 34 fs n̂spl-ecker 2321

WAUtEG ?'
mit sfsiOmangslkski - isb.
dlur Üvoiltätsordsli vocl
peomptsst « ksclisovng.

kvispkon 4»« , ki«>k«mrkeahs 4

vsklMüe kleine l-eiMelltz
<1 bis 3 Hettar ) zu pachten (evii.
zu kaufen) gesucht. Angebote er¬
sten unter U F 3lv an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

MmllMsM
zu verkaufen . Markt 8.

Al WM lMiklt
sorgfältig und preiswert

Radorster Chaussee l.

« sivtzs » lVMtsi Si « ^ ÜKIsn
sgsn Iku-s kktltznsovugsn,
ik „ k» sds « ottl" « srckLN

8is üisss bs » tlmmk los.
ll.sbe .vobi 8SK«o üllkvsrauxsa
nnck Nornbaut , Bieebckoss ist ? kl.s
68 kk. !n Lpotkeksn u . Oroustiso
stieksr SU kadsv: vrausris
kl . llireksr . llsoss 8tr . ll , Ursu «-
Oropäris 1. O . Loivez -, llsuKb

43. Lkarsntor - VremsifH
L O . Ottvu , Okeusr Ltralls 30
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sann haken 5is lstrt Ooisgsn«
hsit , snsllck Lbkilks ruschaffsn

Am IS. um! 1 k. VKtodLk
bsnät 5is sin srkahrsnsr 5ps-
^iaiist nach Or. Lchoiis fvü-
pklsgs -L/stsmunvsrkinslich , vis
Lis strlsichtsrung finssn Icönnsn

Hangs 5tf . 72

LHVsnal « »
wie 5is eins ^ o6snrsltung «jurcliblottsm , nur viel sin-

gslisn ^si', untsi -riclisst 5is unsere

/^ Oc^sri - ^ uLstsIIung

waicht. plättet , mangelt zu
ediIhrer vollstenZufrieden heil

fertrtr . K, sseriauf 2582

klbeli - vslnenztsümpfe
rin6 unsrrsicht hoitdor uns slastirch . Osskolb wsrssn
aus , 5is mit stlbso stets rvkrisssn - sin.

riisock « Lckiitk« , V/o !>vorsn v. Ltrümpks
bloorsnstr . 2? , bilials krsmsr —kcics Cioppsnburgsr Skr.

Velten

Sonntag, 14. m . , iw .. ..LL Neuauff . „Die 'iüd^Witwe- v.sL- soo A>
Montag . ILM Sll- A» . .uni, NSKG kllst und

'rp. Aida" ^
Dtenstagr16. w.. M-M Lj,,

. Die PfingstorE
Mittwoch . 17. 1,)..
Nachmittags . Anrecht. D . e PfingstorM"
20 L !L sÜWMA¬IL , IIL , IIIL3 ^Ush ĵ«
DonnerSwg . V. MÄ^ .8 4 . Die Stedinger ' '
Freitag. 19. 10.. 20 - An ..Neuaufführ Die ,M»eWeiber von WindsF"
Sonnabend . 20. IO.. U^ZrLL und NSKG liO, W. Die Pfingstorge> "

Sonntag , 21 . 10., 18^ -. ,°.. Das Konzert" O.gg- zM.
^ 14̂ 220, : LL „Die l»stja>Witwe - "

r^ uftmanbeimSpeZiaLLsten

Möle
Miren kMisii » !

v . « srl osmmt
Bremer Straße W

Ein Sofa zu verkaufen,
Nadorster Chaussee 1ü.

Vkkirkisi
bi , 22 . w.
^ s 6 .- kaf Dp . /^ uüss

l^rousnorri

öder aller, war 6is l-ierbst - un6 Winkermo ^ s an t^ su-
bsitsn bringt . Ob /Hantel , Kleiner , Kostüms uncl
pvllovsi ', ob formen oeler neue färben 8is intsrsssisrsn,
bei uns ist aller cla, vielseitig, gut — un6 beute bsronclsi-s

wlcbiig — oucli preiswert!

ist h^ glsnisek uncl
erhält lkre Ssrclsrobs

Xurwidic
strslls11
lei . S71 Z

Jahresfest
der Evangelischen Frauenhilfe
Landesverband Oldenburg
am Mittwoch , dem 17. Oktobrr
10 Uhr Festgottesdienst in der Garnisonkirche (Pastor Rühel.
st„ 4 Uhr Beriammlung in der „Union " iUnkoitenbeitrag 10 4>
Pastor v Jeep - Bremen : „Die evangeltiche Frauim Volk".
Berichte . Oldenburger Frauenchor unter Leituug von Ober-
realichulmustklebrer Hötzel. Laienspiel . (Delmenhorster
Svielichar und Evangelische Gemeinde - Jugend Oldenburgs

Fleck. Spiegel neu belegt . GlaS-
und Spiegeln ». C. Schiset Nachf.

«lax 8 unejtunkxp <rr ! aIg <rsokäft
6 c>sis 1n

Ev4^tt44 Mtt- « «EHE . AL»
Lvt-l

Lti»-^ » . 3421 LE6 « « «4'

Wöüre mr^Hvittürs-hrr
OLO ^/VS l/K O /. O.

LSe ^angs-LarrmgaptsnKirNS
7e/spüoa4/56

Wer Ml UMM
in Stenographie
und Schreibmaschine?

Preisangeb . unt. U S MO an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Familien - NachriAlen

Berlovungs-AnzeigW — UM

Ote VerroLanK
r
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M . 27S der ..Nachrichten iiir Stadt und Land " vom Sonntag» dem 14. Oktober 1S34

Ein Herr, ein Sinn, ein Topf
Das WHW ist neu in Gang.
Nachdem es einen Sommer lang
Geruht hat nach der letzten Schlacht,
Ist jetzt es wieder ausgewacht.
Ein jeder weiß ja , was es will.
Ein jeder kennt des Führers Ziel;
Das hämmert fest euch in den Kopf:
Wir sind ein Herz , ein Sinn , ein Topf.

Was wären wir in dieser Zeit
Wohl ohne rechte Einigkeit?
Hätt ' jeder dann sein täglich Brot?
Frör ' keiner in des Winters Not?
Ein jeder , der was hat , der gibt.
Gemeinnutz sich nicht selber liebt.
Wer füllt Wohl heimlich sich den Kropf?
Wir sind ein Herz , ein Sinn , ein Topf.

Ich Hab' es immer gern gemocht,
Wenn Mutter einen Topf gekocht,
Nicht nur allein , weil sie dran spart;
Mich freute es , wenn rings geschart
Das ganze Völkchen schmauste Wohl.
Da ward der Tops uns ein Symbol.
Es merkte auch der kleinste Tropf:
Wir sind ein Herz , ein Sinn , ein Topf.

Weil solches Werk dem Volke nützt
Und jedes seiner Glieder schützt
Vor Hunger , Krankheit , Not und Frost,
Da opf 're jeder nur getrost;
Denn auch der Aermste soll sich freu 'nj
Drum denk' nicht nur an dich allein
Und gib gar bloß 'nen Hosenknops.
Wir sind ein Herz , ein Sinn , ein Topf!

Spottdrossel.

Ws Stadt und Land
' Oldenburg . 14. Oktober 1V34

oldenbuegee Landestherttee
w dem Thearerhüro wird uns geschrieben:

HeuteNeuaufführung r „Die lustige Witwe«
Morgen: „A id a"
NiuDienstag : „Die Pfingstorgel"

Mührung der „Pfingstorgel " muß selbst den schwächsten
D «im an das „unsterbliche Theater " neu beleben . Hier ist

Zusammenhang mit dem Volkhaften , wie wir 's uns
» er wünschen mögen.
k Mittwoch für das Nachmittags -Anrecht Nr . Sk
,Die Pfingstorgel"
Ands : „A i d a"
z,m letzten Male gehen am Donnerstag
,Die S1 ed in g er " in Szene
ilmFreitag Neuaufsührung:
,Die lustigen Weiber von Windsor"
k Sonnabend : „D i e Pfingstorgel"
AmSonntagnachmittag : „Das Konzert"

Zu kleinen Preisen!
Nends : „Die lustige Witwe"

Sonntagspreife!

NT-Kulturgemeissd-
:gen ist für die Besucher der dritten Mittwoch -Bor-
der letzte Tag zur Kartenabholung . Alle Karten

Ali bis Montagabend abgeholt sein.
„ «°rgen abend r „A i d a " als Einheitspreis - Vor-

iW
si Erwerbt einen Konzertringl

^ Si> RM:
drei Volkskonzerte und ein Anrecht -Konzert.

Wimgen Wglich in der Geschäftsstelle , Schloßplatz 23.

KammeemuM
,.

°^k>ird interessieren , einiges über die Vortragssolge' ' ihrigen Konzertwinters der Oldenburger Kammer-
Einigung zu erfahren . Am ersten Abend kommen

üsMartette von Haydn , Mozart und Beethoven (P-
US) zur Aufführung . Am zweiten Abend haben die

Kammermusiksreunde Gelegenheit , Herrn Lan-
» 2 ''"Etor Albert Bittner als Kammermusik-

>« leimen zu lernen . Er wird eine Serenade für Kla-
timrmette und Violine von W . v . Bautznern die Cello-
,

6 von Richard Strauß und das kleine L -Dur-
/ P' U von Beethoven tu der Originalfassung (mit
in?»

stuAm . Den Klarinettenpart spielt Herr Kam¬
mer Willi Heinemann. Der dritte Abend erneuert

- tz.
"
Schaft mit Max Negers Serenade für Flöte,

*
.̂ ola op . 77 « ( Flöte : Herr Kammermusiker

Kirch n e r) . Ferner kommt an diesem Abend
""8er Zeit in Oldenburg nicht mehr aufgeführte

N !,, , mt op. 161 in O-Dur von Franz Schubert , das
»L.^" Mnzen Aufbau an das große Quintett mit zwei

erinnert, zu Gehör . Im letzten Abend wird sich
° Erfurth dem Oldenburger Publikum als

? .Ä^ '^ eler Vvrstellen und zwar im Dumky -Trio
Dvorak , das zum ersten Male in Olden-' wird , ferner im Trio op . 8 , H -Dur von Joh.Alles>n allem hat die Oldenburger Kammermusik-

ler« Wieder eine Vortragsfolge aufgestellt , die stcher-"'E - Interesse aller Kammermusikfreunde bs-

ZweSixx KMssberrd
^

Dem Gedenken Fritz Reuters
"Borger Kring hat den 60 . Todestag des mecklen-

ers , der Mit seinen plattdeutschen

Werken die Herzen aller Deutschen gewann , zum Anlaß ge¬
nommen , diese einzigartigen Werke von berufener Seite ein¬
mal wieder lebendig werden zu lassen . In Wort und Bild
wird Fritz Reuters Bedeutung am Dienstag abend in der
„Union " den Zuhörern und Zuschauern nahe gebracht wer¬
den . Es soll damit zugleich ein Bekenntnis zu unserer nieder¬
deutschen Art und Sprache gegeben werden , das gerade in
unserer Zeit , wo das niederdeutsche Volkstum
nach den Worten des Abteilungsleiters im Reichsbund
Volkstum und Heimat eine Sendung zu erfüllen
hat, von Bedeutung ist. Die Urwüchsigkeit und Echtheit in
Ernst und Scherz , in Mensch und Landschaft wird aus den
Darbietungen des Abends hervorgehen . Der bekannte
Reuter -Vorleser K. Stoppel aus Schwerin wird beide
Seiten der Werke seines Landsmannes , den Humor und den
Ernst zu Worte kommen lassen , und Hermann Fischer,
Oldenburg , ergänzt das Lebensbild des Dichters mit den
trefflich gelungenen Aufnahmen seiner Kamera aus der
Heimat Fritz Reuters.

*
* Heimat im Rundfunk . Die kommende Woche bringt

eine sehr reichhaltige Auswahl heimatlicher Darbietungen
im Rundfunk . Der Reichssender Hamburg beginnt seine
Reihe mit einer Sendung aus der benachbarten Künstler¬
kolonie Worpswede. Heute um 11 Uhr wird ein Be¬
richt über „5ü Jahre Worpswede " von den dort wohnenden

Fm Eintopfgericht soll sich die Nation an einem
Sonntag in jedem Monat zusammenschlietzen in
einer großen und edlen Solidaritätskundgebung für
die Armen des Volkes.

Reichsmtmster Or. Goebbels.

Künstlern : Prof . Mackensen , Uphoff , W . Müller . W.
Scharrelmann und M . Hausmann , gegeben . Aus dem
Munde der schaffenden Künstler eine Darstellung der bedeu¬
tenden Stätte norddeutscher Kunst und Kultur zu hören , ist
eine Gelegenheit , die sich kein Rundfunkhörer entgehen lassen
sollte . „Das Teufelsmoor erzählt " wird um 17 .48 Uhr von
Hamburg aus gesendet . Hier handelt es sich um eine Hör¬
szene aus Worpswede , die W . R . Sauer zum Verfasser
hat . Die Bremer Handwerker -Sängerschar bringt um 19 Uhr
eine Liedfolge unter dem Titel „Deutsches Handwerk im
Lied "

. Vom nordischen Volkstum in Tanz und Lied han¬
delt eine Hörfolge , die der Reichssender Köln heute um
15 .25 Uhr bringt . Der Deutschlandsender wartet um
14 .40 Uhr mit einer Feierstunde für die Landfrau auf , an
der die heimatlichen Bauersfrauen interessiert sind . Am
Montag bringt der Reichssender Hamburg um 11 Uhr ein
Hörspiel vom Freiheitskampf der Dithmarscher Bauern , das
„Einer gegen hundert " betitelt ist und von den Dingen aus
der norddeutschen Vergangenheit handelt . „Nachtfrust un
Dreugnis " ist ein landwirtschaftlicher Bericht betitelt , den
Graveley aus Kirchwärder um 12 .15 Uhr erstattet . Neue
Wege der HJ - Festgestaltung heißt der Funk¬
bericht , der um 17 .30 Uhr vom Gebietssportfest in
Oldenburg gesendet wird . Eine lustige und doch „grä°
sige " Angelegenheit wird um 21 Uhr in dem Hörspiel „Spuk
in der Mordmühle " behandelt . Am Dienstag ist vom Reichs¬
sender Hamburg zu nennen der Bericht von der Eiersammel¬
stelle , der um 18 .10 Uhr unter der Bezeichnung „Auch im
Winter frische Eier " gesendet wird . Beachtung wird die
Darbietung um 19 Uhr „Unsere Reichswehr singt und spielt"
finden , die vom Musikkorps des 1 . Bataillons des 16 . In¬
fanterie -Regiments bestritten wird . Der bekannte Heimat¬
dichter Berend de Vries, von dem wir in den „Nach¬
richten " schon viel gelesen haben , kommt am Mittwoch,
17 .50 Uhr, - im Reichssender Hamburg zu Worte mit „Neuen
plattdeutschen Balladen und Gedichten "

. Der Donnerstag
sieht vor für den Deutschlandsender um 10 .15 Uhr ein
„Volksliedsingen "

, um 18 Uhr die Veranstaltung „Hoch¬
deutsch — Plattdütsch " (Palmström spricht mit Unkepunz)
und um 19 .30 Uhr „Perlen deutscher Volkslieder "

. Vom
Reichssender Hamburg gibt es um 19 Uhr zur Erinnerung
an die große Sturmflut in Nordsriesland vom
10 . 10 . 1 6 3 4 die von P . Leuchsenring verfaßte Funkballade
„In Friesland stieg der Tod an Land "

. Der Deutschland¬
sender läßt am Freitag (9 .40 Uhr ) den Wirt „Im Lönskrug
zum Winkel " von seinem Gast Hermann Löns erzählen,
wodurch den Lönsfreunden Gelegenheit gegeben ist. neue
Szenen aus dem Dichierleben zu erfahren . „Wi snackt
Plattdütsch ! Warüm dat ? " heißt die heimatliche Veranstal¬
tung des Reichssenders Hamburgs 11 Uhr ) . (Eene Mudder
un een Dichter un een Lehrer verteilt , warüm Plattdütsch

ist ein Rennpferd . Lieselotte heißt aber auch
die erste Besitzerin des Pferdes . Das Schicksal
dieser Lieselotte ist eigentümlich ; sie heiratet,
um ihren Vater vor dem Zuchthaus zu retten,
den Ankläger.

Der Roman , der Anton Schwab zum Ver¬
fasser hat und heute in den „Nachrichten " be¬
ginnt , ist modern in der Lebensauffassung,
stellt wertvolle Menschen dar , denen Stand,
Dünkel , Geld vollständig nebensächlich sind.
Es steckt viel gute Tugend in diesen Roman¬
kapiteln , die zeigen , wie man durch Aufrichtig¬
kett, Mut und energische Intelligenz auch die
höchsten Aufgaben meistert ; doch di« größte
Sorge , die Herzensangelegenheit , ist für den
Mann bekanntlich noch schwieriger zu lösen
als die Rettung eines Jndustriekonzerns . Die
Leser werden mit Spannung den Weg des
Helden verfolgen , der als . „Erpresser " seine
We beginnt , ^ .

snackt ward .) Anschließend hören wir das beliebte Konzert
aus dem alten Rathaus in Bremen . Am Sonnabend , in der
Autorenstunde , wartet Hamburg mit Dichtungen von Wolf¬
gang Jünemann auf (17 .30 Uhr ) und der Reichssender
Königsberg mit einer Vorlesung aus „Kaspar Ohm un ick"
von John Brinkmann auf.* Sammlung des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber .'
fürsorge . Der Reichsschatzmeister hat auf Grund der Ermächti¬
gung des Stellvertreters des Führers vom 13. Juli 1934 im
Einvernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen dem
Volksbund Deutsche Kriegsgräbersürsorge eine Straßen - und
Haussammlung für den 20 . und 21. Oktober 1934 genehmigt.
Das Ergebnis der Sammlung findet ausschließlich für den
weiteren Ausbau der deutschen Heldenstätten Verwendung . Da
der Volksbund nicht nur für eine Art Pflege der Grabstätten
sorgt , sondern bestrebt ist, die deutschen Ehrenstätten des Krieges
und der Freiheitsbewegung so auszubauen , daß sie für alle
Zetten als Mahnmale deutschen Heldentums , deutschen Helden¬
geistes und deutschen Heldengedenkens erhalten bleiben , will er
jeden deutschen Volksgenossen innerlich an dieser Arbeit betei¬
ligen . Es ist Zweck der Sammlung am 20. und 21. Oktober,
Mittel für den Ausbau der Heldenstätten herbeizuschassen und,
vor allem in der deutschen Jugend , die heldische Lebens¬
auffassung zu bestärken, aus der heraus jede wirkliche Ge¬
fallenenehrung entspringt.* Zum erstenmal soll das Jahresfest der Evangelischen
Frauenhilfe . Landesverband Oldenburg , gefeiert werden . Di«
kirchlichen Frauenvereine haben sich im letzten Jahre zum Lan¬
desverband der Evangelischen Frauenhilfe zusammengeschlossem
Die Frauenhilfe dient der Kirche; ste stellt den Pastoren di«
Hilfstruppe zur Verfügung , die die kirchliche Frauenarbeit
leistet . Die Frauenhilfe ist Gesinnungsgemeinschaft , Dienst¬
gemeinschaft , Glaubensgemeinschaft , Volksgemeinschaft . Aus
Rücksicht auf die auswärtigen Mitglieder , die sich schon in
großer Zahl gemeldet haben , ist ein Wochentag gewählt . Die
Mitglieder des Stadtverbandes werden herzlich gebeten , sich
nach Möglichkeit für den Gottesdienst frei zu machen , damit es
wirklich ein Festgottesdienst wird . Der Redner des Nach¬
mittags , Pastor v . Jeep aus Bremen , ist Geschäftsführer der
Reichsfrauenhilfe gewesen und einer der berufensten auf diesem
Gebiet . Zu der ganzen Veranstaltung sind nicht nur die Mit - .
glieder , sondern auch alle die herzlich eingeladen , denen di«
Kirche etwas bedeutet , Männer und Frauen.* Vierzigjähriges Dienstjubiläum . Der Telegraphen -,
inspektor Putzki vom Postamt Oldenburg feiert am 16 . Ok¬
tober sein 40jähriges Jubiläum als Soldat und Beamter' der Deutschen Reichspost . Herr Putzki ist aus der alten
Armee hervorgegangen ; er trat als Unteroffizierschüler in
unser altes Oldenburger Infanterie -Regiment Nr . 91 ein
und blieb dort bis zum Ende seiner Dienstzeit . Aus dieser
verbinden ihn enge Beziehungen mit der Bevölkerung seiner
Wahlheimat , die noch im Laufe seiner langjährigen , ehren¬
vollen Beamtenlaufbahn verstärkt wurden . Während des
Weltkrieges gehörte er als Feldwebel -Leutnant dem Reserve-
Jnsanterie -Regiment 91 an . Er ist heute noch der Vereins¬
leiter der Ortsgruppe Oldenburg des Vereins ehemaliger
Angehöriger des Reserve -Jnfanterie -Regiments 91 . Seins
Freunde und Mitarbeiter gedenken seines Ehrentages mit
besonderer Freude.

* Geschäftsjubiläum . Heute vor 30 Jahren gründete
Frl . Anna Funke ihr Strickereigeschäst , verbunden mit
Kunstftopserei in Osternburg , Bremer Str . 2 . Nach vier
Jahren verlegte sie es nach der Alexanderstratze Nr . 11 , wo fia
ihr Geschäft trotz hohen Alters noch allein führt . Frl.
Funke ist seit 30 Jahren eifrige Leserin der „ Nachrichten " .* Der Fettviehhandel aus den Rampen der Verlade-
bahnhöse im Lande Oldenburg zeigte auch in dieser Woche
einen ansehnlichen Betrieb . Neu eröffnet wurde das Ge¬
schäft auf dem Hauptbahnhof Oldenburg , wo an die 80 Tiere
zum Verkauf standen bzw . zur Verladung gelangten . Die
Käufer aus den Bedarfsgebieten haben am Donnerstag in
Großenmeer , Ovelgönne usw . einen Teil ihres Bedarfes
eingekauft und haben gestern den Restbedarf in Oldenburg
erworben . So entstand ein netter Handel , an dem neben den
Händlern auch Bauern aus der näheren Umgebung beteiligt
waren . Neben dem Weidefettvieh erstreckte sich das Geschäft
auch auf den Absatz von Aufstallvieh , das in guten Exem¬
plaren an der Rampe war . Der Bedarf an Aufstallvieh ist
noch nicht allzu groß , so daß dieser Handel weniger freund¬
lich war . Im übrigen wirkte sich der gute Verlauf der Mon¬
tagsmärkte auf den Landhandel mit Weidefettvieh günstig
aus.

* Die Neuregelung des Viehtreibens erfolgt nach der neuen
Reichs -Straßenverkehrsordnung . Nach den soeben im Reichs-
gesetzblatt veröffentlichten Ausführungsanweisung darf Vieh
nur auf der Fahrbahn getrieben werden und muß von einer
angemessenen Zahl geeigneter Treiber begleitet sein . Pferde
dürfen nur gekoppelt geführt werden . Wichtig ist, daß beim
Treiben von Vieh und Führen von Pferden während der
Dunkelheit oder bei starkem Nebel am Anfang und am Schluß
der zu treibenden Tiere je eine hellbrennende Lampe mit
weißem Licht mitgeführt werden muß.

* Wirtschaft und Arbeitsdienst . Das soeben zwischen dem
Stabsleiter der PO und Führer der Deutschen Arbeitsfront,
Pg . vr Leh, und Reichsarbeitsführer Hierl getroffene Ab¬
kommen , wonach der gesamte Führernachwuchs der PO und der
Deutschen Arbeitsfront zwangsläufig durch den Deutschen Ar¬
beitsdienst gehen muß , hat erneut die große Bedeutung des Ar¬
beitsdienstes als Erziehungsschule zum deutschen Sozialismus
bewiesen . Es ist daher von besonderem Interesse , wenn die
Zeitschrift „Deutscher Arbeitsdienst " (Verlag Deutscher Arbeits¬
dienst , Berlin SW 11, Dessauer Straße 38) sich in ihrem neuesten
Heft Nr . 41 die Aufgabe gestellt hat , einmal die Wirtschafts¬
führer zur Frage des Arbeitsdienstes sprechen zu lassen . Die
verschiedensten Wirtschaftszweige aus allen Teilen des Reiches
kommen zu Worte.

- Die Polizeiwache Osternburg im neuen Heim . Dis
Polizeiwache in Osternburg war längere Zeit behelfsweise
im Schulhause an der Cloppenburger Straße untergebracht.
Inzwischen ist im Hintergebäude der alten Schule ein ent¬
behrlicher Klassenraum W einer Polizeiwache ausgebaut
worden . Die entstandenen neuen Räume sind für den Zweck
bestens geeignet . Es ist auch eine Gefängniszelle eingebaut,
um renitente Personen vorübergehend dort in Haft nehmen
zu können . Die neue Wache ist gestern in Benutzung genom¬
men worden . Es fehlt allerdings das Schild an der Straße,
das dem nicht Eingeweihten davon Kenntnis gibt , wo sich
die Wache befindet.

* Das Scheren der Hecken in den Siedlungen wird jetzt
von den Gärtnern vorgenommen , um die Hecken für die
Ueberwinterung bestens hergerichtet zu haben . Das herbst¬
liche Heckenscheren sollte allgemein durchgeführt werden , da¬
mit die Hecken eine schöne Form behalten.

Die Bänke in den Anlagen haben ihren Dienst für
diesen Sommer wieder einmal getan . In den nächsten Tagen
Wird schon damit begonnen , die Micke in die Winterquar-
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4rere zu schaffen . Bei dieser Gelegenheit darf die Bitte aus¬
gesprochen werden , daß einzelne Bänke den ganzen Winter
über stehen bleiben , damit zu jeder Zeit den Erholung
suchenden Personen auch im Winter bei gutem Wetter eine
Ruhepause möglich ist . Viele ältere Herrschaften würden die
Erfüllung sehr begrüßen.

* 40 066 Quadratmeter Vitzebohnen anpflanzen lassen hat
sine hiesige Konservenfabrik noch Ende Juli und Anfang
August . Der Ertrag dieser gewaltigen Fläche ist ein sehr guter
geworden , da ein schöner Herbst und viel Sonnenschein und
der nötige Regen dem Wachstum dieser spät gepflanzten
Bohnen sehr von Vorteil war . Die geernteten Bohnen wer¬
den jetzt in großen Mengen bei der Fabrik angeliesert , in
Heimarbeit für die Verarbeitung fertig gemacht und dann in
der Fabrik zu besten Konserven verarbeitet . In diesem Jahre
war die « ingeleitete Aktion des späten Bohnenpflanzens durch¬
aus richtig . Der Erfolg ist sowohl für die Erzeuger als auch
den Verarbeiter gleich groß.

* Die Umlagen der Wasser - und Sielachten sind für das
laufende Jahr jetzt festgesetzt und öffentlich ausgelegt worden.
Die Umlagen sind verschiedenartig gestaltet , und zwar ent¬
weder nach dem Ertragswert bemessen oder je Hektar in Ansatz
gebracht . Die Wasser - und Sielachten haben in diesen Jahren
sehr viel Arbeiten ausführen lassen . Das wirkt sich natürlich
in den Umlagebeträgen aus . Die Umlagen sind dennoch niedrig
gehalten , um die Zahlungspflichtigen Mitglieder der Achten
nicht allzusehr in Anspruch zu nehmen.

* Vom Marschweg . Am Marschweg werden jetzt die
restlichen Straßenarbeiten ausgeführt , indem auf der Strecke
von der Gartentor - bis zur Innsbrucker Straße das Teeren
der neuangelegten Teerschotterdecke vorgenommen wird . Die
Fahrbahn des Marschweges ist damit in den Zustand ver¬
setzt , wie es hier der sehr gesteigerte Verkehr verlangt . Der
Marschweg steht bei den Baulustigen immer noch im
Vordergrund des allgemeinen Interesses - Da am
Marschweg bislang nur bessere Wohngebäilde gebaut
wurden , ist hier die Errichtung weiterer solcher Neubauten
selbstverständlich . Insbesondere ist das Gelände , das früher
dem Fonds der milden Stiftungen gehörte , für neuzeitliche
Anpflanzungen und Schaffung moderner Straßenzüge aus¬
ersehen . Einstweilen wird noch an der Anfhöhung dieses
Geländes gearbeitet . Die Aufhöhung schreitet planmäßig
voran und wird systematisch durchgeführt , so daß vielleicht
schon im nächsten Jahre mit der Ausschließung dieses Ge¬
ländes begonnen werden kann . Das Gelände zwischen
Marschweg und Schloßgarten ist zum großen Teil schon auf¬
geschlossen und zu Bauplätzen aufgeteilt . Hier wird mehr
und mehr gebaut , damit das neue Wohnviertel vollständig
wird.

* Die Neuherftellung der Cloppenburger Straße auf der
Strecke vom Schastristswege bis zur Brücke übler den alten
Osternburger Kanal oberhalb der Gastwirtschaft Hcpp macht
sehr gute Fortschritte . Auch bei dieser Ausfallstraße , die mit
Mitteln des Staates endlich in den seit Jahren gewünschten
Zustand versetzt Wird , wird immer jeweils eine Straßenhälfte
gepflastert , um so eine Umleitung zu vermeiden . Der Verkehr
kann so wenigstens , wenn auch sehr erschwert , aufrechterhalten
werden . Auf einer Strecke von 200 Meter von der Brücke ab
sind die Pflasterungsarbeiten bereits beendet und di « Fahrbahn
wieder dem Verkehr übergeben . Auf einer weiteren Strecke von
etwa 300 Meter werden auf der Ostseite der Straße die Pflaste¬
rungsarbeiten auf die zunächst aufgebrachte Zementfchicht aus-
geführt . Zur Verwendung gelangen BasaltkleinpflaftersteiNe,
die sich hier bestens bewährt haben . Die Bauausführung
liegt in Händen der Tiefbaufirma Siele (Oldenburg ) , die etwa
W Steinsetzer und Arbeiter bei diesen Arbeiten beschäftigt.

* Die Straßenarbeiten am Scheideweg erstrecken sich
Nicht nur auf die Herstellung der Strecke im Stadtteil
Bürgerfelde , sondern werden neuerdings auch auf dem Teil,
der sich in Nadorst befindet , ausgedehnt . Während aus der
Strecke in Bürgerselde eine Teerschotterdecke ganz neu an¬
gelegt wird , wird der übrige Teil , soweit er in Nadorst
nicht mit Klinkerpflaster versehen ist, eine Teerabschlußdecke
erhalten , zu der das Material bereits angefahren wurde.
Die Teerauflage aus die luftgebundene Schotterdecke wird
der Fahrbahn die notwendige Festigkeit geben , die für den
heute dort herrschenden Verkehr notwendig ist. Der Scheide¬
weg ist nach Vollendung dieser umfangreichen Straßenbau¬
arbeiten von der Nadorster Chaussee bis zur Siedlung
Ofenerdiek in einen vorbildlichen Zustand versetzt und wird
den Ansprüchen des Verkehrs dann auf Jahre hinaus ge¬
nügen können.

* Ein Reitweg am Drögen -Hasen -Weg wird jetzt von einer
Kolonne der städtischen Notstandsarbeiter nach den Angaben
des Stadtbauamtes angelegt . Der neue Reitweg wird seitlich
der Fahrbahn entlang der Baumreihe geschaffen . Damit Wird
die Zahl der Reitwege in der Stadt auch tu den Außenbezirken
zweckentsprechend vermehrt.

* Brieftaubensport . Die Reiseversinigung Oldenburg
hat ihre Flugsaison beendet . Die Alttierwettflüge sind zu¬
friedenstellend verlaufen . Zum ersten Male wurden in die¬
sem Jahre Seeflüge veranstaltet , die ohne Verluste über-
ftanden wurden . Beim Wettflug ab Helgoland erreichte die
erste Brieftaube mit einer Geschwindigkeit von 96 -Stunden-
Mometer ihren Heimatschlag , ein Ergebnis , welches in
Oldenburg bis jetzt noch nicht zu verzeichnen war . Es wird
nochmals darauf hingewiesen , daß das Abschießen und Ein¬
fangen der Brieftauben polizeilich bestraft wird . Meldet
zugeflogene Brieftauben den hiesigen Vereinen I Schützt die
Brieftauben ! Sie sind immer noch die sichersten Nachrichten-
Überbringer gewesen.

* Der Betrieb im Hafen hat zum Wochenende etwas nach¬
gelassen . Es traten Tors und Torfstreu in den Vordergrund
Die beginnende Heizperiode bringt größeren Absatz von Brenn¬
torf . Das macht sich im Torfumschlag am Hafen sofort bemerk¬
bar . Gelöscht wurden mehrere Schiffsladungen Weizenmehl,
darunter eine Ladung Pflanzenmehl . Im übrigen wurde vor¬
wiegend Getreide
Schisse mit

aller Art angeliefert , darunter mehrere
te und brasilianischen Mais Auch aus

Dänemark traf eine Schiffsladung Gerste ein , die an dis Ge¬
treidespeicher weitergeleiM wurde . Zur Ve ' '
. . . ^ . - -- - -- Verladung gelangten
m der Hauptsache Koks , Kohlen und Briketts , die im Waren-
austauschverkehr nach dem Ausland verfrachtet werden Es
ist interessant zu beobachten , wie die lange Reihe der amollen-
den Koksladungen in den SchiffsrümPfen verschwindet . Im¬
mer kommt es darauf an , daß schnell gelöscht und schnell die
neue Ladung übernommen wird . Deshalb macht es sich unan-
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Hochwasser : Montag , 15. Oktober 1934:
Oldenburg 8.30, 21 .04 : Wilhelmshaven -Dangast 4.SS, 17 .2S ; Bremer¬

haven S.1S, 17 .49 ; Nordenham S.3S, 18.99 ; Brake 6.29 , 18 .S4 ; Elsfleth
6.49 , 19 .14 ; Bremen 7.S9, 29 .24 Uhr.

Am 18 . Oktober 1S34:
Sonnenaufgang : 8.99 Uhr . Mondaufgang : 14 .93 Uhr.
Sonnenuntergang : 16 .42 Uhr . Monduntergang : 21 .24 Uhr.

1 . Mertel 29 .29 Uhr MEA.

genehm bemerkbar , daß immer noch der fünfte Kran fehlt , um
alle Löschungen schnell und sichet ausführen zu können . Zmn
Wochenende war der Fischkutter auch wieder da . Angekomm >
ist weiter noch ein großes Holzfloß . Der Schlengenbuschplay,
der inzwischen schon wieder einmal fast geräumt war , wird
jetzt mit neuem Vorrat versorgt . Die Anfuhr erfolgt mit der
Reichsbahn und mittels Fuhrwerk . Im Wendehafm sind einige
Schlepper und Dampfer vor Anker gegangen.

* Der Wochenmarkt stand gewissermaßen im Zeichen des
ersten Eintopfgerichtes , indem allerhand Waren für Suppen usw.
angeboren waren . Besonders ausfallend War das sehr große
Angebot von Suppenkräutern aller Art , als da sind an Sellerie,
Petersilie , Porree usw . Pahlbohnen passen auch besonders gut' iesezum Eintopfgericht , deshalb waren diese nicht nur viel ange¬
boten , sondern auch gern gekauft . Selbst die ersten reisen
Suppsnbohnen waren gestern zu haben . Der Markt war natür¬
lich zum Wochenende wieder besonders reichhaltig beschickt. Aus
dem Rathausmarktplatz standen elf lange Reihen mit Bauern-
wagen . Kohl und Kartoffeln , Obst und Gemüse gab es in Hülle
und Fülle . Die Auswahl war so. reichlich, daß die Hausfrauen
nur das Beste vom Besten zu kaufen brauchten und zum Markt¬
schluß auch recht preiswert schon kaufen konnten . Es machte sich
der Betrieb der Vürorisbahnen für den Wochenmarkt günstig
bemerflmr , denn die Vorortsbahn bringt die Hausfrauen von
den entfernter belesenen Wohnvierteln schnell zum Markt und
zurück. Wenn dennoch das Geschäft im ganzen hier und dort zu
wünschen übrig ließ , so Wohl deshalb , weil der Einkauf der
Winierkohlen und der Winterkartosseln und die Bedarfsdeckung
an Obst so große Ausgaben bringt , daß im Haushalt sonst Ein¬
sparungen gemacht werden müssen . Wenn für Rebhühner auch
einige Nachfrage bestand und die vorhandenen Eveinplare aus-
verkaUft werden konnten , so war der sonstige Geflügelmarkt
doch sehr schlecht. Für Bratgeflügel bestand gar keine Nachfrage,
so daß darin großer Ueberstand verblieb . Auf dem Gemüse¬
markt waren Blumenkohl , Weiß -, Wirsing - und Rotkohl billig
einzuiäusen . Auch Kohlrüben waren schon preiswert zu erstehen,
fanden deshalb auch mehr als sonst Absatz , da Kohlrüben mit
Eisbein für manchen Norddeutschen trotz der KohlrübeüzeU des
Krieges immer noch ein schmackhaftes Gericht ist. Die Schwarz¬
wurzeln fanden diesmal nicht die gewohnte Beachtung , so blieb
davon eine große Menge übrig . An sonstigen Sachen sind noch
zu nennen Fliederbeeren und Kronsbeeren , sowie auch Kürbisse,
in denen aber wenig Handel war Der Betrieb bei den Schlächter-
ständen in der Markthalle war nicht von dem sonst gewohnten
Umfang . Vorwiegend wurde Suppenfleisch verkauft . Im übri¬
gen war das Bild in der Halle freundlicher als am Mittwoch.
Erwähnt sei noch , daß rund 10 0 0 Psund Pilze am Markt
waren , die fast alle , zuletzt zu billigen Ausverkaufspreisen , ab¬
gesetzt wurden . Nachfrage herrschte nach Butter und Eiern , die
aber befriedigt werden konnte . Ein Gang über den Kasinoplatz
zeigte , daß hier das Geschäft sich in dem üblichen ruhigen Nah¬men abwickelte . Weintrauben und deutsche Walnüsse gehörten
hier zu den besonders zu nennenden Delikatessen . Die Reihe der
Gartnerstände am Theaterwall war herbstlich bunt . Ein einzig

Amtlichertäglicher Witter,mgsberia»
der Wetterstation Landesbauernschaf , Oldend »!»
Landw . Untersuchungsamt und - ^

Beobachtung vom 13 . Oktober 1934 , 8 Uhr nachm
Baromtr . Lufttemverat . Windrtcht . , Niederschi . « Z.

OelMus u . Stärke mm
766 .6 18.6 . NW 6 0,0

Lutttemveraturen Sonnenichetndauer Tem ^ .
in Stunden in ^ L—

12,L
"Höchste

14>5
Niedrigste

9,5

Monatliche «Mil . Meteorologische Uebechh,
der Wetterwarte Landw . UnteriuctmngSamt und Forsch,, ^ ,

Oldenburg
Monat : SevteMber 1983 u . 1934
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Wetterbericht- er BremischenL«mdeswetterwarte
(Nachdruck verboten)

Ein am Vortag Wer der südlichen Ostsee befindlicher Ausläufer
des finnischen Tiefdruckgebietes hat sich stark vertieft und lag am

Sonnabendmorgen über Litauen . Aus seiner Südwestseits stellte sich ein

starkes Luftdruckgefälle ein , bei dem die Winde im Ostseegebict auf
Stärke 9 bis 19 der Bsaufortskala (20 bis 25 Sökundenmeter ) auf-

frifchten . Auch im Küstengebiet der östlichen Stordsee und der Deut¬

schen Bucht wuchs det Wind auf Stärke 7 Vis 8 (etwa 13 bis ' 17 Se¬
kundenmeter ) ; Dis herbeiströmende Luft ist kalte Meeresluft polarer
Herkunft . An der Großwetterlage hat sich nichts geändert : das Wetter
bleibt unbeständig.

Vorhersage sür den 14 . Oktober : Noch frische , allmählich abflauende,
von Nord auf West rückdrohendo Winde , meist bewölkt , Schausrneigung,
kälter als bisher.

Aussichten für den 15. Oktober : Meist noch frische westliche Winds,
Bewölkungsschwankungen , nicht überall niederschlagsfrei , ziemlich kalt.
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Das Wetter und seine Auswirkung in der Landwirtschaft
Im Berichismonat -S ep temb er war die Witterung sür dlc^

Wirtschaft im großen ganzen nicht ungünstig . Das meist irocl«
d

von einzelnen Niederschlägen unterbrochene Wetter umersM
Bergung der Ernten sehr . So konnte dort , wo der zweite ^
gemäht werden konnte , die Ernte ohne Schwierigkeit vor sichM
Der Ertrag der Wiesen war im allgemeinen wegen der vorheg
den trockenen Monate ungenügend , auch mutzte vielfach das Sh
länd als Weide genutzt werden , da auf den meisten Weiden
Mangel herrschte und vielfach zngefiittert werden mußte . Bch„>
betroffen wurden die Gebiete , in denen die Mäuseplage , auch
Folge der Trockenheit , sich verheerend äußerte . Die Bergung derz
tosselsrnte setzte überall .mit Macht ein . Leider ist oftmals , dnfj B
durch die günstige Witterung , zu früh gerodet worden . Der Eim «,
Kartoffeln kann befriedigen . Er ist als gut mittel anzusprech» .
die durch Spätfröste geschädigten Kartoffeln sind im Ertrage ch
lich zurückgeblieben . Die Rüben haben sich nur wenig weilmmch
Dis vorhergehende Trockenheit hat offenbar zu stark auf sie cW,f
Ganz traurig sehen im allgemeinen die Stsürübenfelder aus, die
völlige Mißernte erwarten , lasten . Ter Futterkohl ist ähnlich M
Runkelrüben mit kaum mittel im Ertrage zu schätzen . Ebenst ist
Silofutter , das als Stoppelfrucht in ganz großem Umfange aqet
ist , überall stark durch die Trockenheit geschädigt . Die zu « >» «
Erträge können im allgemeinen nicht befriedigen . Das Obst tslh W
des Monats gut ausgcreift . Die Erträge sind rech! befriedigend,
stNd vielerorts auch erhebliche Ausfälle durch Fäulnis festzustM.

Die Herbstbestellungsarberten und ihre Vorbereitungen sind
vollen Gange und werden durch die Mittelung im . allgemeinen K
beeinflußt . . . . ^ . .

schöner Blumenflor erfreut stets ) aufs Neue den Besucher
können die Hausfrauen nicht widerstehen und müssen flii
traute Heim einen schönen Blumenstrauß erstehen . .In derP
der Erscheinungen aus der Blumenwett verschwinden nach
nach die Dahlien . . Dafür tauchen neben den Astern die ei
Chrysanthemen auf.

* Pilzmarkt . Kontrolliert würden 129 Pfund PsKN
799 Pfund Champignon , 109 ^ Pfund Steinpilze , M W
Roth -aupt und 7 Pfund Grünlinge . - Die Ausstellung .
Arten , darunter 21 eßbare . Zur Pilzberatung wurden gebm *

Tintlinge . Rotfußröhrlinge und ein Prachtexemplar von ,H
lenporling "

, der an avsterbenden Birken wächst . MuM - «
nierenartig sind meist mehrere Exemplare den Zweigen «!
Stämmen angeheftet . Die Oberfläche ist zart hellbräml
Die Unterseite ist schneeweiß . Die Substanz der Pilze ist«
s-angs weich und saftig . In diesem Zustand ist der Birtt^
ling eßbar . Mit Zitronensaft gewürzt , ist er sogar .LOB
schmackhaft . Erstmalig wurden auch „ Zigeuner " gebracht,
vorzüglich « Speisepilze . Beanstandet wurden alte SteiB
5 Pfund und 4 Pfund madige Rotfußröhrlinge . W«!
Pfifferlinge Pfund 50 — 80 Rpf ., Lhmapignon Pfund Lift
Rpf ., Steinpilze 30 Rpf . .

du» Landesbibliothek . Verleihbar . werden vom 22. Oktober Ä
Vormerkungen vom IS . Oktober km— :

1. Alfred Karrasch , Parteigenosse Schmiedeike . Ein K
toman . (3 Exemplare ) .

2 . Bruno H . Jahn, Sinn und Sittlichkeit des Nationalism
3. Max Clauß, Die deutsche Wende in Europa.
4. Hans Rohde , Italien und Frankreich in ihren M « « j

militärischen und wirtschaftlichen Gegensätzen.
ö. Arndt Thürer, Der Weg des Menschen durch die Erd - und

turgeschichic . Ein raffen - und volksgeschichiliches WeltM.
6. Alfred Tode, Urgeschichte von Schleswig - Holstein, z

» urg und Lübeck . I. Das Land . . „7. Friedrich Wilhelm KrumMachet, Die Evangelische Kl»
Neuen Reich .

'
8 . Ostfriessnwart. Mitteilungen des Bundes östfrlestM b

inätvsreine . Bd . 1 1829/39 und Bd . 2 1931/33 in 1 Bd.
9. Dis Ordnung det nationalen Arbeit. KorNmentar, . . «"

von W . Mansfeld und W . Pohl.
19. H . W . Förster , Die fremden Wechselkurse. Eine EInW» ^

Oldenburg , Sialliug , lhZ 4. .
11. Deutschs Texte des Mittelalters . Bd . Z6 : Seifrits Alex «» !

-t- Bd . 37 : Heinrich von -Butgus, Der Seele Rät:
Jbha »Ms Roths, Das Lob der Keuschheit,

12 .

13.

»ms « ov .oer Keuicyyen . -
Albert Petersön, Unter fremdem Joch . LheodoftGi ° M -M ,
Mordmark -Büchsrsi . 12 .) '

- m
Flitz Specht , Plattdeutsch. (Was nicht im WSrttkMd«
Sand 4.) st - - «ich - Mas nicht

14 . Aaul ^ Ern st , Tagebuch eines Dichters.IS Heisenberg , T
'

SchrüdingerT
'

M. Kkae , Die KMW
Atomtheorie. Dis bei der Entgegennahme des "
ßkotfbS 1933 in Stockholm gehaltenen Vorträge.

16 . Karl Koch , Flora des Regierungsbezirks Osnabrück «
benachbarten Gebiete.

is
' und seinen Kranken . .

18 . Fritz Schneider , Das Keldartillerie - RegimeNt bö» <
Horst (1. Hannoversches ) Nr . 19 im Weitkriege.

WMuiiS M
" " '
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MammUmu
nachmittag 17 Uhr wurde im „ Lindeuhof" die

Ej -f -, Ausstellung „ Die Deutsche Marine-
! ^ einleitender Begrüßung der geladenen Gäste,

Behörden und Verwaltungen , der NSDAP und
Äderungen durch Verlagsdirektor Köhler von

-nneister Or. Rabeling feierlich eröffnet. Dieser
auf die gerade in diesem Jahre so rege in Erschei-

1 ««lene Verbindung der Stadt Oldenburg mit der
iwM ^ ie und begrüßte im Zusammenhang damit die im

>? ' eingerichtete Marine -Schau.
WÄk«nd gab Korvettenkapitän a . D . Otto Her sing,

lEjitzinte Kommandant von „ U 21"
, der Retter der

E , einen ausführlichen Einblick in die verschiedenen
ig>j der außergewöhnlich umfangreichen Ausstellung.
. ' ML , - - ' - -— . . -- -
-«q

W!

«il,1

0 iO

D§ » neben rund sechstausend photographi-
«»fnahmen aus allen Phasen des Seekrieges und
« nsdienstes der deutschen Flotte zwei groß« Re-

! »wvan das erste den I ade b u s e n u nd s e i n H i n -
darsteLt und die deutsche Flotte beimAus-

>. - ur Skagerakschlacht zeigt. Das zweite
Ä !bt einen Gesamtüberblicküber alle Operatio-
» alscher Kriegsschiffe während des Krieges.
: «machtdurch viele kleine Signallampen kann man

- Miien der vielen Hilfskreuzer , des Kreuzer-
» aders unter Admiral Graf Spee, der „ Emden ",
!Äieasschtffe verfolgen, wobei im einzelnen die Haupt-
» Gefechte , Schlachten , Küstenbeschie-

§!>!, Schiffs Versenkungen usw. genau angege-

^ Mteressantist auch der Aufmarschplan de r
Flotte zur Skagerrakfchlacht, der auf

mittels sehr geschickt angesertigter Modelle gezeigt
^ Reihe von Kartenskizzen geben dazu einen «in-

KliU« Berichtder einzelnen Gesechtsbilder . Korvetten-
- i . D Her sing wird während der Dauer der Aus-'

-il all den Reliefs, Skizzen und Karten und den
« Ausstellungsgegenständen , als da sind : Signal-' Schiffsmodell « , Seeminen , Wasser¬
en , Rettungsgeräte usw. erläuternde Vorträge

dMontinend aus die Vieltausend Photographien sei be-
«i iiuf die Aufnahmen hingewiesen, die über den Be-

LMsts Führers und Kanzlers Adolf Hitler
? d, Marinewerft Wilhelmshaven und über die

-W alnndsreise an Bord des Panzerschiffes^
«stchland" berichten.
W besondere Abteilung zeigt die Entwicklung der
«jne- Luftsahrt unter vornehmlicher Herausstellung
Meit der Marine - Lustschiffe . Daß auch die

e, und U - Bootwaffe gebührend auf dieser
wli Ältigen Ausstellung vertreten sind und der unverwüst-

unserer Marineangehörigen zum Ausdruck kommt,
W selbstverständlich.

Saas -AbsümmungsSaleAdee
r« saar -AMmmungskalender ist dank der Förderung
t Wörden und Partetsiellen und durch die zielbewutzte
»lubeit des Buchhandels und aller am Absatz beteiligten

qa müssen. Ein Neudruck erfolgt nicht . Um aber den
m!« dstk noch vorliegende und eingehende Bestellungen dem

Hlfswerkfür die Saar zukommen zu lassen , werden wir
Wrbuch 1935 „Unsere Saar " anstelle des Saar -Äbstim-
Mnders liefern. Der Preis beträgt ebenfalls 1 RM.
WS wird in gleicher Weise verwendet wie beim Ab-
»Mender.
Wlin, den 10. Oktober 1934.

Arbeitsausschuß„ Woche des Deutschen Buches-.

Ä«

» s

Der letzte Volizei-ZageSbericht
istihlen wurde : Am 29 . Sept . in der Zeit von 29 .39 bis
ltzws dem Garten eines Anwohners der Hauptstraße M Ever-
tliNngischlossenos Herrenfahrrad , Marke Friesenstolz. — Am 9.
» 17.SS vor einem Hause an der Georgstratze ein unango
s«l>hnrensahrrad, Marke Opel . — Am 9. Okt. in der Zeit von

il .Ä Uhr vor einer Wirtschaft an der Nadorster Straße ein
Wchmes Herrenfahrrad , Marke Ideal . — Am K. Okt. gegen

iw st i»i einem Hause an der Achternstratze ein unangeschlossenes
M Wmd . — Am S. Okt. gegen 18 .45 Uhr Vom Bürgersteig vor

i»Wost ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke Anker. —
ist !, aus den unteren Restaurationsräumen des Hauses „Witte-
stdblauer, zweireihiger Herrenregemnantel mit Gürtel und zwei
>W >>. HängengeSlieben ist ein alter , blauer Mantel . — In
tch dom LS. zum 89 . Sept . in der Zeit von 22 bis 2 Uhr ans
biMten der „Union" ein unangeschlossenesHerrenfahrrad , Marke

. . S«>- gn der Nacht zum 19 . Okt. aus einer GarteneinfriedignNg
M ftW an der Rüthningstratze ein 2-/> Meter langer Balken,

dm Balken befand sich eln Stück Stachslbraht.
nst » Vbdachlosigkelt wurden drei und wegen Trunkenheit

As Personen in Schutzhaft genommen.

. Ekern,
« e von der Kleinbahn überfahren. Ein aufregendes
W hatten die Reisenden, die am Freitagabend die Klein-
' »» hier nach Edewechterdamm benutzten . Kurz vor dem
WsEstin hielt der Zug plötzlich auf freier Strecke an.

W Landwirts Franz Schröder, Ekern, War aus
ausgebrochen und hatte sich auf den Schienenstrang

,- -r Lokomotivführer bemerkte das Tier — es war
7 «Uhr abends auf freier Strecke — erst im letzten Augen-
? ! sog sofort die Bremsen und brachte den Zug zum
O 'vMt « es aber nicht mehr verhindern, daß das Tier

m Räder der Lokomotive geriet. Der Quene wurden
Mund die Bein« glatt abgefahren. Das Zugpersonal

«as An vom Bahnkörper, mit einiger Verspätung
Zitg daraus die Fahrt fort.

^ Bäd Zwifchenahn.
WUllddiebstäkle mehren sich wieder . Auf der Langen

i» wurde vor dem Weinertschen Haufe ein Herrenfahrrad,
gestohlen . Das Rad war erst kürzlich voll«

Überholt.
»L Woche für die Zwischenahner Gemeinde ist

i 5. bis 11. November festgesetzt. Di« nach--
ti w>M *chtten Vorträge Werden von dem früheren Ar»

Obigen Volkstnissionar Münster aus Berlin-
^ . Wällen: 1 . Warum weg mit der Bibelf 2. Was
elbel ? Z. Das Fernweh . 4. Wo ist das Glück ? 5. Die

Tw 6. Gin« wunderbare Entdeckung . 7. Gestillte
W >r> „ Vorträge beginnen nachmittags um 6 Uhr im

^ ^lld — wie die Themen erkennen lasten
h« gewählt Und sollten deshalb in Weitesten
«»N« finden. Der Volksmissionar ist ein aus-
tll g Redner.

Ammerland ist nunmehr ebenfalls im
k,',»1

" lDter-Votz-Haus " untetgeSracht. An den letzten
^ Verlegung von Aschhausen , wo sie sich seit Pe-

^ i«» EMung ^ Hause des Kreisleiters Johann
7? ? ;̂ "ach hier statt . Düs „ Botz-Haus " ist jetzt

j .̂ finden sich dort die Kreisleitung der NSDAP,
Ammerland, die Kreisgeschästsstelle

s Arbeitsfront" und der NSG „ Kraft durch
^ plattdeutscher Abend soll in diesemWinter hier

L^ rast durch Freude " veranstaltet werden.
!>« «» 8 Brüntien beabsichtigt , dieser Veranstaltung

geben , um einem großen Kreis von
Ml N fröhlichen und erbauenden Abend zu »er-
- ldlnio Wischenahner Heimätverein und der Mäüüer --'

»w
' M 'edortafel-Leutünra" füllen zur Mitwirkung

letzterer ist bereits Mil dem EinstUdieren^ deutscher .Lieder beschäftigt,

Westerstede.
Schweinemarktk. Dem Freitagmarft waren 179 Ferkel zu¬

geführt. Sechs- bis Siebenwochenferkelkosteten 7 bis 9 RM.
Marktverlaus: Handel flau , Markt wurde nicht geräumt.

M o o r d o r s.
Erntefest. Am Donnerstag , am Vorabend des alten Ernte¬

dankfestes , beabsichtigt die NS -Frauenschaft, Ortsgruppe Alten-
huntorf , einen Ernte -Festabend in Fritz Müllers Saal zu Moor-
oorf zu veranstalten. Zu diesem Erntefeste sollen auch andere
Organisationen eingeladen werden. Für die Festansprache ist
Rektor Behlen aus Osteruburg gewonnen worden. Seine
gefühlvolleArt zu reden, bleibt nicht ohne Eindruckauf die Zu¬
hörer, und die wuchtige Form des Vortragens prägt sich dem
Herzen ein; deshalb darf die Frauenschaft sich freuen, diesen
Redner wieder einmal in ihrer Mitte zu sehen . Gesang, Reigen
und Tanz wird einen angemessenen Rahmen dazu bilden, fest¬
liche Stimmung veranlassen und fröhlichenHumor erzeugen.

Neuenkoop.
Rübenernte. In diesem Jahre dürste hier die Rübencrnte

besonders gut ausfallen . Ein hiesiger Landwirt erntete vor
einigen Tagen ein Exemplar im seltenen Gewichte von 13 Pfd.
Aus der hohen Geest dürfte es umgekehrtsein, hat doch hier die
gewaltige Dürre des Sommers viel an dem schlechten Gedeihen
der Rüben beigetragen.

Brake.
Vom Pier . Am Pier liegen zur Zeit noch die beiden Ge¬

treidedampfer „ Weißensee " und „Sesostrrs" in der Entlöschung,
die in diesen Tagen beendet werden dürfte . Aus ersterem Damp¬
fer wurden die Kähne LL100 und LL48 beladen, außerdem
noch der Hamelner Leichter Nr . 25 , der eine Partie Leinsaat über¬
nommen hat ; es folgt noch die Beladung des Midgard-Leich¬
ters „ Nordenham D " und des Leichters „Elisabeth" . Der große
Schuchmannsche Schleppdampfer „ Titan " legte Sonnabend¬
morgen an unseren Pier , um Maschinenteile für den Dampfer
„Weißensee " zu übergeben. Leer angekommen sind am Sonn¬
abendmorgen und -nachmittag verschiedene Motorschiffe , die aus
den Getreidedampfern Ladung erhalten : MS „ Marie " erhält
100 To. Mais nach Buxtehude, MS „Kehrewieder100 To . Mais
nach Schleswig, MS „Peter " 100 To . Mais nach Rendsburg,
MS „Hoffnung" 100 To. nach Flensburg , und MS „ Aven-
ture" 100 To. Mais nach Itzehoe. Am Nordpier unter der
Greiferanlage wird zur Zeit außerdem noch ein Dampfer mit
Zechenkoks für Schwedenbeladen. Abgeferttgt wurde am Sonn¬
abend noch der Leichter „Minden 81 " mit 75 To. nach Bremen,
100 To . zur Oberweser und 80 To . nach Lübbecke und Bramsche.
Durch Schleppdampfer„Marliese" wurde dieser Kahn am Sonn¬
abendnachmittag zunächst nach Bremen abgeschleppt.

Das Hippensche Gartengrundstückan der Ecke der Bahnhof¬
straße und des Schwarzen Weges ist von der Stadt angekauft
worden. Das Grundstück soll zur Herstellung einer breiteren
Ausmündung des Schwarzen Weges und zur Schaffung eines
besseren Ueberblickes dienen, der für den nach Beendigung der
Neupflasterung des Weges einsetzenden starken Lastautoverkehr
nicht nur erwünscht, sondern notwendig ist. Nach Vollendung
der Straßenanlage werden die Neustadtstraße bis zum Eisen-
bahnübergange und der Schwarze Weg Einbahnstraße. Die
erste Strecke ist für die zum Pier fahrenden, die andere für die
vom Pier kommenden Wagen bestimmt. Ein Plan , der aber der
Zukunft Vorbehalten bleiben muß, ist der, die Gebeckesche
Bäckerei , die nach dem Ausbau der Straßen wie auf einer
Insel liegen wird , zurückznverlegenund in eine Fluchtlinie mit
Hippens Gasthof zu bringen , was möglich und nur eine Kosten-
frage ist. Daftn wäre ein großer und freier Platz und gleich¬
zeitig an jener bösen Ecke ein idealer Zustand geschaffen . Das
gekaufte Gartengrundstückist über 800 Quadratmeter groß.

Neubauten. Die Neubauten an der Brandstelle für den
Wirt Ehr . Hippen und die Holzsirma Heinr. L O. Schnitze
schreiten jetzt flott voran . Das Pierfamilienhaus , das die
Firma Schultze erlichten laßt , konnte bereits gerichtet werden;
mit den Dacharbeiten wird man in Kürze beginnen können
Nachdem der große Schornstein bei diesem Gebäude umgelegt
ist, bietet der Platz ein verändertes Bild . Der Neubau von
Hippen ist jetzt etwa 0 Meter aus der Erde heraus ; vor
mehreren Tagen ist nun auch der Bau des Stallgebäudes mit
den fünf Autogaragen in Angrisf genommen. Durch ver¬
schiedene weitere Neubauten und besonders infolge der umfang¬
reichen Bauarbeitn an den Trocknungsanlagen der beiden
Firmen Karl Groß und I . Müller sind Maurer und Banhand¬
werker zur Zeit voll beschäftigt ; hoffentlichbleibt die Witterung
noch lange günstig.

Varel.
NiederdeutscheBühne Varel . Werbeabend: Maimaand von

Fr . Lange. Emen Werbeabend für heimisches Volkstum und
für deren Pflegsstätten, für den Heimatverein und die Nieder¬
deutsche Bühne, bedeutete der Spielabend unseres niederdeut¬
schen Spälvölks . Und so umrahmten die verschiedenen Dar¬
bietungen des ersten Teiles die Ansprachendes Vorsitzenden des
Heimatveretns, Fritz Eiters, uns des Spälbaas der Nieder¬
deutschen Bühne, Albert Gloy. Der Heimatbewegung und der
Geschichte des Vareler Heimatvereins galten des ersten Worte,
dem Wirken seiner Bühne die des Spielleiters . Diese Dar¬
legungen waren symmetrisch einaeschlossen von Duetten ans
dem „ Scherenflieper" , die anläßlich dessen Aufführung gewürdigt
wurden , und gut ausgewählten plattdeutschenDichtungen. Joh.
Von Kneten brachte Döntjes durchweg bekannter Verfasser,
Hermann Evers mit feinem Humor eigene Döntjes von alten
Vareler Originalen , und Albert Gloy mit tiefem Ausschöpsen
des tragischen Gehaltes Balladen von Boßdors und Mahl . Den
Kern des Abend bildete „een lustig Spill von Fr . Lange"

, Müi-
maand . Ein treffliches Bühnenbild führte so recht hinein in
die Maistimmung, die durch flottes Spiel gesteigert wurde.
Die Rollen waren fast alle mit bewährten Kräften besetzt , denen
es nicht allzu schwer geworden war , sich in di« leicht faßlichen
Charaktere LiNzuarbeGett . So brachte Heinrich Riösebieter als
Gerd Martens einen guten, derschrullien Vater, der - - ohne
Verständnis für die Jugend — sich über Möglichkeiten ausregt.
Er wurde in bezug auf Lebenswahrheit noch übertröffett durch
Helene Vogel, die als seine Frau die vom Spiel geforderten
typisch -weiblichen Eigenschaften natürlich barzustellen wußte,
Hermann Evers als lebensklugen Junggesellen Dirk Flick und
Elisabeth Schuster als bigotte alle Jungfer , als Pensionsmutter
Lene Harms , ist uneingeschränkterBeifall zu zollen . Voll na¬
türlicher Frische und bezaubernder Anmut wirkte das Gleichen
von Anneliese Möller, auf die die Niederdeutsche Bühne nach
häufigerem Auftreten Wohl immer Mehr berechtigte Hoffnungen
setzen darf. Daß Otto Thober, der als Hans Fink zum ersten¬
mal in der Spielschar mitwirkte, in Spiel und Sprache gegen¬über den erfahreneren Gestaltern ein wenig zurückblteb , ist wohl
natürlich. Doch wollen wir wünschen , daß ernstes Bemühen
um die niederdeutsche Kunst ihn nach Anfängen zum Zustim¬
mung fordernden Darsteller macht . Der Abend erfüllte seinen
Zweck ; denn über den starken Beifall hinaus , den die Mit-
wirkenden gewannen, erwarb der Hsimatvevsin zahlreiche neue
Freunde.

Jever.
Wanderhaushaltungsschulc. Zum Abschluß der beiden

Lehrgänge, die dis Wänderhaushalrungsschüle des ÄMtS-
verbaNdes FriMattd in dem letzten halben Jahr hier abgs-
halten hat . fand im „Erb " eine kleine Feier statt , die auch aus
der Bevölkerung sehr äüt besucht war . Wu Anschluß an eins
kurze Prüfung unter der Leitung von Fräulein Töp .ken,
wobei die Kutsusisilnehmerinnen ohne Ausnahme sehr Gutes
leisteten, folgte ein gemütliches Beisammensein an der schön
geschmückten Kaffeetafel. IM Laufe des Abends nahmen kurz
ÄMtshaUptMüNN Ott und Bürgermeister Ok. Müller das
Wort. Seit etwa einem Jahre hält die Schule schon unumey-
brochen im. Jeverlanb Lehrgänge ab . Voraussichtlichnoch ein t
halbes Jahr Wird sie im Jevetland bleiben, uns zwar folgen j
zunächst zwei Lehrgänge in der Gemeinde Kniphausen. An¬

schließend wird die Schule ihre Tätigkeit tm Vareler Bezirk
fortsetzeu . Für die hier abgehaltenen Lehrgänge waren die
Klassenräumein der LandwirtschaftlichenSchule zur Verfügung
gestellt worden.

Arbeitsbeschaffung im Jeverlande . Nach der bereits vor
einiger Zeit erfolgten Fertigstellung der Hauptarbeiten für die
Gruppenwafserversorgung Nordjeverland, die die größte dies¬
jährige ArSettsmatznahme im ganzen Amt Frteslaud gewesen
ist, finden augenblicklich noch zahlreiche Volksgenossen Beschäfti¬
gung bei dem Bau der Wasserteitung-snebenstrecke von Heid¬
mühle nach den Ortschaften Schortens und Grotz -Ostiem. Man
hofft, daß sich tu absehbarer Zeit auch noch der Bau der von
der Bevölkerung mehrfach gewünschten Nebenstrecken Horum-
Förrien - Minsen und Schmidtshörns - Waddewarden - Westrnm
wird ermöglichen lassen , wodurch wieder sehr bedeutende Ar-
bettsmöglichkeitengeschaffen werden würden. Zahlreiche Not-
standKarbeiter sind augenblicklich noch bei den umfangreichen
Deicharbeitenbei Hohenstiefersielund bei den Stratzenarveiten
auf der Strecke Horumersiel-Kaiserei der Staatsstraße Rüst-
ringen-Horumersiel tätig . Auch der Bau der großen Kläranlage
der Stadt Jever bietet noch für einige Wochen etwa 25 Arbeits¬
losen Beschäftigung, Neben den voraussichtlichnoch in diesem
Monat beginnenden umfangreichen Erdarbeiten für die Be¬
gradigung der Stratzenkurve bei Rundum in der Gemeinde
Kniphausen werden durch die ebenfalls in den nächsten Wochen
zu erwartende Durchführung des großen Stedlungsprojektes
der Stadt Fever, wobei neben der Unterstützung der privaten
Bautätigkeit allein 26 Kleinsiedlungen erbaut werden sollen,
sehr beachtenswerte Arbeitsmöglichketten geschaffen werden.
Neben den Arbeitsbefchafsungsmatznahmen der öffentliche»
Hand gemüht sich auch die Wirtschaft um die Durchführung
zusätzlicher Arbeitsvorhaben. So sind die Bezirksbauernschaften
des Jeverlandes bestrebt, wie tm Vorjahre in größerem Um¬
fange die Ausführung von Schlötarbeiten zu ermöglichen , wie
auch der Bodenverbefferung durch das im Jeverlande seit
Jahrhunderten übliche Wühlen besondere Beachtung geschenkt
wird . Voraussichtlichdürften sich auch in den Wintermonaten
wieder im Forst Upjever, wo tm vergangenen Winter längere
Zeit durchschnittlich hundert Notftandsarbeiter tätig waren,
Forstkulturarbeiten durchführen lassen , bei denen Arbeitslose
aus der Stadt Jever und ans den umliegenden Gemeinden
angesetzt werden könnten.

W i l d e 8 h a u s e n.
Das Ergebnis und die Auswertung der Wtldestzauser

Tierschau. In jedem Jahre , einige Zeit nach der durchgeführten
Wildeshauser Bezirkstierschau, tritt die Tierschaukommission
zusammen, um das Ergebnis entgegenzunehmenund die Schau
selbst nach allen Seiten hin auszuwerten , insbesondere aus¬
getretene Mängel festzustellen und zu klären, damit sie sich aus
der nächstjährigenTierschau nicht wiederholen. Der Vorsitzende
der Wildeshauser Tierschaukommlsston , Bauer Johann Holl¬
mann (Dötlingen) , begrüßte zunächst die erschienenen Mit¬
glieder und erteilte daun dem Kassenwart das Wort über das
finanzielle Ergebnis . Kassenwart Ratsherr Mönnich (Wil¬
deshausen) erwähnte in seinem Bericht, daß die Einnahmen
am Vormittage höher als im Vorjahre gewesen sind , obgleich
die Standgelder usw. zum Teil bis zu 50 Prozent gegenüber
dem Vorjahre ermäßigt worden sind . Der Besuch zur Tierschau
ist also bedeutend stärker gewesen als im Vorjahre Nach Dar¬
legung der einzelnen Einnahme- und Ausgabeposten wurde
weiter mitgeteilt, daß die Prämien in vorjähriger Höhe aus¬
gezahlt worden sind , was allerdings nur dadurch möglich war,
daß die Rücklage zu einem Teil in Angriff genommen wurde.
Der Bericht fand die Zustimmung der Kommissionsmitglieder.
Als Rechnungsprüfer wurden eingesetzt Ratsherr Hermann
Becker (Düngstrup) und Bauer Heinr. Meyer (Wildes-
haus-en ) . Anschließend wurde eine Zuschrift der Landesbauern-
schast mttgetetlt, aus der hervorgeht, daß die Staatsdenk¬
münze der Tierschau 1934 in Wildeshausen in der Abteilung
Schweine für die beste Gesamtleistung an Bauer Karl Olt¬
mann (Thölstedt) fällt. Eine längere Aussprache löst dis
Frage aus , ob fortan die Zweiteilung in der Abteilung
Schweine tu Schweiwehochzucht und Schweinegebrauchszucht
beibehalten werden soll, die in diesem Jahre erstmalig in
Wildeshausen zur Durchführung gekommen ist und bei den
Bauern großen Anklang gefunden hat. Fast einstimmig wurde
sich für die Beibehaltung der Zweiteilung in der Abteilung
Schweins ausgesprochen und besonders betont, daß die
Schweins-Hochzucht auch in der Zukunft ihre hohe Bedeutung
und Aufgaben als Reservoir unbedingt Hai, wie es verschiedent¬
lich in anderen Ländern und bei uns in der Rindviehzucht ein¬
wandfrei festgestellt worden ist, während die Schweinegebrauchs--
zucht auf breiterer Grundlage gehalten werden kann . Weiter
wurde festgestellt , daß kleinere Entscheidungen dem engeren
Vorstand obliegen, während verschiedene Anregungen bis zur
nächsten Tierschau- Kommissiottssttzung tm Januar/Februar
nächsten Jahres zurückgestellt wurden, um abzuwarten, ob in¬
zwischen eine reichsseitige Regelung der Tierschauen durch¬
geführt werden soll.

Kraftsahrlinie Wildeshausen—Visbek—Ahlhorn wieder in
Betrieb. Nachdem die Straße Wildeshausen—Visbek gründlich
überholt worden ist, ist der Omnibusverkehr Wildeshausen—
Ahlborn über Visbek in diesen Tagen wieder ausgenommen
worden, und damil für die Reisenden aus Oldenburg und dar¬
über hinaus wieder die angenehme und schnellste Verbindung
nach Wildeshausen, Visbek und den anderen anliegenden Ort¬
schaften , die in dieser Zeit ohne jegliche Verkehrsverbindung
waren, hergestellt . Für die Bewohner dieser Ortschaften be¬
deute; diese Wiederaufnahme des Betriebes eine große Ver-
kehrsetleichterung und wird allseits aufrichtig begrüßt.

Vechta.
Magistrat und Stadtrat beschlossen in einer gemeinsamen

Sitzung den Verkauf mehrerer Bauplätze in den im Hobt im
vorigen Jahre verkoppelten Gelände. Der Preis beträgt 1200
Reichsmark für 10 Nr ; die Bauplätze sind durchschnittlich un¬
gefähr 15 Ar groß. Es zeigt sich deutlich , daß schon die Ver¬
koppelung und geeignete Wegeführung in diesem Teile des Ge¬
ländes um Vechta die Baulust erregt und das Breitenwachstum
der Stadt fördert. Dieser Vorteil Wird noch in stärkerem Maße
eintreten, wenn übers Jahr das ganze Gebiet um die Stadt
Verkoppelt ist. Die Stoppelmarktskommissionberichtete über das
Ergebnis des diesjährigen größten Marktes und Volksfestes des
Münsterlandös und konnte seststcllen. daß der Besuch noch tu
keinem anderen Jahre so groß gewesen sei . Der Markt brachte
einen Ueberschuß von 2760 RM für die Stüdtkasse. Die städti¬
schen Körperschaftengaben ihre Zustimmung, daß zwei Dar¬
lehen von der Landesbrandkafse aus Wunsch der Regierung
zusammengelegt werben. Der Zinsfuß beträgt fortan 4 Pro¬
zent ; in zwölf Jahren soll die Schuld getilgt sein . Es wird
beschlossen , den Möorbach, der die 150 Hektar große städtische
Weid« durchfließt, daraus zu verlegen und ihn an der Südseite
derselben herzuleiten Aus der Versammlung wird das Be¬
führen der Fußsteige im Randgebiet der Stadt mit Fahrrädern
gerügt Und auf Abhilfe gedrängt. Während man im übrigen
etwas Nachsicht walten zu lassen geneigt ist, will man an dev
verkehksveichereil Hindenburgstraße durch Aufstellung von ent-
sprechcnden Schildern dem Unwesen steuern und dann eventuell
noch mit Strafen zum Ziele zu kommen suchen Es wird dar¬
über Klage geführt, daß bei dev Verkabelung der elektrischen
Leitung im Süden der Stadt die Sachen der Grundbesitzernicht
wieder in den guten vorherigen Stand gesetzt werden; es soll
das Landeselektrizitätswerk davon in Kenntnis gesetzt werden.
Eine längere Ausspracheentspinnt sich über das Herbergswesen
der Siadt . Die vorhandenen zwei Herbergen entsprechen nicht
in allen Stücken den modernen Anforderungen, und es wird die
Aufmachung ejner gut eingerichteten Und energisch geführten
Herberge zur Heimat gewünscht . Der Magistrat will versuchen,
in her Angelegenheit etwas zu erreichen , erkläri über , daß die

Madt jetzt dafür keine bedeutendenAufwendungen machen könne.



M 9 0 ^ ,
I

Aus dem Geeichtsfaal
Landesfchöfsengerrcht Oldenburg

Zum Schrecken der Landstraße machte sich am Sonntag,
dem 15. Oktober 1933, der bereits einmal wegen Fahrlässigkeit
vorbestrafte Claus , von der Lanken, geboren am 7. Febr.
1902 in Heidelberg , damals wohnhaft in Cloppenburg , jetzt in
Essen . Er hatte am vorhergehenden Sonnabend an einer
Bauerntagung in Ganderkesee teilgenommen , die sich bis spät
in den Abend hinein ausdehnte . Dann war er von dort nach
Bremen gefahren , um ein defekt gewordenes Auto eines Be¬
kannten abzuschleppen . Am folgenden Morgen trat er die Rück¬
fahrt über Wildeshausen und Ahlhorn an . Da er aber um
9 Uhr in Quakenbrück sein wollte , schlug er eine Geschwindig¬
keit von 80 bis 90 Stundenkilometern an . Diez gibt er selbst
zu , auch , daß er zwischen Bremen und Delmenhorst übermüdet
gewesen und daher ausgestiegen sei, um sich durch Rauchen
einer Zigarette aufzumuntern . Was ihm aber die Anklage zur
Last legt , nämlich unweit des Bahnhofs Ahlhorn die 24jährige
Haustochter Klara Fe he , die ihm auf einem Seitenwege
links an der Landstraße vorauffuhr , zum Krüppel gefahren
hat , bestreitet er , jedenfalls will er nichts davon gemerkt haben.
Die Verletzte wurde von Passanten blutüberströmt ausgefun¬

den und dann nach Oldenburg Ins Krankenhaus übergefuhrt,
wo sie lange in Lebensgefahr schwebte , zumal sich M ihren
Verletzungen noch eine Lungenentzündung geworfen hatw , Ihr
Rad ging bei dem Zusammenstoß vollständig in die Bruche.
Mehrere Zeugen haben das Auto mit der geradezu fürchter¬
lichen Geschwindigkeit dahinsausen sehen , es schleuderte hin
und her . Hernach wurden an dem Wagen mehrere Bcichadl-
gungen vorgefunden , u . a . war der Sucher dabei in die Brüche
gegangen An der Unfallstelle wurden kleine Glasscherben ge¬
sunden , von denen eine mit ihrer Abrundung genau in ern
Loch hineinpaßte . Außer dem Angeklagten befuhr in der frag¬
lichen Zeit noch das Auto eines holländischen Konsuls oreie
Strecke . Es wurde in Haselünne ungehalten , jedoch festgestellt,
daß es mit diesem Unfall nichts zu tun hatte . Die Verletzte hat
einen derartigen Nervenschock bekommen und ist sofort derart
bewußtlos geworden , daß sie sich in keiner Weise des Vorfalls
erinnern , geschweige denn Einzelheiten angeben kann . Tue
Verhandlung dauerte mehr als vier Stunden , es waren dazu
10 Zeugen und als Sachverständige seitens der Staatsanwalt¬
schaft Marinebaurat a . D . Buttma nn. Bremen , seitens der
Verteidigung Ingenieur Böving, ebenfalls aus . Bremen,

geladen . Die Verteidigung führte Rechtsanwalt n
Bremen , die Verletzt « hatte sich als Nebenkläger, «

0r. S
und war vertreten durch Rechtsanwalt vr . S
Oldenburg . Die beiden Sachverständigen Ware?
der Ansicht , daß auf Grund der Ergebnisse der
und des Befundes des Autos und des Rades
nicht von der Hand gewiesen werden kon« ,
als Täter anzusprechen . Staatsanwalt vr . G r u b - ^
Beweis seiner Schuld für voll erbracht und beann "
Gefängnisstrafe von 10 Monaten . Daß der An? » '
schnelle Fahrt zugebe , könne auch den Grund haben ? -'
dacht der Führerflucht von sich abzuwenden . Dies- ,"
nicht nachzuweisen , und bei dem Zweifel darüber
für den Angeklagten ^entscheiden . Trotzdem sei hj?
Strafe am Platze . . Nach längeren Ausführungen ^
digerS und Rechtsanwalts vr . Schauenburgo-rg-ers urro ^ u u -e ri v u r a ks*V ^
Ansicht des Staatsanwalts voll anschloß , zpg sjch 7̂ A
das Gericht zur Beratung zurück . Diese

"
bLLL 'V. . . . . - ' >na des a ^Stunde , dann erfolgte die Verurteilung des L

fängnisstrase von 8 Monaten . M E.
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än ä !ls
die an offenen Deinen , Krampfadern und
dergletchen leiden . Seit 4 Jahrzehnten wer-

mit großem Erfolg Krampfaderbrüche,den
Adergejchwüre , offene Beine , Salzfluß,
trockene und nasse Flechten mit Apotheker
Paul Grundmann ' s kombinierter Salben-
Und Teekur behandelt . Mit der Äußerlichen
Behandlung durch Apotheker Grundmann 's
Vulneral -Salbe ist eine Trinkkur mit Apo¬
theker Grundmann ' s Dulneral - Dlutretni-
»ungs - Tee durchzuführen . Die Letterfolge
und bedeutend . Vulneral -Blutreinigungs -Ter
ist ein echter Leilkräutertee von natur¬
gemäßer Wirkung . Er reinigt das Blut . Er
wird getrunken bei Rheumatismus , Ischias
und Gicht. Er entlastet das Lerz und sorgt
für gute Funktion von Leber , Galle und
Nieren . Er vertreibt unnötigen Fettansatz
und sorgt für Schlankheit . Zu haben in allen
Apotheken in Paketen zu kM 0L1. 1.77, S,1S
und 4L8. Vulneral - Salbe in Dosen zu
kirr 0,62, I.Z9. 2.69 und 4^ 8. Prospekte gratis
beim Hersteller Avoth . Paul Srundmann,
B rttn 30.

In allen Apotheken in Oldenburg erhältlich

Nsli5s-l.iiiW5i >ie
Rollsilmkamera 6 mal 9

zu kaufen gesucht . Angebote mit
Preis unter T M 296 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes

W klMsbe
ist am Dienstag , dem 16. Okt.
1934 , von 7 bis 16 Uhr wegen
Gleisarbeiten für Len Fuhr
werksverlehr . gesperrt.

VrosrssrssenN»x N»rmi>ierk8
Damm 38 — Telephon 4165

Oldenburg,
den 13. Oktober 1934.
Der Stadtmagiftrat.

SWslkSkl WMWI
Die öffentlichen Wasserzüge

Okenerdiek —Wahnbek
Jvwege — Wadnbek

sind bis zum tS. Okt . d. I . gründ¬
lich zu reinigen . Äiangelposten
werden gebrüchi und auf Kosten
der Säumigen ausoerdungen.

Der Geschworene

Damen - und Herrenrad
Mädchen - u . Kuabenrad

billig
I . Holz. Burgstraße 22

MMMalber billig zu ol.
1 gr . Soia , 2 Tstche. 1 gr . weiße
Kommode , l Büielt , l Schiebelür-
ichrank . >Küchenichrank , l schwerer
weiß . Schrank , schönes Grammola
m '2 Pi . kl. eil. Oien . gr . Hand¬
wagen , große Schlachtermolle , gr.
Keuen , große Btattiäge , Schaft¬
stiefeln , messt Bierkran

Elsässer Straffe 20

mit und ohne Res . billig zu den
kaufen . Preisangebote unt . Nr.

6939 an Wfttbold , Osnabrück.

» Silier Llnwsostr.
^ Vincksnrtr.

Lrücksrstr.
Lvsrstsn

rn «ünsiiasll Lsckiugnng.
LN verstauten.

cWI « . IL Voxt , aickenb«
Lrücierstr . 24 lei . 4763

MMrÄ svoell
gut erhallen , billig zu -Verkäufern

Osternburg , Lefsersweg 2.

vlüenbUM lIliitettWun
(2. Vermehr .) , anerkannte Saat,
hat abzugeben Gerhard Addicks,
Barghorn b . Loh (Oldb . Land ) .

Fahrräder
rn reicher Auswahl
Günstige Ratenzahlung

PI » » . Staulinte 7

dann Hilst Trainers Augenwal¬
ser , das sich seit 120 Fahren als
Kräftigungsmittel für ichwacye

Augen glänzend bewährt bat.
Preis 1,80 RM . Drogerie H.

Fischer . Lange Straße 11.

KMslsiilM

Wohn- Nb AlMsWOr
in guter Lage für 45 000, 20000,
16000 RM zu günstigen Bedin¬

gungen zu verkaufen."
vr . Winters,

Donnerfchweer Straße 89.

Urbe ^ gkNil zu Mkaulen
Stau 67.

iros -knlell zu verkaulen
Nachzuft. in der Gefch. d . BlatGefch. Slatt.

Mnu lisllsugsnmllcke
zu verkaufen.

- Karofferiebau Pöhlig,
^ ' Bogensttatze.

MO vom, steuerfrei , sehr wenig gelaufen , noch nicht
zugeiaffen gewesen , günstig zu verkaufen

8/25 -f5 -öfeiWlM-cMio>et
Lsitzig , mit zwei Notsitzen, neu lackiert und maschinell
general überholt . Preis RM 600 .—

Anzuleihen ges. 600 . — RM geg
sichere Hypoth . u. jährliche Rück¬
zahlung . Angebote unter U K 3l4
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

Mg . ArM !WSllnW
W . Rütemaun . Scheideweg 16b

Montag , 15. Oktober , abds . 8.1S Uhr

EMMe Weine beiden
Ziegenböcke zum Decken

st Reimers , Neuenbrok st Old.
(Post Großenmeer ). Ms»! 4182

z
.

Umzngsh . gebr . Möbel M verk.
Ferner 1 Klappstuhl , 1 Wochen¬
endwagen , 1 Schaukel , 1 kleiner
Holländer , 1 Dezimalwaage » 1

Ofen . Diedrichsweg 80.

Hausgrundstück,
an Straßenkr -euz. gel ., reichst 16
Ar gr ., zu verk. Pass . s. gr . Bett .,
Lager od . Antogar . Nähe Bahn¬
hof und Pserdem . Angeb . unter
V B 326 an die Geschstll. d . Bst

Rote Federbetten 100/190 m . Kis¬
sen 14 RM . Te -ilz . Betts . Preisl.
gratis . Kirschberg , Berlin W 30,

Kick
iege zu verkaufen.
Dragonersttatze 100.

Uhzugeben
anerkannte Mnzkartosleln
(Blaue Odenwälder , Modrows

Industrie , Centisolia ) und

Wknser Saattoggen
Hermann Klockgether,

Wahnbest

kla beltK5tnlkllllM
zu verkaufen.

Heinrich Helms , Eversten 4,
Sodenstich 59, Telephon 2122.

S/18 -virel'liiMlllliiL
iir 300 RM zu verk . Nachzustg.

Radorster Straße 30.

Große FK0
zu verkaufen , l

«erpalme
)sterstratze 12.

Dreirad lMonMgellj
u vif . Paff , als Milch -, Bäcker-
Fisch- o. Gemüsewagen . Haupt¬
straße 9, Eins . Vereinlguugssir

b/z-lonnen -Lielemaaen
UeiSVert zu verkanken

Zu besehen bei
Wette L Schuhmacher,' Stau 67.

KelelMMNo»

aus erg e n e n Werken

Karten bei Herrn Johnsen
Heiligengeiststraße 12

Fernfahrten Preis nach
Vereinbarung.

Hochzettsfahrten , Beerdtgungs-
fahrten , Leichenauto.

V « I »» LI » »»« »»»» »»»»
Kraftfahrzeuge

Zu verk. oder geg . Kartoffeln zu
vert . 2 Oefen , gut erh . Näheres
in der Geschäftsstelle d. Blattes

LnnM zn kauien gelnA
500 bis 1000 Quadratur . Angeb.
m . Preis und Lage unt . U U 322
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

kauft man am besten bei

W
Knrwicktt ratze

iroße Auswahl! Nur IS .— 18 .- 20 .- 30 .- 36. - ^

mit Gleisanschluß

^zn vermieten Stau 67

G «tragen « Kleidung kaust
Parnes . Kurwickstr . 33

an ied ermann von 200 bis
10000 RM , zinslos unkünd¬
bar/4 «/, jährliche Unkosten
Rückzahlg . in 2 vis 15 Jahr.
Bergmann. Breslau 1

Nikolaistraße 7 v 247

Loos » a z « W « n
gegen mündelstchere erste Haus-
hyvothek bet 6°st -v.- sicherem Lins
zahter gemcht- Angeb . u. T I 29
an die Geschäftsstelle d. Blattes.

WerBargetühat-
Ler schreibe heute!

k-isi -fSN - Lollonro ^ ^ 0 .- Komp!.
Dcimsn - Kcillonk 'cicj Kompi.
OuoHtät . (Zorontis , enisf. ? rosp . gratis!
E» II»

8isis ^sscl

frilN KröSr gksiirlil
Keine Kosten für Vermieter
Markt S . 11- 1 und 4- 6 Uhr

Modern möbst Zimmer sofort od.
ipat . zu verm . Achternsir48 , Eing
Schültingstraße lKleinpretseiage

Angeb . an Job . Lebmkubl A .-G.
Bahnhowvlatz i

Beff . möbl . Zimmer fas. zu vm
Herbarlstraße 21 unten

L -, ev .teilw . >r. Str .-Z . m .Kochgel
zuve ». whauier Straße 34 pt

Mehrere kiirorüume
evt . ganzes Haus m,d«r Nabe des

Bahnhofs ) sos. zu miet . gef.

ImW weilsfn,«! km Mr -lws
Stau 19

Kfm . Äugest ., 28 I ., sucht zum
1. 11. 34 Nähe Marslatoursttatze
frdl . Zimmer , evtl , mit Beköstg.
Preisangebote unter T K 294
an die Filiale Lange Straße 45.

Gut möbl . Zimmer von berufsi
Dame per ios. ges. Angeb m . Pr,
am . U T S2l an die Gesch. d. B >.

MM MKkörtU Lulle
bester ALsst . mit hohem Milck
Nachweis zu vks . G. Diers , W

janderhauS b. Old .. Lelexh . 3S

K- 8- 3MUleMhMW
m ruhiger Lage , mit Nebenräumen
Heizung . Bad , Garten , zum 1,1 . 35
gesucht. Garage mögt , tnunmitte !-
bar . Nabe Angebote unter N J ßfß

Lehrer sucht

Mg
nebst Küche und Zubehör . Unter-
wohnung mit Garten bevorzugtLage Wechloy, Haarentor . Bloher->elde. Angeb , nach Olener Eh . 12(1
Telephon 4531

Mod . sonn - Wohnung . 2 geraumZimmer mit Balkon , Kücheu . Bad-vetz . zu verm Angeb . u . T N 297an die Geschäftsstelle d . Blattes
an di« Geschäftsstelle d. Blattes . Gm möbstZimm . Bahnhofsstr . isi

Möbl .Ztmm . z. vm . Steubenstr . 331

düro oder Werkstatt
mit3räum . Wohnung

zuverm . Näheres Haarenstr . 44s

Möbl . Wohn - n . Schlafzimmer
an 1 oder 2 Herren zu vermieten

Donnerfchweer Straße 48 i
Kleine schöne Unterst »o bnung
mit gr . Garten aus gleich od. später

Zwischenahn . Peterstraße 34

kursleMmssrsm»
hell und geräumig , eimchl .Heizung,
günstig gelegen an der Hauptstraße
nach Bremen , Damm 38, zu verm.
Max Harmdierks . Telephon 4l6S

Unterwohng ., 2 Zim . und Küche
(gr . Räume ) nebst Züb .. zum 1.
12. 34 oder 1 . 1. SS an ruhige
Bewohn , zu verm . Augebt . un¬
ter V E 327 , an die Gesch. d . Bst
Zu vm . z. 1. tst grotzes gut möb-
lrertes Zimmer

Eloppenburger Str . 57

Suche zum 1. od. 15 . November
Stellung in frauenl . Haushalt
od . bei alt , Ehepaar in Oldenburg
oder Umgeg , evt . aus dem Lande.

Angebote unter R L 255 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

IWriges j»« s MW»
mit höherer Schuwildung sucht
Stellung tm Haushalt oder Ge¬
schäft bet Familienanschluß und
Gehalt . Amalienstraße 38

krilllem s^s Mre M
sucht Stell , in Büro od . als Ver¬
käuferin bei bescheid. Ausprüch.
Gefst Angebote erb . unt . U V 323
an die Geschäftsstelle d. Blattes.
Nehme Stell , zum Waschen und
Plätten an . Tag 2,50 RM . An¬
gebote unter U R 319 an die

Geschäftsstelle dieses - Blattes.

3unges Mildcken
30 I . alt , sucht Stell , zur Führg.e. besseren Haush . Im Kochenund sanftst Hausarb . durchaus
erfahren . Angeb . unter U N 317
an die Geschäftsstelle d . Blattes.

3uiM5 MüGen
sucht Heimarbeit . Angebote unt
U O 318 an die Geschstll. d . Bl.

Gesucht znm 1. Noveinh« .

f. Mühle und LanLMH ,! »
Schmidt Wwe ., LinuL L

für Botengänge und lr,»roarbeiten gesucht, vx >Donnerfchweer Straft ^

Gesucht werden von emst »-

» » stk » sHerren , die im Rahmeinwionstigen Tätigkeit die'

L"?. »?EStt ° tzenb°«« ? HAutobahnen . Stadt - Mmernde - Bauamter , ? jM E"-
ämter usw >im GebietOlde,
burgregelmätziguimeiisiM
arbeiten und bei diesen « ,bestens emgeiührt - sind. W „Berdtenttmögstchkeitl Be« !>«
bungen sind unter AnUbeU i«
Reierenzen zu richten « ,» - V . IOIS an Als. best,nM ^

st - - -- - Dl

let -marbeit veigldi Ui
Vtt a 1 « s . Müirche« D

W
» I

8uA men
für Karfür KarofferieMmichmU

Willy Pöhlig , KäroWeN

' Mit guter HaMchH
sosortod.
Ausführliche
GehailSauwrüchen
T A 285 a . d. E

iLlandWrGM
der melken .kann .

' gesucht.
Würdemann . RMnlveget,

Weibliche
Gesucht zum st MV . erM

Sltm § WM
für Wirtschaftsbetrieb . )' TT 301 and , GM.unt,

Suche zum lS, Nov. oderü»
water ein älteres , Meist»

HLM « SÄ !ivn
jür Hausarbeit u. kl LandwiA
(2 Kühe ). Faniiltenanichl u. Tki «
nach Uebereinst Angedott >i» -,r
U H 3l2 an die GeMnÄtT --

Den Bewerbungen
sind leine Orlgtnalzeugutsse,
sondern nur Zeugntsabschristsu
beizulegen. Lichtbilder müssenaus der Rückseite Namen und
Ausschrist des Bewerbers
tragen.

Männliche
Mr such. f. d . dort . Bezirk tücht.Alleinvertreter f. uns . ErzenU.K- K. Schutz , unentbehrl . für jedAutofahr , und Löfin , 50 Liter
R Täte , für 80
Pf . Nur tücht . Herr . Verl . Allein-

Hüuch . chem. techn.
mbH , Verkaufsbüro

München . Batzerstratz « 37/39.

Cesllcht M jMges N ^
für Haus - und LandivirO

Georg Wieting , Sanm ,
Telephon HuntlosN»

Suche ein saubleres, M«

jllW5 ffiZW
für landwirts ckwWch . W —
bei gutem Gehalt. Nach» »
in der Geschäftsstelle d. B

Gesucht MM 1. MveiÄck

WgMi
von 15 bis 17 IMAM

und GastwtttsMf,
Zur Mühlen , AschM̂

^
Gesucht Min l.

junger MM
18 bis 20 Jahre alt

halt und , »
Laken-L

Willy Spanhakst -Mku

Hl)GeMildte -
mit Nähmaschine W °n

sucht Munderl M ^ > ^

Umständehalber suche iKKA

A

Ls

Al
« I

Wi

dt
'
gem Antritt ein 2.

junges WM
mit höherer Schu«"ldA §,
gründl . Erlern , sdeß.

gegen kleines K-l'
Frau Oberamtsrichier

Jever sty lst
^

Gesucht für HauAEMj «/
tor auf sofort - »«k

Mer i« °- W
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-HE

°>W

^ zg . uns 21. Mber 1834
"

- 21 Oktober 1934 wirb der Volks-

Me Kriegsgräberfürsorge im ganzen
/ . «M « ne Stra ß e n - undHans-

durchführen , die ihm von der
der NSDAP . Reichsschatzmeister

^ - bewilligt wurde , besonders auch im
>« « «,,

'
s den Wunsch des verstorbenen

« tz '?! ,-Kenten, der der Arbeit des Volks-
' '" Rutsche Kriegsgräbersürsorge rede er-

^ Unterstützung angedeihen ließ . Die SA
' Verbände werden diese Samm-

^ unterstützen.
Adolf Hitlers ist endlich wieder das

^ „ Treue und Dankbarkeit mit unseren
beiden geknüpft , das so lange in den

» im Schmach zerrissen war . Keine Ver-
Mades Staates , keine Feier des Volkes

«iiatt an der nicht der Gefallenen des

Ws
'
und der Freiheitsbewegung gedacht

» xMund Deutsche Kriegsgväiberfürsorge
!iI» stÄ und unermüdlich ihre letzten Ruhe-

in die fernsten Lande , schlicht und

L deutschem, soldatischem Empfinden ent-
^

-d ausgestaltet und Mahnmale schasst, die

Mere Jahrhunderte von deutscher Hel-
Ei - und deutschem Opfermut zeugen wer-

trUklt kürzlich hat der Führer in Worten
bes sich über die vom Volksbund bis-
ete Arbeit ausgesprochen . Es ist

Pflicht eines jeden Volks-
diese

'
Arbeit zu unterstützen , denn

Wiibersürsorge ist nicht nur eine Pflicht
^
taklarkeit gegenüber unseren gefallenen
^ smdem ebenso eine Pflicht der natio-
^ hre und Selbstachtung . Darum opfert,
imer ihr am kommenden Sonnabend und

Mdas Zeichen des Volksbundes , die fünf
D Kreuze auf schwarzem Grunde , seht , da-

Arbeit fortgeführt und vollendet wer-

-

Nt

FM

lM!

Veieiligrmg -er niederMMÄe« Irchuftrie
am MnlerMSwerk 1S34/38

ft BezirkLbeauftragte für Wirtschaftsfragen für den

Oder-Bezirk 6 (Niedersachsen ) , Direktor Feh, wendet

forschender des Wirtschaftsverbandes der hannover-

ustrie — als des federführenden landschaftlichen
« für den Treuhändet -Bezirk Nr . 6 (Niedersachsen)
i « m Rundschreiben mit einem eindringlichen Appell
Firmen der Industrie Niedersachsens . Er verweist auf
sdmcksvolls Rede , in welcher der Führer und Reichs-
jiiM „unerhörte Opferwilligkeit im Geben und Ar¬

ft das Winterhilfswerk " von allen Deutschen fordert,
!>Wein dafür , ob und inwieweit sich der Gedanke der

hiMinschast in Deutschland weiter geläutert , erhärtet

,'gesetzt hat .
"

„Jeder Industrielle " — so habe der
s gesagt - „dessen Fabrik heute läuft und morgen

l !>

HI»

laufen wird , mag daran denken , daß es nicht allein seine

Fähigkeit ist, die dieses Wunder zustande gebracht hat , son¬
dern viel mehr noch die Willenskonzentration , welche die

nationalsozialistische Bewegung im deutschen Volke hervor¬

gerufen hat , und die materiellen Mittel , welche die ganze
deutsche Nation diesem Willensausdruck zur Verfügung

stellt .
" Im Kampfe gegen die Wintersnot unzähliger unserer

Volksgenossen muß die Industrie in vorderste Linie stehen.
Der Bezirksbeauftragte — Direktor Feh — spracht die be¬

stimmte Erwartung aus , daß jeder einzelne Industriebetrieb
seine Opferbereitschaft auch diesmal wieder beweist — ja , sie

gegen das Vorjahr noch steigere . Worauf es ankomme , sei:

schnell zu handeln und durch ein rasches Bekenntnis

zur vaterländischen Sache des Winterhilfswerks diesem schon

vom ersten Beginn an einen starken Antrieb zu geben . Die

Industrie -Firmen werden sich daher schon bis zum 20 . Ofto¬
ber über die Höhe ihrer Spenden für das Winterhilfswerk
schlüssig werden.

EinLMgeMi
Die Abzüge bei den Eintopfgerichten in den Speise-

betrieben sind gemäß ihrer Klasseneinteilung wie folgt:
Klasse I : Preis des Eintopfgerichts . . . . 0,70 RM

Hiervon Spende für das WHW . . 0,20 „
Groß - und Filialbetriebe führen als
Spende für das WHW ab . . , . 0,30 „

Klasse II : Preis des Eintopfgerichts . . . . 1,00 „
Hiervon Spende für das WHW . . 0,30 „

Klasse III : Preis des Eintopfgerichts . . . . 2,00 „
' Hiervon Spende für das

'
WHW . . 1,20 „

FiemenülMÄeme
Me das WinterhilsSwerr 1934/35
Der Reichsbeauftragte für Las Winterhilfswerk gibt

bekannt:
Im vorigen Winterhilfswerk wurden Lebensmittelgut¬

scheine von Firmen vielfach zu Reklame -Zwecken miß¬
braucht . Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes darf
aber Reklamezwecken nicht dienen . Die Reichsführung des
WHW untersagt daher die Ausgabe von Gutscheinen mit
Firmenreklame im Rahmen des Winterhilsswerkes 1934/35.
Waren - und Geldspenden , die im vorigen Winterhilfswerk
auf Gutscheine der Spenderfirmen an die Bedürftigen ver¬
abfolgt wurden , sind im Winterhilsswerk 1934/35 den zu¬
ständigen WHW -Dienststellen direkt zuzuleiten . Aus dem¬
selben Grunde werden Freiesten in Warenhäusern , Ein¬
heitspreisgeschäften und ähnlichen Betrieben von der Reichs¬
führung des WHW untersagt . Die den Freiesten entsprechen¬
den Geld - und Warenspenden werden ebenfalls den zustän¬
digen WHW -Dienststellen direkt überwiesen . Diese Maß¬
nahmen haben sich als notwendig herausgestellt , um den
ehrenwerten Handel vor Außenseitern zu schützen, die das
WHW mit Geschäftsmacherei zu verbinden versucht haben.

Aufruf rum WmterHilfswerk
im Ammerlaud!

Unser Führer und Reichskanzler Adolf Hitler richtet auch
in diesem Winter an alle Volksgenossen , den Appell , mit Be¬
harrlichkeit den Kampf gegen die Wintersnot aufzunehmen.

„Niemand darf in diesem Winter hungern und frieren !"

Das ist die Parole.
„Helft uns helfen !"

Erst in der Opferbereitschaft zeigt sich die wahre Volks¬
gemeinschaft und Volksverbundenheit - Das ganze deutsche
Volk ist zu tätiger Mitarbeit aufzurufen.

„Nationale Solidarität ! "

steht als Motto über dem großen Hilfswerk des deutschen
Volkes . Jeder deutsche Volksgenosse kann und muß Helsen!

Nicht nur vom Ueberfluh soll gegeben werden , es müssen
freudig Opfer , auch empfindliche Opfer , zur Rettung unseres
Volkes aus der Not , gebracht werden.

Von Opfern kann man nur dann reden , wenn damit
eigene Entbehrungen und Verzichte verbunden sind.

Wer beim Winterhilfswerk versagt , stellt sich außerhalb
der Volksgemeinschaft und wird öffentlich angeprangert.

Also gebt freiwillig nach besten Kräften zur Milderung
der materiellen Not und zur Verwirklichung des Grundsatzes;

„Gemeinnutz geht vor Eigennutz ! "

Die Kreisleitung der NSDAP,
Reichsnährstand und NSB,
Kreis Ammerland.

I . Schneider . W . Fittje.
Fr . Gehrels.

Festsitzung der Veemee HistorischenGesellschast
^„BremerHistorische Gesellschast , die schon aus eine
Gütigkeit zurückblicken kann , beging am Freitag in

Weise ihrefünfhundertste Sitzung, die von zahl-
ftmnden Bremer Geschichte stark besucht war . Der

^ Senat war durch den Regierenden Bürgermeister
,- nkert, durch SenatorFloh r und Senator v on
Mieten. Außerdem nahmen zahlreiche Männer der
Mt, sou . a . Geheimrat Schuchard (Berlin ) ,

" tjen (Münster ) und Prof . Brandt (Göt-
»il derFestsitzung teil. Umrahmt wurde die Veran-

M musikalische Vorträge , und zwar hatte man
Musik von Bremer Komponisten aus der

« ausgesucht, so Stücke von Haltmeyer (1696 ) , Joh.
<1873 bis 1704 ) usw . Der feine Stimmungs-

^Vs . Een Musik übte einen eigenartiger Zauber
aus , dem sich keiner verschloß . Nach einem

Mivort des Führers der Gesellschaft , Pros . vr.
erstattete der Senior der Gesellschaft , Prof,

tz/
« " heiterer Weise , den Schnörkelstil der Musik

ft -ud, einen Rechenschaftsbericht über die Tätigkeit
- Dann hielt Prof . vr . Entholt einen Fest¬

st ^ "Bremische Kultur gegen Ausgang des Mittel-
^ 'ihaulicher Weise ließ er die vergangenen Zei¬

tz,A werden und entwarf ein Bild des bremischen
>« di« Ä Ausgang des fünfzehnten Jahrhunderts.
" Um ?"en Befestigungen der Stadt wieder erstehen.

!>, .,l7
°Eung des Rates , zeigte , wie dieser souverän

"Raiim ' ^ dolution der Zünfte niederschlug . Einen
^ rn den Ausführungen nahm die Darlegung

^ !>Ar,
' ' Justiz jener Zeit ein , die sehr streng und

ft im Leben der Mrger war schon damals
^ Verkehr . Hinter diesen beiden wichtigen Fak¬

toren des bremischen Lebens traten Kunst und Wissenschaft
zurück; dafür aber zeigte das Handwerk eine hohe Blüte.
Das Bürgertum wies noch einen ausgesprochen bäuerlichen
Geist auf und lebte noch ganz in bäuerlichen Verhältnissen:

ein jugendliches Volk , das zu hohen Zielen weiterschritt.
Aus Anlaß der Festsitzung wurden zu Ehrenmitgliedern

der Historischen Gesellschaft ernannt : Geheimrat Pros.
Br andi ( Göttingen ) , Prof . Herbert Meyer (Göt¬
tingen ) und Prof . Wätjen (Münster ) . Ferner wurde
Prof . Eckart (Kiel ) zum korrespondierten Mitglied er¬
nannt.

Amlswalteelaaungder » SV (Kreis Wesee«arsch)
(nur der frühere Kreis Elsfleth) in Verne

In Denckers Hotel , Berne , fand eine Kreisversammlung der Amts-
Walter und Amtswaltermnen aus dem früheren Bezirk Elsfleth des
Kreises Wesermarsch statt . Kreisamtsleiter Pg . Tramp ler er¬
öffnet « die Versammlung mit einem Sieg -Heil auf den Führer und

begrüßte die Erschienene » . Er wies auf die Rede unseres Führers
für das Winterhilfswerk 1934/35 hin und gab Richtlinien bekannt,
nach denen einheitlich im Kreise Wesermarsch gearbeitet werden soll.
Es müsse für Ms unsere Gliederungen in der Partei die erste Pflicht
in den kommenden Wintermonaten sein , das Winterhilfswerk mit allen
Kräften zu fördern , denn etwa 16 bis 17 090 999 Volksgenossen seien
in diesem Winter zu unterstützen . Die Roggsnsammlung hätte in
diesem Bezirk eigentlich besser sein können , doch sei dieses Verhältnis,
mäßig geringe Ergebnis wohl auf die Trockenheit und vor allen Dingen
auf die Mäuseplage zurückzusühren . Aber große Hoffnung setze er aus
die nächste Kariofselsammlung . Um eine gerechte Verteilung zu ge¬
währleisten , würde für jeden Hilfsbedürftigen eine Karteikarte an¬
gelegt . Die Frauen und Töchter der Antragsteller werden aufgeforderi,
in den Nähstnben unter Aufsicht selbst miizuarbeiien , um dadurch die
Frauenschaften zu entlasten . Sehr intcresfani war der von Kreisamts-
leiier Trampler gegebene Ueberblick über die Ergebnisse des WHW
im Winter 1933/34 im Bezirk Brake . Er hoffte , daß diese Samm¬
lungen im jetzigen WHW im Bezirk Elsfleth das Doppelte auf¬
brächten . Um der Bevölkerung nicht zu oft mit Haussammiungsn zu
kommen , schlug er vor , drei ordentliche Hauptsammlungen durchzuführen,

und die Zwischensammlungen wegfallen zu lassen , jedoch bleibt wie im
vorigen Jahre die Einiopfsammlung und der Plakettenberkauf be¬
stehen . Das Hilfswerk „Mutter und Kind ", die Schulmilchfpeifung nsw.
sollen auch in diesem Winter beibehalien werden . Besonders legte er
den Amtswaltern und Amtswalterinnen die Wohnungsfürsorge ans
Herz , denn was hätte die Mutier von einer Erholung in den Er¬
holungsstätten , wenn sie daran denken müßte , bei ihrer Rückkehr dahemr
eine verwahrloste und trostlose Hütte wieder anzuireffen . Bis jetzt
wurden 35 Mütter zur Erholung forigeschicki , die alle gut erholt und
mit neuem Lebensmut zurückkehrten . Im Kreise wurden 21 Mütter¬
beratungsstellen eingerichtet , für die 8 junge Mädchen als Helferinnen
ausgcbildct wurden . Für die Kinderlandverichickung konnten 85V Frei¬
stellen beschafft werden , die auch sämtlich besetzt wurden . Ein er¬
freuliches Ergebnis war die letzte Sammlung für „ Mutter und Kind " ,
denn sie betrug 1859 RM ; auch konnten 15 Nähstuben und eine Lehr¬
nähstube eingerichtet werden . Kreisamtsleiter Tramp ler hoffte auf
ein gutes Zusammenarbeiten mit der Frauenschaft , dem BDM , der
SA und HI , um das wahrzumachen , was der Führer will : Keiner
soll hungern und frieren — Kreisgeschäfissührer Fischer, berichtete
über den Aufbau der Organisation des WHW im kommenden Winter.
Wohl die wichtigste Ausgabe sei den Presse - und Propagandawarien
zuzuschreiben . Ihre Pflicht ist es , die Amtswalter über den tieferen
Sinn der NSV aufzuklären , um dadurch die Volksgemeinschaft wieder¬
zuerlangen . Uebcr die Einrichtung einer Wanderhaushaltungsschule
wurde dann noch Mitteilung gemacht.



Aufruf M« Gebietsfportteft
Kämpfende Jugend des Gebietes Nordseel

Wenn in diesen Tagen , am 13 . und 14 . Oktober , die HI mit ihrem Gebietssportfest an die Oesfentlichkeit tritt , so will sie

damit keine Lorbeeren ernten , sondern Zeugnis ablegen von der bisher geleisteten körperlichen und geistigen Arbert an

sich selbst.
Hitler -Jungen ! Euer Ziel sei , hart und kampfesmutig zu werden , damit Ihr mit ganzer Kraft Euch einsetzen könnt im

Kamps um Deutschlands Wiedergeburt und Freiheit . Ihr soll den neuen deutschen Menschen der Zukunft schassen , m dem

ein heldischer Geist sich findet im gehärteten Körper.

Deutsche Eltern und Erzieher ! Das kommende Deutschland ruft ! Folgt diesem Ruf und schöpft neuen Glauben aus den

Taten des Deutschlands von morgen ! —
gez . : Carl Röver,

Reichsstatthalter und Gauleiter.

Hitler -Jugend — unsere Zukunst!

Jede neue Tat in zuchtvoller , fleißiger Arbeit bringt die deutsche Revolution einen Schritt Vorivärts . Wie still ist es um

sie geworden , die am „ Vorabend der Revolution " ihre Prophezeiungen ins Land hineinjammerten : Blutige Unruhen!

Kamps aller gegen alle ! Chaos im Reich!

Aber beispiellos in der Geschichte ist die Disziplin der nationalsozialistischen Revolution . Das ist die deutscheste Revoluton:

An der Spitze der Führer , zielklar und unangreifbar in Haltung und Tat ; hinter ihm sein Volk in musterhafter Ordnung,

in treuer Gefolgschaft , einsatz - und opferbereit bis zum Letzten . Mitten in diesem Volk , im Heerbann des Führers , stehen

die sechs Millionen der Hitler -Jungen . Aus der großen Schicksalsstraße des deutschen Volkes marschieren sie mit , ein¬

gegliedert an ihrem Platz , aber unübertroffen in ihrem jugendlich -glühenden Willen:

Alles für Deutschland ! Nichts für uns selbst!
gez . : Otto Telschow,

Gauleiter und Preußischer Staatsrat.

Am heutigen Sonntag ist aus Anlaß des Gebietssport-
festes der Hitler -Jugend ein Omnibus -Pendelverkehr einge¬
richtet worden , der in folgenden Zeiten benutzt werden kann:
ab 10 .30 Uhr vom Marktplatz nach Donnerschwee , zurück ab
12 .30 von Donnerschwee zum Marktplatz ; nachmittags ab
14 .00 Uhr vom Marktplatz und zurück ab 18 -00 Uhr von
Donnerschwee.

Das Segelflugzeug , das von einem Flieger der Hitler-
Jugend gesteuert wird , wird um 6 .35 Uhr über dem Sport¬
platz ausklinken und dann seine Kurven ziehen.

Die Männer des Reichssenders Hamburg sind in Olden¬
burg eingetrosfen , um die Veranstaltungen der Hitlerjugend
auszunehmen , die am Montag in der Jugendstunde zur
Uebertragung gelangen.

Heute nachmittag bei den Vorführungen aus dem VfB-
Platz werden einige Hitlerjungen versuchen , an die bestehende
Höchstleistung im Keulenweitwurs heranzukommen.

Punkte ; 4 . Henry Meybohm , Niederelbe , 14 Jahre , 379
Punkte ; 5 . Herb . Tieding , Lingen , 14 Jahre , 368 Punkte.

*

Auch die Fmu auf dem Lande
mutz turnen

Ich weiß , daß manche Leserin bei der Ueberschrist lächelnd
den Kopf schüttelt und denkt : „ Na , das geht wirklich zu weit,
die Bauersfrauen haben doch so schon körperlich Schweres zu
leisten , da sollen sie auch noch turnen ! ! " Und doch darf man
aus diese bequeme Art diese volksgesundheitlich wichtige Frage
nicht abtun . Wenn es wahr wäre , daß die Mädchen und
Frauen aus dem Lande alles hätten , was zur Förderung ihrer
Gesundheit notwendig ist, also frische Lust , gute Ernährung,
rechte körperliche Betätigung , hygienische Lebensweise , dann
müßten sie geradezu erquickende Bilder von fast unerschütter¬
licher Gesundheit sein , dann müßte jeder Arzt , der vom Schick¬

sal aufs Land verschlagen wird , fluchtartig das
lassen , weil er sonst verhungern müßte . Daß das
wissen wir alle . Auch die Frauen auf dem Lande N > .
Lied von Krankheiten und Leiden singen , manchrm , -
die Städterinnen . Es ist hier nicht der Platz , um an ^ « -

Me dabin aeführt haben . amuaekien ^Gründe , die dahin geführt haben , anzugeben , Grünt,, Zd
jeden Fall abzustellen sind , Grunde , mit denen nw«
Gotteswillen nicht Enden dar ^ weil es nun
anders ist. Nein ; mit sicherem Willen diesen GrKl
Kamps ansagen , sie aus der Welt schassen, denn ^
Bauerntum sind vom Führer ganz besondereZOliuellllUttt stt^ "7 ?" V«.,knurre Auskwsi ^
VoWausartung Vorbehalten . Ich freue mich, daß h » N «
nährstand von sich aus all diese Dinge , die mit der
der Landfrauen Zusammenhängen , mit vollem Ern » M
und dabei auch an der Frage der Leibesübung »ick« 17
geht . Vor allem aber ist es Pflicht des national mb S'
Reichsbundes für Leibesübungen , den Land flauen d, V

'

der planmäßigen körperlichen Betätigung vor Augen zu i?

VVintsr/lEslosl'L ciss äeuflsakM Voll,
Asuts , ScmntAF,

Es ist ganz sicher eines aufstrebenden Volkes unwiw !,
noch Tausende von Schulmädchen aus dem Lande niemA »
Mo/ian von g ^iiieSiikiiinoeii an fick erkabren !«"

Mittel und Wege der Abhilfe geschaffen werden . Die ^
Turnerschaft ist zur Hilfe gern bereit .

°
Segen der^ Leibesübungen ^

an sich nsahren können. Da „MD

Ms

UN ^
körperlichen Kräfte als solche heben

"
An Krast

'
fth?/

"
^

ist selbstverständlich , daß die Leibesübung Ms
. _ ein anderes Gesicht hat als in der Stadt M ? «. E
Mädchen und -frauen brauchen weniger solche Uebungen dH

"

nicht . Wohl aber brauchen sie eine Leibesübung die li ,
wandt , entschlußfähig und locker machen , also weniger a>,
als vielmehr schlichte, natürliche Gymnastik , Spiele und 2 A,
Alles , was dorthin verpflanzt wird , muß ganz

"
alles weiterefreudebetont sein . Der beste Anfang für alles weiterei

der Pflege des bunten Tanzes , der dem Gemüt der
'
! ,

bevölkerung noch am nächsten liegt.
Man sage nicht , man würde die Frauen nicht zum Tunl

bringen . Ich weiß es aus Erfahrung anders . Schon w
Mütterabteilung auf dem Lande habe ich ins Leben i«
können , und darauf bin ich besonders stolz . Allerdings»
man die Gegebenheiten auf dem Dorfe kennen , sonst tav
arg daneben . Aber ich lasse den Glauben nicht, daß g..«,,
Landfrauen aus völkischer Verpflichtung heraus eil»
„ Wohl mutz ich schwer arbeiten ; aber ich merke, daß »gz
einseitige Arbett ist, die meinen Körper vor der Zeit Verb»«
Ich brauche einen Ausgleich , um mich möglichst lange M
erhalten ; ich brauche eme sreudebringende GemeinWsj f
mich innerlich jung erhält . Ich gehe morgen in die gi«
abteilung des Turnvereins ."

Die Mannfchaftsmehrkampse des Deutschen Jungvolks
Am frühen Morgen schon rückten gestern die Pimpfe,

Unter den Klängen der Fanfaren - und Spielmannszüge , zum
Haareneschsportplatz und zur Jahnwiese ab . Auf beiden
Sportplätzen herrschte bald ein bewegtes Leben und Treiben.
Die einzelnen Uebungen der Mannschaftsmehrkämpfe konnten
schnell erledigt werden , da alles mustergültig vorbereitet
War . Es war besonders erfreulich , daß sich viele Zuschauer
eingesunden hatten , um die Jugend im Kamps zu beobach¬
ten . Die durchgeführten Wettkämpfe zeigten ganz hervor¬
ragende Leistungen der einzelnen Teilnehmer . Diese Kämpfe
ließen den Geist der neuen Jugend klar erkennen . Jeder
Pimpf empfand es als eine Ehre , seine ganze Kraft einzu¬
setzen für die Jungenschaft , für seine Gemeinschaft , in der
er kämpfte . Doch es galt nicht nur , den Sieger festzustellen,
sondern den Willen des jungen Deutschlands zu zeigen , der
die gesamte neue Jugend beseelt . — Anschließend bringen
wir die ermittelten fünf besten Jungenschaften des Gebietes
Nordsee , die der Reichsjugendführung gemeldet werden . Es
sind folgende siegreiche Jungenschaften:

1 . 1/148 (Singen ) 105,40 Punkte ; 2 . 3/191 (Leer ) 104,80
Punkte ; 3 . 1/91 (Oldenburg ) 101,77 Punkte ; 4 . 1/190 (Nie-
derselbe ) 99,20 Punkte ; 5 . 2/77 (Burgdors ) 96,73 Punkte.

Die besten Jungen : 1 . Bernhard Oldenhofs , Leer , 14
Jahre alt , 416 Punkte ; 2 . Werner Krüger , Oldenburg , 12
Jahre , 396 Punkte ; 3 . Heino Harms , Buchholz,14Jahre , 384

Verein der Vsgelkeeunde und Vaftaedzüchter
Bürgerselde , 12. Olrobsr.

Natur im Heim ! Unter diesem Motto wird der vielen bekannte
Verein der Vogelfreunde und Bastardzüchtsr demnächst sein 1. Stif¬
tungsfest abhallen . — Am 11. Oktober 1033 bildete sich der Verein aus
einer kleinen Interessengemeinschaft heraus . Unter der tatkräftigen
Führung seines Versinssührers , des Herrn W . Köhler und unter
tüchtiger Mitarbeit aller Mitglieder erlebte der Verein einen Auf¬
schwung , der ihm in Anbetracht seiner kulturellen Ausgabe wohl zu
gönnen war . Erinnern wir uns daran , datz es der Neins Verein der
Vogelfreunde und Bastardzüchter war , der im vergangenen Jahre im
Großen Bürgerbusch weit über Lg Nistkästen anbrachte und so vielen
unserer Waldvögel und Schädlingsvertilgcrn Gelegenheit gab , sich hier
häuslich etnzurichten . Außerdem wurde ein großes Futterhaus dort
ausgestellt , ähnlich dem im Schloßgartsn . Beobachter und Spazier¬
gänger haben sich wohl im vergangenen Winter selbst davon überzeugen
können , daß diese Futteranlage reichen Zuspruch fand , und durch sie
Viels Vögel vor Not und Hunger bewahr ! geblieben sind . Neuerdings
ist man damit beschäftigt , Fütterungsgelegenheiten aus dem Gertruden-
friedhos und auf dem Neuen Frtedhos anzubringen.

Angeschlossen ist der Verein seit längerer Zeit der Ortsgruppe
Ammerland des Bundes für Vogelschutz EV , Stuttgart . Dieser Bund
besteht seit ZS Jahren und ist mit 110 Ortsgruppen und weit über 32000
Mitgliedern über unser ganzes Vaterland verbreitet . Der Führer der
Ortsgruppe Ammerland ist der in der Stadl weit bekannte Zoologe
Hans Holtzing -er. Durch enge Zusammenarbeit , getragen von
echtem nationalen Wesen wird der Verein der Vogelfreunde und
Bastardzüchter auf dem Gebiete des praktischen Vogelschutzes auch wei¬
terhin einen wichtigen Faktor bilden,

Durch erhebliche Neuaufnahmen von Mitgliedern , und di « dadurch

bedingte Vergrößerung des Vereins ist es leider nicht möglich, di, s
gesehene Festlichkeit im eigentlichen Vereinslokal Duvenyoi»,
Scheideweg , stattsinden zu lassen . Es mutzten größere RiumilW
gesucht werden , die man im Parkhaus von Fischer fand . MH
Mitwirkung des Oldenburger Krings und des OTB wird dei A
als Veranstalter eifrig bemüht sein , seinen Besuchern einen ich
nen Abend zu bereiten . Außerdem findet am LS. November Ms
in Fischers Parkhaus eins Vogelausstellung statt , die gewiß euch«
Interesse in unserer Stadt finden wird . Es Handelt sich zum z,ij
Teil um Waldvögel unserer deutschen Heimat . Aber auch
Vögel werden dort zu finden sein , gefiederte Sänger , die viele
nicht einmal dem Namen nach kennen , und die durch ihre Farbe»
und durch ihren Gesang eines jeden Herz erfreuen . — Der Zw'
Ausstellung ist , zu zeigen , was es für eins dankbare Aufgabe
gelschutz zu treiben . Gleichzeitig soll durch die Darbietung « Ks
Werden , datz der Vogelschutz nicht nur dem Züchter Freude
dein , daß er wirklich eine für unser Vaterland lebensnotwendig! h
derung ist, dis große Masse dafür zu interessieren und zu l

«SU» !
H . Rabeling -7»

" ^ - ,

W» LR 8 ÄS « « « SiSrSsm » « « rsSm « »
Amt Oldenburg . Die Jagd auf den Flächen des ehe¬

maligen Moor .gutes Dortmund mit Ausnahme der für
Bestedlungszwecke vorgesehenen Ländereien soll am Sonnabend,
dem 20. Ott . d . I ., vorm . 1016 Uhr , auf dem Amt Oldenburg,
Zimmer 25, ans 6 Jahre öffentlich meistbietend verpachtet wer¬
den . Für die Verpachtung gelten die allgemeinen Bedingungen
für die Verpachtung der Jagd ans den zum Staatsgut ge¬
hörenden Grundstücken im Landesteil Oldenburg , die im Ter¬
min eingesehen werden können . Die zu verpachtenden zu-
sammenliegenden Flächen sind insgesamt rund 425 Hektar groß.

Amt Oldenburg . Die amtsärztlichen Sprechstun¬
den des Amtsarztes Or. Reuter in Oldenburg finden bis
auf weiteres Montags , Dienstags und Donnerstags , vorm , von
9 bis 11 Uhr , in der Lung -ensürforgestelle Oldenburg , Wilhelm-
stvatze 5, statt.

Amt Cloppenburg . Anläßlich der am Sonntag , dem 14-,
und Montag , dem 15. Ott . 1934, in Bartzel stattfindenden
Kirmes ist die Lange Straße in Bartzel von der Wirtschaft
Schröder bis zur Landessparkasse für jeglichen Fahrzeugverkehr
gesperrt . Die Umleitung erfolgt über die VUartestratze , Stau-
stratze und Elisenstratze.

Amtskasse Wesermarsch . Die am 1. Ott . 1934 fällig gewesene
3 . Rate der Steuer vom bebauten Grundbesitz für
4934 ist nunmehr bis spätestens 18. Ott . d . I . zu bezahlen,
andernfalls Beitreibung (Pfändung bzw . Lohnpfändung ) er¬
folgt.

Amtsgericht Oldenburg . Der Ingenieur Hermann Bode in
Hannover , Hohenzollernfttatze 19 4 , hat beantragt , den ver¬
schollenen Ludwig Sophus Schwer, cke, geb . am 5. Dez.
1860 in Oldenburg , zuletzt wohnhaft in Australien , fürtotzu
erklären. Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert , sich
spätestens in dem aus den 3. Mai 1935, vorm . 10 Uhr , vor dem
Unterzeichneten Gericht , Zimmer 24, anberauntten Ansg -ebots-
termin zu melden , widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen
Wird . An alle , die Auskunft über Leben oder Tod des Ver¬
schollenen zu erteilen vermögen , ergeht die Aufforderung , späte¬
stens im Aufgebotstermin dem Gericht Anzeige zu machen.

Amtsgericht Oldenburg . In unser Güterrechtsregi¬
ster ist folgendes eingetragen : Ehegatten : Hänfling, Julius,
Leutnant z . S . a . D . , und Alice geb. Unger , Oldenburg , Rechts¬
verhältnis : Durch notariellen Vertrag vom 17. Mai 1934 ist

die Verwaltung und Nutznießung des Mannes am Frauen¬
vermögen ausgeschlossen . G . R . Nr . 145.

Amtsgericht Oldenburg , lieber das Konkursverfah¬
ren über das Nachlatzvermögen dem am 11. August 1938 tu
Oldenburg gestorbenen Auktionators Hermann Ehr . Oeltjen
in Bloh i. O . wird eine Glänbigerversammlung ans den 24.
Ott ., vorm . 11.30 Uhr , einbernsen ( Zimmer 26, 1. Obergeschoß)
mit folgender Tagesordnung : Neuwahl eines Gläuüigerans-
schutzmitgliedes an Stelle des ausscheidenden Mitgliedes Rechts¬
anwalt vr . Brand . N . 45/83.

Amtsgericht Westerstede . Das am 20. Ott . 1933 über den
landwirtschaftlichen Betrieb des Gerd Hots in Aschhauserfeld
eröffnete Entschuldungsversahren umfaßt auch den
Art . 1782 Zwischenahn . Lw . E . 19 (a ) .

Amtsgericht Westerstede , lieber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Bauern Friedrich Gerhard Gerdes in Ocholt wird
das . Entschuldungsversahren eröffnet . Sämtliche
Gläubiger des Betriebsinhabers werden ausgesordert , ihre An¬
sprüche bis zum 5. Nov . 1934 anzumelden und etwaige in ihren
Händen befindliche Schuldurkunden dem Gericht einzureichen.
LW. E . 147/34 (a ) .

Amtsgericht Westerstede , lieber den landwirtschaftlichen Be¬
trieb des Dirk Bletz in Vreschen -Bokel wird das Entschul -
dungsversahren eröffnet . Sämtliche Gläubiger des Be-

Iriebsinhabers werden ausgesordert , ihre Ansprüche bis i>
5. Nov . 1934 anzumelden und etwaige in ihren HändenV
liche Schuldurkunden dem Gericht einzureichen . Lw . E. >>
84 (a ) .

Amtsgericht Westerstede , lieber den landwirtschaftlich" '
trieb des Bauern Johann Fr . Bölts in GodenWlw
wird das Entschuldungsverfahren eröffnet. M»
Gläubiger des Betriebsinhabers werden ansgefordert , W»
spräche bis zum 5. Nov . 1984 anzumelden und etwaige ln V
Händen befindliche Schuldurkunden dem Gericht etWM
Lw . E . 107/84 (a ) .

Amtsgericht Westerstede , lieber den gärtnerischen
der Ehefrau Anna Lamken geb Theilengerd -es in
wird das Entschuldungsversahren eröffnet.
Gläubiger der Betriebsinhaberin werden aufgefotdeü . .
fprüche bis zum 5. Nov . 1934 anzumelden und etwaige
Händen befindliche Schuldurkunden dem Gericht einZ"M
LW. E . 105/34 ( a ) . .

Amtsgericht Westerstede , lieber den laudwirtschaDW
trieb des Landwirts Friedrich Renken in AnsustW ..
das Entschuldungsversahren eröffnet . S« "

Gläubiger der Betriebsinhaberin werden aufgefordert , W
fprüche bis zum 5. Nov . 1934 anzumelden und etwaige " .
Händen befindliche Schuldurkunden dem Gericht ei'Npl"
Lw . E . 144/34 (a ) .

Amtsgericht Delmenhorst . In das Vereins^
ist unter Nr . 96 eingetragen : NS -Külturgemeinde O»s°o

Delmenhorst EV , Delmenhorst.

I . B . Der Earl FroehlrK - Fttm „ Krach um Jolanthe"
wurde von der E u r o p a - Film - Aktiengesellschaft . Berlin
gedreht.

A . Das von Ihnen angeführte Zitat stammt aus
Dantes „Göttlicher Komödie" und heißt auf deutsch:
„ Laßt alle Hoffnung drautzen ." Es ist italienisch , und zwar
leitet das Stammwort sich ab aus dem Lateinischen : . .snsrars"
--- „Hoffen " .

E . R . Die Blutprobenuntersuchung ist ein Be-
weishilssmittel , das ergänzend in Frage kommt . Wenn z B
jemand die Vaterschaft bestreitet , kann sich eventuell aus der
Blntprobenuntersuchung ergeben , daß er nach der Art der Blut-
zusammensetznng unmöglich der Vater sein kann

Vriestaften
L. K . Entscheidend ist, was über derartige Fraget

macht ist. Der Mieter braucht derartige Kosten >chi ^ .
wenn das ausdrücklich vereinbart ist. Wenn Sw eme ° .
Vereinbarung getroffen haben , wird ja auch veravre»«
der Mieter sich an den Kosten anteilmäßig nach der L ^
tettigen hat oder ob er nur diejenigen Aufwendungen s
hat , die während seiner Mietzett zu machen waren ,

I . U. Nein , dasür , warum die Aepsel glasig we m §
man noch keine Erklärung . Es gibt gewisse Sachen ^
warum dre Kartoffeln hier und da schorfig weidew wa^
Lösern sonnenreichen Sommer doch manche Aepsel

anderes , wofür mary noch
^ ellte ^ og^

rung hat . Dazu gehört auch die von Ihnen
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Narxm
immer noch Petroleum?

Im jemand eine Abhandlung schreiben
? -r dis praktischen Vorzüge unserer
! .» Werkzeugs gegenüber den Stein-

" L lneuaen, würde man das als müßig
.»sk empfinden , denn ohne weiteres

Änoe Selbstverständlichkeiten brau-
^ nicht erst lang und breit abgehandelt

Ähnlich
'

empfindet man , wenn
' "

- Vorzüge der elektrischen Beleuch-
Menüber dem Petroleumlicht dar-

Wenn auch erst eine Spanne von
1 Zahnehnten uns von der Zeit trennt,

sich mühsam mit Petroleumlichk be-

W » mW . so bedeutet doch die elektrische
2 Mna die em gegenüber wohl kaum
^ Seren Fortschritt , als ihn , um bei

>! i « Ausgangsvergleich zu bleiben , unsere
Ü« 2 Werkzeuge gegenüber denen der

lsi Mnt darstellen. , .
^ " « irisches Licht — ern leichter Finger-

auf den Lichtschalter gleich neben der
A U «uö das Zimmer erstrahlt in freundlicher

Ick 'b Welche Vorbereitungen und viel-
N W Hantierungen sind dagegen nötig,
z Petroleumlampe nur brennt . Da muß
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! dafür Sorge getragen werden , daß

die Lampe überhaupt betriebsfähig ist, d . h>
es muß ein Vorrat Petroleum in der Küche
vorhanden sein — Vorsicht , daß nicht emp¬
findliche Speisen von dem üblen Geruch

, etwas abbekommen ! — und nun gilt es also
zuerst die Lampe zu putzen und zu füllen.
Wenn sie so gebrauchsfertig zur Stelle ist,
müssen Streichhölzer herbeigeholt werden , um
die Lampe umständlich anzuzünden . Den
Brenner ein klein wenig zu hoch geschraubt,
und er beginnt zu blaken und zu rußen . Wie
absolut sauber und geruchlos ist dagegen das
elektrische Licht . Aber Unbequemlichkeit und
Unsauberkeit sind noch keineswegs die
schwerstwiegenden Nachteile der Petroleum-
lampe . Denken wir vielmehr an die Feuers¬
gefahr . Wie vorsichtig muß man mit ihrem
Lichte umgehen , und wie ungeheuer zahlreich
sind trotz aller Vorsicht noch die Brände , die
alljährlich durch umgefallene Petroleum¬
lampen entstehen , oder auch dadurch , daß die
Flamme irgendwelchen feuergefährlichen
Stoffen zu nahe kam . Das elektrische Licht
dagegen ist feuersicher . Das kleinste Kind
Kann es ohne Gefahr ein - und ausschalten,
und auch feuergefährliche Stoffe dürfen un¬
beschadet nächst der richtig montierten elek¬
trischen Lampe lagern . Also Bequemlichkeit,
Sauberkeit , Feuersicherheik — wie verhält
es sich aber mit der Beleuchkungsgüte und
Helligkeit der beiden in Frage stehenden
Lichtquellen ? Nun , die in ihrer Art beste
Normal -Petroleumlampe brennt im günstig¬
sten Falle nur etwa ebenso hell wie dis
kleinste elektrische Normal -Lampen -Type , die
15 Matt - Lampe . Wie unzulänglich ist aber
solch spärliches Licht , und als ganze Beleuch¬
tung noch gar , wenn auch nach Sonnenunter¬
gang frohes , werktätiges Leben in Haus und
Hof herrschen soll, wenn man eine überall
reinliche Wirtschaft anstrebk , Hygiene und
Gesundheit für Mensch und , auf dem Lande,
auü ) Vieh . Wir wissen heute auf Grund
wissenschaftlicher Untersuchungen , wie weit¬
gehend Arbeikssrfolg , Sicherheit und Ge¬
sundheit , und nicht zuletzt Stimmung und
Arbeitsfreude durch gute , reichliche Beleuch¬
tung gesteigert werden . Schöne Lichtfülle
überall , in allen Räumen und Nebenräumen
von Haus und Wirtschaft , als Allgemein-
beleuchkung oder Sonderbeleuchkung , wo und
wie immer das Licht jeweils am zweckmäßig¬
sten erscheint — in dem mit elektrischer In¬

stallation versehenen Zause wird dieses Be-
leuchkungsideal zur Wirklichkeit . Und der
Kostenpunkt ? — Die Kosten des elek¬
trischen Lichtes sind heute nur
etwa so hoch wie die der ent¬
sprechenden Pekroleumbeleuch-
tung! — Warum also immer noch Petro¬
leum ? Nur aus mangelnder Überlegung oder
Scheu vor der Installation ist die Petroleum-
Verwendung noch zu erklären . Die Anlage
des elektrischen Lichtes laßt sich aber überall
mit Leichtigkeit durchführen und die Kosten
machen sich fraglos sehr schnell bezahlt durch
Zeitgewinn und Arbeitserleichkerung in der
Wirtschaft , sowie durch Verschönerung und
Verbesserung des Lebens in jeglicher Hin¬
sicht. Also endgültig fort mit der Petroleum¬
lampe ! Ihr Platz dürfte heute wirklich nur
noch im Museum sein , nicht anders , wie es
bei den obenerwähnten Steinzeit -Werkzeugen
der Fall ist. O — .

Schadenverhülung in Küche und Kammer.

„ Geistesgegenwart in der Küche " oder so
ähnlich betitelt sich manches Feuilleton in den
Frauenzeitschriften , darin praktische Rat¬
schläge erteilt werden , wie man angebrannke,
versalzene oder sonstwie verunglückte Spei¬
sen und Gerichte mehr oder weniger „retten"
kann . Ein noch wichtigerer Rat ist vielleicht
der , daß man in erster Linie nach Kräften
darauf bedacht sein soll , derartige Küchen¬
unfälle zu verhü - — - - --- - -
ken, und einer der i
guten Wege , den f
wir hier weisen f
wollen , heißt : Be - f
leuchtet die Küche!
gut ! Denn auf das!
Konto unzuläng - i

In sonst recht modern aus gestatteten Küchen
trifft man noch häufig als einzige Be-

- Mr '
Z leuchkung die licht-

schwache , blendende
Klarglaslamps an.
Kein Sonderlicht am
Herde , keines am
Spültisch , noch am
Küchentisch . Beim
Hantieren an diesen
Plätzen hak die

. . Hausfrau unaus-
bleiblich ihren eige-
nen Schlagschatten
auf der Arbeits-
fläche , was natur¬

gemäß erhöhte Anstrengungen bedeutet und
nur allzuoft die erwähnten mißlichen Folgen
zeitigt.

And doch ist es so einfach , die Küche wirk¬
lich gut und zweckmäßig zu beleuchten : eine
Glühlampe von mindestens 100 Watt in blen-
dungsfreier Opalglasleuchte , als Mitkel-
beleuchtung , wird den Küchenraum gleich¬
mäßig hell und behaglich machen : zusätzlich,
als Arbeitsbeleuchkung am Herd und am
Spültisch , unter Umständen auch am Küchen-
kisch , je eine blendungsfreie Wandleuchte mit
einer Glühlampe von 40 Watt — damit
dürfte ein schnelles , sicheres Arbeiten ge-
währleistet sein.

dieser mißratenen u-. j
Speisen zu verbu-
chen , ebenso manche
andere Küchenkakastrophe , Eeschirrbruch , Ver¬
letzungen usw . Die Küche ist auch heute noch
im allgemeinen der in bezug auf Beleuchtung
stiefmükterlichsk behandelte Teil der Woh¬
nung , abgesehen vielleicht von den oft ganz
und gar unbeleuchteten Nebenräumen . Selbst

Ein Teil der Küche !
ist . gewissermaßen i
auch die Speise - s ^
Kammer . Man ver - j ^

gesse auch hier kei - i tH
nesfalls , eine elek - j
irische Leuchte an - j
bringen zu lassen ,

"
,

zugunsten der Rein - — -MM
Iichkeik,der besseren jf j
tiberstcht und der if- i
bequemeren Greif-
barkeit aller dort
lagernden Vorräte . O—-

Achtung!
Hausbesitzer , denk ! an Eure Pflicht und

beleuchtet die Hausnummern ! Denn damit
erfüllt Ihr erstens eine selbstverständliche
Pflicht unserer Zeit , zweitens handelt Ihr
im Sinne des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Reichsregierung ' '
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K« MM - md MaWKenscheeSdeSe
Mn in den eingesandten Lösungen häufig verkommender Fehler

mutz hier erwähnt werden. In den Wörtern „erklären", „Erklärung"
und „Anklam" ist der Buchstabe „l " in den Buchstaben „k" verschlungen
worden . Bitte merken Sie sich, datz eine Verbindung von k und l in der
Deutschen Kurzschrift überhaupt unmöglich ist.
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Bis auf einen kleinen Fehler richtig sind folgende Arbeiten:
Anni Höltje , Oldenburg (H V.) ; Egon Wlost , Oldenburg (a und

bk .) ; Arnold Wölbern, NSAD . 191 (all -) .
Bitte vergleichen Sie Ihre ' Arbeiten mit den veröffentlichten Lösun¬

gen. Die Einsendung der Lösungen zu den neuen Aufgaben 20 u und
Mb erwarten wir wieder bis zum Mittwochabend. Wir bitten Sie
nochmals, die Lösungen möglichst mit Tinte zu schreiben.

Aufgabe Lüg.
Herren Weiner u . Co., Berlin -Steglitz,
Hauptstr. S.

Herr Heinz Schiller aus Span¬
dau bewirbt sich um den Posten eines
Buchhalters in unserem Hause und
gibt Ihre Firma als Referenz an.
Da die Bewerbung des genannten Herrn
einen guten Eindruck macht und seine
Zeugnisse ihn als fleißig und zuver¬
lässig ausweisen, sind wir nicht abge¬
neigt, ihm die Stelle zu übertragen.
Da er in Ihrem Hause längere
Zeit als Buchhalter gearbeitet hat,
möchten wir jedoch vorher Ihren Rat
hören und Sie um die Beantwortung
einiger Fragen bitten . Ist Herr Schil¬
ler imstande, das amerikani¬
sche Journal selbständig zu führen , die
Uebcrtragungsarbeiten zu über¬
wachen und die Monats - und Jahresab¬
schlüsse ohne jede Hilfe vorzu¬
nehmen? Wir wären Ihnen sehr dankbar,
wenn Sie uns diese Fragen möglichst bald

ION AnWz^

beantworten und uns außerdem ü-
ber den Charakter und die Arbeitswei¬
se des Herrn Schiller nähere Auskunft
geben würden . Indem wir Ihnen die
Versicherung geben, datz wir Ihre
Mitteilungen mit der größten Verschwitz-
genheit behandeln werden , erklären
wir uns zu Gegendiensten gern bereit.

(30 Zeilen je 10 Silben , insgesamt ZOO Silben,
Aufgabe SÜb

DaS neue Scheckrecht (Fortsetzung)
Wenn das

Guthaben des Ausstellers zur vollen
Einlösung des Schecks nicht ausreicht, so muhdie bezogene Bank, soweit Deckung
vorhanden ist , dem Inhaber zur Ver¬
minderung der Rückgriffsverbindlichlei¬
ten Teilzahlung anbielen . Entgegen
dem alten Scheckrecht bestimmt das neue,
daß der Inhaber diese Teilzahlung,
nicht zurückweisen darf . In diesem Punk¬
te also ist jetzt das Scheckrecht dem Wech-
felrecht angeglichen. Leistet die be¬
zogene Bank eine Teilzahlung , so
erhält sie über die gezahlte Sum¬
me eine Quittung , außerdem wird der
Betrag auf dem Scheck von der Schecksumme
abgeschrieben. Wenn der Inhaber die
Annahme der Teilzahlung ablehnt , so
verliert er den Rückgrisssschuldnerngegen¬
über seinen Anspruch in Höhe der
zurückgewiesenenTeilsumme.
(Forts , folgt.)

(21 Zeilen je 10 Silben, , insgesamt 213 Silben , 780 Anschl
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Schach
LukAsbe Ar . 80 von vr . R - Osoxolä . vresäso
(1 . kreis in einem ssodsisedeo ksMemtoimierj

8elivsrri : LZ2 , t>3 i2j
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Völlig fehlerfreie Arbeiten sandten ein:
Olga Bartel, Oldenburg (bk .) : Verw.-Jnsp . Bautz , Oldenburg(s und s>k .) : Jda Gofseney, Oldenburg (g. und d 8, ) ; Hans -JoachimKathmann, Oldenburg <p und b 8 .) : Renate Stratmaun, Olden¬

burg (s und b L -) ; Arnold Wölbern, NSAD (b R,^,

b. d.

IVeiL: A61, Vb 2 , 8s2, 8Z3 , K6. 63,
Llatt in ärei TÜixsv

K l?j

klosxsdeAr. 81 sllräniekjvon /rux , Leiiveers , AsrmevliLosev
KedvsrL : L65, 1i >3. Os6 . 8e8. b4 , ->4, §4 (7)

T7eiL: Lä7. Vs2 , 1d4 , 7^ 1 , 8a4, 1)8. K5, k2 (8)
Llatt in rrvei2iixsn

In äsm kreisnnssLllreidsn (voriAs 8eIiLeIl8)) s.its)iisiüsii : Neiirers kreise sei >s. ebiiol >sr ^ . rt . Dsg
^ur ^.uk^llde 78 ist riedtiA-, in äer LteliullMLnZnßs
1s,nt sn 8d8 ststt I -d8.
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Limüsniselle Arökinunx
Oespislt 2n IViesdsäen im Usnnscbsitsvsttlmwxk

Lsssern —Zselisen
Veiü : vr . Aöäl, Aürndsrx 8ed vsrr :: Liüwieli,
i . e2 - s4, o7- öS ; 2^8 -: 1- K , 8K8— , 6 ;8. 62 - 64 , cöX64i48Mj
8 » 8— 5. 8dl — e3,67- 66 ; 6. ktl — e2 , e ?—e6 ; 7. 0— 0,
8 , Ircl —e8 , Oc,8—o7 ; 9. k2— 14, «7 - s6 ; 10 . Oäi — ei , 8^
sum o4 ^n besetLSn ; etvss besser ersobsint sber bk8- ^
11 . 7?s1 —61 , 8s5 —e4 ; 12. 1^e3—ol , b7—1,5 ; 13. 4,e2—13,1,e8- i
14. b2—d3, 8o4 - b6 ; 15 . 1> 1—b2 , 0— 0 ; 16. »2—-.-4 !, 7'iz- i
17. § 4—85 , 8i6 — e8 ; 18. Del - x3 , Im7—k8 ; 19. 1t1 - i2,e(
20. 864—kö ! ilVsiü verstärkt seinen ilnArikf Lnsslreiitzsl , x21 . 1) 83X14 , 66—65 ; 22. e4—e5 , 1,18—eS ; 23 . 815— 64, b5 ,24 . 8e3—e2,8b6—67 ? s8llbvsrL übersiebt, 6s6 IVeiü jekiclÄ
ein 8lällLSn6ss Osmenoplsr hsvinnen bsnn ; nottVMäix r-
ko8) ; 25. v !4Xj7 -i- .', Ls8X17 ; 26. k1SX65 -s-f , X17- B;
1.65 - 171- , Lzö-j-hö,- 28.
LZ4 —§5 ; 30. 1114- s4^ -

4,b2—sl -j-, Lx5—§4; W - Ij

7,8snnx 6sr ^ nksssbe Ar . 76 : TVsiL ksvn ? s.tt IsrAikilm
inäsm er sieb „einmsnert^

, L. ö . 1 . Lb4—sb , s>6—Zb ; 2. et-x
Z5—h4 ; 3 . 1m2—x4 ; 16—15 ; 4. k § 4—e2 , 15—14 ; ö. lek-
14—13 ; 6. s2 —s4 , 18—12 ; 7. b2—b4, 12—IO ; 8. IbSXkl, eiXS
9. Oll —1)5 , eZ —e2 ; 10. o2—e4. kstt — 1 . . . t6—15 ; 2, ej-
15—14 ; 3. Oe2- b.5,14 —13 ; 4. s2- s4, e4—e3 ; 5 . b2- b4, sZ-6
6 . e2—e4. kstt . l^ n14. . . . 13— 12 ; 5. b2—b4, 12—11V ; 6,1«
nsv-1 — Oei 6er ist äis 8te1Inllh 6 er veibsn Lsliern s6. et«
e6 psriisnamöhlieb, vis von linäihmr Leits witheleiit « :
(erloräerlieb 8 >8oblsx ;1ä!!s, väbrenä nnr 7 seiiv-smo 8te
leblsni — Ar. 77 : 8ebvsrL mnbts , 1 8̂2X62 spielen. 46
161X62 hsvimit 8 ebw . 6 urek VX ^Z ! nebst 1e8—ei. 46
Oe1X62 lolxt VXD nebst I 08—ol — vis ^nlxaben bb , 111
75 vnräen xslöst von Ar. lump , kl . 8 . nn6 L. L . Oläend«
kl- 8obvsers, Osrmeodsnsen, Ar. 74 von 8- Heeren , Ostembii

8 ob sobnsebriebtsn
Anr 6sn nnentxeltlioben Osbrxsn^ lür lortASsokrittMsk

OI6sllbnrxer8o>>sobL !ubL6iAtrsLe8Interesse . LehinnsmAMi!6sm 22 . 6 . U„ sben6s 20 ^ Obr, im „ ksoborr-öräu^. IsiloeliM
snokAiobtwitxiie6er,können siob voob sn 6en LpisIsbNl!
liliontsxs nn6 Oonnerstsxs ) ms16en — Oss lVinteituwisr«
Oiäenbnrhiör 8oksekk !nbs pn -irsiLlssssnl svb Lnäevl
beginnen. 8pis !äsusr vis im Vorssbrs . NsiännLkn mit ? '"'
sn 6en Versinssbenäsn.

MW -Eüe
^ SilLenrätselAus d-Ltt Silben.:

ahn — baH — Ke — Ke» — ,yt — da — den — vom —
dus — e — ei — er — ei — em — er — fel —- srcm— sei - ser — hi — ho -- i - - i — in — lau — laub -
Ir man na nat — ne — ne — nrn — nor — nor- ra - rrs — sa — se — se - sei - sen — spr -
sta — ster — sulz — ta — tel — ti — tist — to — tow — usrnd 23 Wörter zn bilden, deren Anfangs- und Endbuchsta¬ben, beide von oben nach unten gelesen , einen Ausspruch vonRichard Wagner ergeben (H ^ 1 Buchstabe ) . — Die Wörterbedeuten: 1 . Geliebte des Zeus, 2 . Stadt in Ungarn, Z. In¬sel vor der Odermündnng, 4. Südseeinsel. S . Stadt inBayern, 6. Stadt in England, 7 . landwirtschaftlichesGe¬rat , 8 . Gletscher in der Schweiz , 9 . Flutz in Indien , 10.Nordgermane, II . Gastbof , 12 . Siegesschmuck , 13 . Teil desAuges, 14. Gemu,e 15. Stadt in Rußland , 16. italieni¬scher Komponist , 17. deutsches Gebirge, 18 Säugetier
E germanische Schicksalsgöttm , 20 . bekannter deutscherKreuzer rm WeliLreg, 21 . stumme Person aus der Bühne,22 . Drama von Grillparzer , 23. Fiebermittel.

Rösselsprung

Geographisches Rebus

Jtt sedem meSusteil zu erratende geographische Bezeignnng rst durch ein Fragezeichen kenntlich gemacht N^ emrm Mittelteil befindlichen Muster werden dZ Rebustei^verbunden. Wie lautet der Text?,
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1. Nord, Main , Dike -- Französische Lrovinr
2. Zins , Tein , Akt Naturtrieb
3. Fell , Abo , Gent --» Körperteil
4. Brot, Terz , Dame --- Stadt in Holland
5. Schaf, Rat , Ecke ---- Wertloses Buch
6 . Steg , Kern, Sele »--- See in Oberbayer»
7. Wein, Sieb , Adler --- Eremit ^8. Inn , Ave , Notar --- AusstattungsbAanv
9 . Nord, Wiege , Nu ---- Europäischer Staat

10 . Rebe, Ares, Ache -- Laubbaum
11 . Brei , Tier , Eis - - Teil der Arm« .

In jedem der drei Wörter ist je ein Buchstabe M I
Hen. Die Reste ergeben , hintereinander gelesen,
von der angegebenen Bedeutung. Die AnfanssouM^der so erhaltenen Wörter nennen eine beliebte
Wöinsorte.

Auflösung zum SilVenkreuzwortrStsel„ . »
Waagerecht: 3. Tirade , 4 . Apollo, 8 . Alpaka, S, Peru , 1".-r. L-rraoe, 4 . Äpollo, 5 . Älpara , o.. v

11 . Koje, 13 . Inka , 15 . Senator , 17 . Rosine, 18 . Napoli- - -
1 Antilope, 2 . Ideal , 4. Aprikose,

'
k , Page , 7.

12 . Jena , 14. Karolins , 16 . Tornado.
, »n»» . » Auslösung zum Silbenrätsel - M

^ ^ Wildente, 2 . Eigenlob, 3 . Rembrandt , 4. Lettland, o.
6. Elster, 7 . Baruth , 8 . Eberesche, 9 . Nabob, 10. Diamant, lN
12 . Toscantni , 13 . Rechenbuch , 14 . Erika , IS. Breisgau , w- ^ o»Sonnabend , 18 . Operette, 19 . Lsuchtturm, 20 . Ananas , L
22 . Granada , 23 . Ehefrau , 24 . Reisekorb, 2S. Libelle. - »AN
strebt, so lang er lebt, der hebt sich aus dem Staube ."

Auflösung zum Aitatenrätsel
„Tapfer mußt du stsh 'n und fallen.

Auflösung zum Rösselsprung
Gute Ideen, ce- uiezzoeen M

? ^ . 0ute Gedanke, die gute Idee , , sie blühen am Weg
Vierblalterklee. / Der Eine sucht emsig und kennt sich Vicht
Andre pflückt spielend und windet den Strmiß , —
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Luthers SozSaSethSt
Von

Erich Heger, Oldenburg

, Unrecht hat man Luther einseitig als den großen
«öimalrsten gefeiert. Es ist das Verdienst Karl Halls,
z mit Nachdruck betont zu haben (Gesammelte Auf-
i
"

Luther , 1921 ) . Nachdem darauf Gogarten , Stapel
^

der individualistischen Sittlichkeitsaussassung des
-Mhunderts eine protestantische Sozialethik entgegen-

Aaben , versucht nun Werner Betcke zum ersten-
« msammenfassendeDarstellung von Luthers Sozial-
7 ., «eben in seinem, vorzüglichen, reichhaltigen Buch:

,kels Sozial e t h i k. Ein Beitrag zu Luthers Ver-

D zum Individualismus .
" (Verlag C. Bertelsmann,

^ ^ Realisten" des als finster verschrienen Mittel-
im Gegensatz zu den „Nominalisten " nicht das

«Mg , der einzelne das Alleinwirkliche, sondern die
Weit

'
Die Folge solch einer Einstellung ist ein ganz

« ter Gemeinschaftsbegriff. Hat der einzelne den Vor«
istdie Gemeinschaft nichts anderes als reine Und-

Ddung einzelner, von denen jeder für sich eine geistige
» -erstellen will. Anspruch auf geistige Eigenwüchsigkeit
E st bedeutet z>. B . der Staat nichts anderes als die
N Regelung des Zusammenlebens dieser „freien " ein-
N er ist nur Hersteller und Wahrer von „Ruhe und

zur größtmöglichen Entfaltung der „Individuen " ,
M ein „Nachtwächterstaat" , wie Lassalle spottet. Hat
^ Gemeinschaft den Vorrang , so ist jeder ein-

lebendiges „Glied " eines Leibes und erhält dadurch
Mnn . Also auf der einen Seite die unechte Gemein«

z grundsätzlichen Neben einander , deren beherr-
Gmndsatz „Einz elh eitlichkeit" ist , auf der

W die echte Gemeinschaft des grundsätzlichen Mit-
«dkl unter dem beherrschenden Grundsatz der „Ganz-
Mich ! eit " .
As Christentum steht nun auf der „andern Seite "

, ist
Mich gerichtet , sowohl im Geistlichen als auch im
Wen : kirchlich wie staatlich; denn es lehnt jedes unbe-
ß Jch im Letzten , das heißt vor Gott ab wie auch im
«Wen, in Kirche und Staat . Wahres Christentum ist
Gemeinschaft bildende Kraft , die „Ganzheit " bewirkt,
Menheit nach innen und außen . Und so steht auch
P auf der „anderen Seite "

, und zwar in besonderer

>!,!

P
«j

Betcke die Begriffe des Individualismus und
dimsalismus dargelegt und kurz den Universalismus
Mittelalters und das Werden des Individualismus

-DDert hat , stellt er diesem Werden die Entwicklung
tziS gegenüber und gelangt zu dem Ergebnis , daß

iNMiiNn „Individualist " in dem oben angedeuteten Sinne
«imist." l ficht Luther allein vor seinem Gott , Wohl betont
li Selbstverantwortuyg des einzelnen in seinem Glau-

'
ch „das wirklich Große an Luther ist , daß er diesen
ren Individualismus sofort wieder überwindet

We bewußte und völlige Hineinstellung des Menschen
Gemeinschaft des Glaubens und Handelns . Gewiß ist

siiise Gemeinschaft nichts Selbstverständliches mehr , —
- Mit ficht er jenseits des Mittelalters —, aber er

sie von . Gott als Geschenk und Aufgabe zu-
^ ch - und damit steht er jenseits des Individualismus,
«i- Mein Luther den Individualismus sehen wollen,

Wen, daß die Frage nach der persönlichen Gottes-
"

, nichts über Inhalt und Zielsetzung des Glau«
«Wi- «ussagt .

" In der persönlichen Erfahrung der Gnade
>»8 erlebt der Mensch nach Luther Gott „nicht als den,
W» m seiner Jchhaftigkeit bestätigt, sondern als den,
vm Willen überwältigt , der ihn als Werkzeug brau¬

ner Wille Gottes stellt ihn mit dem Gebot der Nächsten-

U
!k!
»I
»i

Schritten von Alfred Kein
M in Halle lebende ostmärkische Schriftsteller Alfred
^ . Verfasser des Kriegsromans „Eine Kompanie Sol-

in der Hölle von Verdun " und des schon in die
Mle Revolution hineinreichenden Romans „ Sturm-
VBrooks" , hat in der Reihe „Aus deutschem Schrifttum
Mischer Kultur" (Verlag JuliusBeltz, La n g e n-
U drei kleine Schriften erscheinen lassen, die in ihrer
Hm, das Erzählerische mit dem Belehrenden verbin-
is>Art wohl geeignet sind, ins Volk und in die Jugend

«Gloria Viktoria ! " ist eine Erzählung ans der
«

mbergschlacht 1914. Mit einem ostpr-eußischen Idyll be-
steigert sich langsam von der Kriegserklärung und

« sseneinfall über die Ernennung Hindenburgs und
— "Müs zu der ungeheuerlichen Dreitageschlacht in Ma¬

ch me nicht nur Ostpreußen befreite , sondern auch füchdie
gleiche moralische Stützung schuf , die das Ueber-

,»
"
Ms belgischen Festungen für den Westen geschaffen

^ Mischen Einblicke in den strategischen Aufbau der
" schieben sich Kampfszenen, Armeebefehle, Teil«

ein , bis endlich die Geschichte in einem stillen,
jchM Erlebnis ausklingt : ein gefangener Kosak nimmt

seinem Pferd , das mit ihm gehungert und ge-
« si? ' ^ "dherum stehen die Landser und lächeln ver-

als der Kosak die Pudelmütze zieht und sich tief
« ? Kreatur , die mit ihm gelitten hat . Gerade
^ iebmsw

Rahmen macht das Büchlein

kleine Buch vom großen Krieg" will,
Efasser im Vorwort sagt , das ganze Erlebnis des

Mgmzan allen Fronten aufleuchten lassen, indem es
a bald auf den gesamten Völkerkampf, bald auf den

unbekannten Soldaten richtet; die Ereignisse und
M "ber sind mit Absicht in die Alltagswelt der

der Schule von heute eingebettet, nicht zuletzt,
^ i>i»k wie tatsächlich in jedem Deutschender Welt-

UMr Schicksalswendenachlodert. So baut sich aus
und Einzelbildern , aus Karten , Statistiken

Etnählich ein Gesamtbild des Weltkriegs zu-
' ^ in seiner andeutenden Knappheit nachhaltiger

liebe als notwendiger Folge des Glaubens handelnd
mitten unter die anderen , in die Arbeit an der Gemein¬
schaft . Alle Sittlichkeit dient nach Luther nicht dem Täter zur
„Selbstheiligung "

, etwa um den „Lohn" des „Himmels " zu
erlangen (das wäre Jndividualethik !) , sondern dem Näch¬
sten ; das ist soziale Sittlichkeit. Er sagt etwa : „Wenn
du merkst , daß du deinen Nutzen allein schaffst , so ist dein
Dienst falsch .

" (1521 , Weimarer Lutherausgabe VII , 813,
11 ff . ) Oder : „Verflucht und verdammt ist alles Leben, das
ihm selbst zu nutz und zu gut gelebt und gesucht wird , ver¬
flucht alle Werke , die nicht in der Liebe gehen.

"
(1523,

Weimarer Lutherausgabe XI , 272, Iss .) Luther kämpft
gegen die Sucht , „etwas Besonderes " zu tun , gegen Wall¬
fahrten und Möncherei ; die schlichte Alltagsarbeit soll da¬
gegen Gottesdienst sein. „Für ihn steht es fest , daß man
nicht nur auch im weltlichen Leben Gott dienen kann, son¬
dern er steht gerade im weltlichen Beruf ein Stück
Gottesdienst . Denn das für Luther grundlegende „Gesetz
der Liebe" ist ein Gesetz des Handelns . "

Wenn auch im Reformationszeitalter die große Einheit
des katholischen Mittelalters verloren ging und in selbstän¬
dige Staaten und Kirchen zerfiel, so tat doch Luther nicht
den Schritt zur völligen Vereinzelung der Menschen, son¬
dern hielt inne und wollte für die neuen selbständigen Ein-

Trettschke m VsSksauSgabe
Deutsche Geschichte im 19 . Jahrhundert . Zusammengefaßt

herausgegeben von Or. H . Heffter. Zwei Bände.
(Kröners Taschenausgabe . Bd . 115/116) . I : Zu¬
sammenbruch und nationale Erhebung.
418 S . Mit 11 Abb . II : Staat und Kultur
derFriedenszeit. 682 S . Mit 15 Abb.

Mitte September konnte Deutschland den 100. Geburts¬
tag des großen deutschen Geschichtsschreibersfeiern . Leopold
von Ranke, Theodor Mommsen und Heinrich von Treitschke
haben sich mit ihren Werken einen Platz in der klassischen
Literatur gesichert ; Treitschke , der jüngste unter ihnen , ist der
bekannteste, weil er seinem Volke unmittelbar nahe stand
und ihm so besonders viel geben konnte. Sein Name leuchtet
durch die Zeiten ; aber fragt man , wer denn sein großes Ge¬
schichtswerk „ Deutsche Geschichte im 19 . Jahrhundert " ganz
kennengelernt hat , so wird es nur wenige Fachgelehrte
geben. Wer sonst wäre auch heute noch in der Lage, sich ein¬
gehend mit einem fünfbändigen Werk zu beschäftigen, dessen
Einzelband jedesmal sieben - bis achthundert Seiten um¬
faßt!

Es ist daher eine verdienstvolle Tat des Verlags Alfred
Kröner, daß er den Leipziger Historiker Or. Heinrich
Heffter beauftragte , dieses hervorragende deutsche Ge¬
schichtswerk , das mit seiner hinreißenden Darstellung immer
jung bleiben wird , so zusammenzufassen und zu überarbei-

heiten das Gepräge der „Ganzheitlichkeit" gewahrt wissen.
Nur Einordnung, Handeln in der Gliedhastigkeit gibt
Sinn.

Betcke legt in seinem Buch das Verhältnis des ein¬
zelnen zur Gemeinschaft in wundervoller Klarheit dar , zeigt
Luthers Kampf für den ganzheitlichen Staat , seine Stellung¬
nahme zu Recht, Beruf , Stand , Arbeit , zu Armut und
Liebestätigkeit , Ehe und Familie , und zuletzt — in einem
für uns heute zum Teil erstaunlichen Abschnitt — Luthers
Wirtschaftsanschauung. Und das alles in einer angenehm
lesbaren Form.

Wenn Luther auch kein geschlossenes sozialpolitisches
Programm aufgestellt hat , so finden sich doch bei ihm die
reichsten Ansätze zu einer protestantischen Sozialethik . Die
Auseinandersetzung mit Luther „lohnt "

sich in unserer
Gegenwart besonders , in einer Zeit des großen Ueber-
gangs , einer Zeit , die bei einer wesentlichen Betrach¬
tung mit dem 16 . Jahrhundert mehr Berührungen aufweist
als mit dem vergangenen . Der für die „Fortschrittlichen"
des „individualistischen Saeculums " als „rückständig" er¬
kannte Luther vermag heute in die Zukunft zu weisen; er
hat den Individualismus bekämpft und ihn überwindend
ihm eine Haltung entgegengesetzt, die nach Betcke die Haltung
unseres Jahrhunderts sein wird.

ten , daß es heute jedem möglich ist, Treitschkes Gedankengut
leicht in sich aufzunehmen.

Heinrich Heffter hat die ihm gestellte Aufgabe vorbildlich
gelöst. Er gibt das umfangreiche Werk, das mit den Tagen
des Großen Friedrich beginnt und bis zu Bismarck führt,
in vollem Zusammenhang . Auf jedem Blatt läßt er den
Glanz , die Weite der Erkenntnis , die Bewegtheit , Farbigkeit
und Gestaltenfülle des Altmeisters deutscher Geschichts¬
schreibung im Original auf den Leser wirken, und nur da,
wo es sich um Spezialaussührungen , vor allem diplomati¬
scher und parlamentarischer Art , handelt , faßt er selbst das
Wichtigste in knappen, inhaltvollen Berichten zusammen.

Was er auf diese Weise geschaffen hat , ist ein Geschenk
an das deutsche Volk , in dieser neuen Form geeignet, poli¬
tisch denken und Deutschland lieben zu lehren . Die beiden
Bände sollte man jedem Deutschen in die Hand geben , damit
er sich Klarheit verschafft über das Werden seines Volkes
und über die Hindernisse, die erst überwunden werden muß¬
ten , um endlich ins Dritte Reich zu kommen.

Für uns Oldenburger ist es erfreulich, daß Or.
Heinrich Heffter der Geschichte unseres Landes innerhalb der
Gesamtdarstellung der „Deutschen Geschichte im neunzehnten
Jahrhundert " gebührend Raum gewährt . Er war dazu um
so berufener , als ihn verwandtschaftliche Beziehungen eng
mit dem Oldenburger Lande verknüpfen, und er somit an den
Schicksalen unserer Heimat in Vergangenheit und Gegen¬
wart regsten Anteil nimmt . Georg von Lindern.

Handbuch der geographischenWissenschaft
Der Ferne Osten, Afrika, Kanada und ein Teil Mittel¬

europas sind das Thema der neuen Lieferungen des „ Hand¬
buchs der geographischenWissenschaft " . Professor Arved Schultz
führt feine Darstellung Türkistans fort, jenes eigenartigen,
in Europa kaum bekannten, aber zukunftreichen Landes, das
bei aller Mannigfaltigkeit doch typisch den bolschewistischen
Orient verkörpert. In seiner Mischung arischer , türkischer und
mongolischer Völker herrscht das türkische Element vor. Die
Zukunft wird Turkistan wahrscheinlich als wichtigsten Baum-
Wollieferanten der Sowjetrepublik sehen.

Der Anfang der Darstellung von China wird in Pros.
Georg Wegeners Schilderung zu einem fesselnden Ueberblick
über die äußere Umgrenzung des Riesenreiches und seine Ge¬
schichte. Von mitteleuropäischen Ländern wird die Schweiz
in der konzentrierten, aufschlußreichen Schilderung Professor
Vosselers beendet und beginnt Professor LichteneckerOester¬
reich und die Geographie der Alpen.

In weitem Sprunge bringt die nächste Lieferung dann
K a n a d a von Professor Dietrich, die Vegetation, Kolonisation

und Wirtschaft. Das Wald- und Seenland riesigsten Ausmaßes
und unbegrenzter Möglichkeiten wird in dieser Darstellung ein
festumrissener Begriff. Land und Leute werden in Wort und
Bild lebendig.

Ebenso anschaulich schildert der Herausgeber des Hand¬
buchs , Professor Klute (Gießen) , die afrikanische Gold-
küstL, Portugiesisch- und Französisch-Guinea, das eigenartige
Staatengebilde der Negerrepublik Liberia, dessen Kulturträger
die seinerzeit aus Amerika hier ang-esiedelten Neger sind , die
Elsenbeinküste , die ehemalige deutsche Kolonie Togo, Britisch-
Nigeria, Kamerun und das Kongobecken.

Man würde dem gediegenenund überaus wertvollen Inhalt
dieser geographischenMuster- und Meisterarbeiten Unrecht tun,
wenn man behaupten wollte, Länder und Völker rollen wie ein
spannender Film am Leser vorüber. Dazu vermittelt das
Handbuch zu viel Wissen , ist es zu sehr bildend, aber doch ist
man immer wieder versucht , es zu sagen , weil hier ein seltener
Einklang von Bild und Wort, ein Höchstmaß von Anschaulichkeit
in beidem erreicht , weil es bunt, lebendig und schön ist. Jeden¬
falls ein kaum zu ersetzendes Werk für jeden , der geographische
Bildung als wesentlich erkannt hat.

Wirkt als manches ausführliche . Geschichtswerk. Ange¬
schlossen ist eine „Tornisterphilosophie "

, geschrieben 1916 im
Schützengraben : Notizen über das Marschieren und Sin¬
gen, über Todesangst und Kameradschaft und viele andere
Dinge , die den Feldsoldaten bewegten . Eine Zeittafel gibt
schließlich noch den ganz sachlichen Ueberblick über alle ein¬
zelnen Ereignisse!

„Der Altevom Preußenwald" ist eine Hinden-
burgbiographie , die in . 15 Kapiteln das Leben dieses Vaters
des Vaterlandes an uns vorüberführt , als Erinnerung und
Mahnung . Mit 11 Jahren Kadett , dann Leibpage der
Königin Elisabeth , der Gemahlin Friedrich Wilhelms IV . ,
Mit 18 Jahren Leutnant (wie rührend die Photographie
dieses knabenhaft ungefügen Soldaten mit dem guten Mund
und -den schon fest zupackenden Augen) , dann Bataillons¬

adjutant im Kriege 1870/71, Chef des Generalstabs des
8 . Armeekorps im Jahre 1896 , schließlich dis Verabschiedung
1911 und die wunderbare Wiederberusung 1914. Und dann
1918, 1925 , 1933 . Gibt es ein besseres Vorbild für den jun¬
gen Deutschen, wie man geradestehen soll für eine Sache, für
eine Idee , für sein Vaterland , als diesen Mann , der unser
Schutzgeistwar in all den unfruchtbaren , leidbesessenenJah¬
ren nach dem Kriege?

Es mutz noch gesagt werden , daß diese Hefte so billig
sind , daß es leicht sein müßte , das eine oder andere gemein¬
sam in den Schulen zu lesen. Da die Sammlung natürlich
noch viele Bände enthält (von I . M . Wehner, G . Graben¬
horst, G . Engelkes u . a .) , so wird die Auswahl eher durch
die Fülle als die Kargheit des Gebotenen erschwert sein.

L . 8<L

Luise Küchle r : „Wider Meer und Menschen"
Im Drei - Türme - Verlag , Berlin, ist sin

Roman unserer Landsmännin Luise Küchler erschienen,
die aus Zetel gebürtig ist und dort bis vor wenigen
Jahren , bis zur Uebersiedelung mit ihren Eltern nach Det¬
mold , weilte . „Wider Meer und Menschen" ist ein sehr
spannend geschriebener Unterhaltungsroman . Die Ver¬
fasserin schildert darin den heldenhaften Kampf eines jungen
Heimat- und volkstreuen Friesen , der mit den modernsten
Mitteln der Technik dem Meer Raum abgewinnt und neuen,
fruchtbaren Boden schafft für deutsche Bauern . Die Bauern
und Fischer seiner engeren Heimat sehen in dem gigantischen
Unternehmen eine Gefahr für ihre eigenen Gerechtsame und
Bequemlichkeiten und stellen sich geschlossen gegen den
Schöpfer des Werks, das zuguterletzt unter staatlichem Schutz
erfolgreich durchgeführt wird . Also ein recht zeitgemäßes,
der Wirklichkeitunserer Gegenwart besonders nahes Problem.
Bei Luise Küchler, die den Lesern der „ Nachrichten" schon
früher durch kleine gehaltvolle Skizzen bekannt geworden ist,
erhält das Spiel der gegeneinander wirkenden Kräfte eine
packende Darstellung . Mit sicherem Gefühl zeichnet sie das
harte Kampsgeschlecht der alten Friesen , das durch die
geniale und segensreicheLeistung eines jungen Menschenihrer
eigenen Sippe überwunden und mit dem Fortschritt der

neuen Zeit ausgesöhnt wird . — Ebenso um des aufgerollten
Problems wie um der Persönlichkeit der Verfasserin willen
dürste der Roman gerade auch in ihrem Oldenburger Heimat¬
lande eine aufmerksame Beachtung und freundliche Auf¬
nahme finden . —

*
Georg Gerves : „Im Bürgerkleid." Roman. Richtweg¬

verlag , Neumark Sa.
Das Buch ist nicht schlechthin als Unterhattungsroman zu

bezeichnen : es ist vielmehr ein Werk stärksten erzieherischen
Wertes und sollte als solches weiteste Verbreitung finden. Unter
dem säst zu schlichten Titel spricht hier ein an Lebenserfahrungen
reicher Mann in klaren Worten von geistigen und seelischen
Kräften, die die Menschen untereinander zu binden vermögen,
aber auch von der Ichsucht des Handelns und Denkens . Grund¬
ehrlich , manchmal auch hart , steht hier ein Richter auf, der Kraft
und Schwäche , Wert und Unwert unseres Geschlechts durch die
in allem trefflich gestalteten Personen der von Uebertreibung
freien Handlung von der hohen Warte der Verantwortung
gegenüber Volk und Staat aus auszeigt und damit zugleich das
Urteil fällt. Fernab von jeglichem Pazifismus , ist es ein Buch
des Friedens um des Aufbaus willen. Der Sinn und Gedanke
der Gemeinschaft der Guten und der Brauchbaren wird ein¬
dringlich herausgestellt und beherrscht dieses wirklich wertvolle
Werl. Kr.
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Urgroßmutter
in ihrem allerhöchsten Glück unt S

ch ch ^

ln der alten Küche ? Schauen Sie sich darin um- es packt Sie doch ! Wenn aber einer die Frage tun sollte:
Wer möchte mit ürgroßmutters „Glück" tauschen? Was dann ? Vielleicht wären Sie versucht , mit einem
„Ich" zu antworten, wenn Sie daran denken, um wieviel ruhiger das Leben damals war. Jedoch vergessen
Sie bitte nicht : Go vieles praktische war in jener Zeit noch nicht erfunden- der Staubsauger ebensowenig
wie das Vadio. Gar mancher hatte weder Gas ln der Küche, noch elektrisches Licht in den Zimmern . Und
all die anderen kleinen Erleichterungen, die in ihrer Gesamtheit doch so viel ausmachen : Waschmittel, Staub¬
mop, Backhaube — all diese Wirtschaftshilfen ständen dann nicht zu Ihrer Verfügung . Wenn Sie hieran
denken, werden Sie sicher froh sein, eine Hausfrau unserer Tage zu sein.

Und die Entwicklung ist noch nicht abgeschlossen - fast täglich kommen praktische Neuerungen auf den
deutschen Markt, die Ihnen noch mehr unnötige Arbeit abnehmen wollen. Da heißt es also aufpassen und
unter dem Vorhandenen und dem neu Angebotenen klug und kritisch wählen.

Es ist ja gar nicht schwer, sich hier rasch einen Überblick zu verschaffen : Lesen Sie die Zeitungsanzeigen,
mit denen die Fabrikanten und die Ladengeschäfte ihre Ware ankündigen und mit denen die Handwerker ihre
Arbeit anbieten, um Ihnen einen genauen Überblick über Vorteile, Kosten und Anwendungsart zu geben.
Sie lernen dann, wo Sie den Hebel ansetzen müssen, um praktischer und meist noch billiger zu wirtschaften:

Zeitungs -Anzeigen helfen Ihnen also richtig kaufen!
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Varel in der Memoiren -Meraiue
Allerlei Erwähnungen der ..Vsrle an der Fade"

DieMkdcr:Das Vareler Schloß vor dem großen Brande vom

!»>

das Testament des Grafen Anton Günthers , der
^Mchen Sohne , dem Grafen Anton i . von Alden-
"

der Herrlichkeit Kniphausen auch das Ami Varel
batte Varel das WM , stach dem Tode Anton Gün-

E '-M - Residenz des Aldenburgers zu werden . Gras
, war in erster Ehe mit der Gräfin Augusta von Sayn-
.«,in ist 1666) , und seit 1680 in zweiter Ehe mit der

M Charlotte Amelie, geborenen Prin-
- stuon Tremoille, vermählt . Diese Gräfin schrieb

Orientierung ihres am 28 . Juni 1681 geborenen
' r des Grafen Anton II . Von Aldenburg , ihre Lebens¬

lagen lieber ihre Ankunft in Varel , die am 8. Juni
schrieb sie: „Als ich in Varel angekommen war.

" obgleich es schon sehr spät war . mich nicht enthalten,
^

Garten zu gehen . Ich dars auch nicht vergessen , zu
auf den Landstraßen und in der Nähe vonsie»

L«
'
Varel, Kniphausen und seinen anderen Besitzun

st , Bauern scharenweise erschienen , um dem Grafen und
M zu wünschen und ihre besondere Zuneigung zu be-

Was diese vermehrte und nährte , war die Güte , mit

, !>i dielen Leuten sprach, und die sie ihm nur gewinnen
"

Das muß Dich, mein lieber Sohn , lehren , dem guten
„ Deines seligen Herrn . Vaters zu folgen . Denn das

ü Untertanen an und gewinnt ihr Herz mehr als irgend

« einer Reise nach Holland erkrankte Graf Anton I . Die

,» i,wurde auch nicht bester, als das gräfliche Paar wie-
» Arel war. Ja , die Krankheit verschlimmerte sich von
,» Taa so sehr , dah der Graf bereits am 27 . Oktober 1680,
IM im Jahre seiner zweiten Eheschließung , starb. Die
» Mwe hatte einen schweren Stand . Selbst der König
Smark, Christian V . , der als Herr und Gebieter der
« Oldenburg die Abtrennung von Kniphausen und

—gemütlich ungern sah, obgleich er oberster Lehnsherr
Miete über den Kops der jungen Witwe hinweg nach
» lm so daß die Gräfin , die ihr Kind erwartete er¬
schrick: „Am 3. März (1681) begann man in Schwei,

d Tchweiburg, Accum , Sengwarden , Fedderwarden und
jmmtlich sür meinen Zustand zu beten . Das hinderte

— » ig nicht, Truppen zur Arbeit an einer Festung zu
tz». Mw verbot den Untertanen , ihr Land zu besäen , und
Wereitungen für den Bau von Christiansburg wurden

Unterdessen mutzten unsere Untertanen Holz und
tz für die Leute des Königs liefern , die nahe bei Varel
Misst wurden. Es waren zuerst 500 Mann Infanterie. M Pferde .

"

i» hieß es weiter : „Am 2 . Mai sing ich nach Oldenburg,
d!« König an sein Versprechen zu erinnern und Mt den
«m zu sprechen . Ich kam am nächsten Tage zurück und
rMMten am Mittwoch , dem 4 . — Ihre Majestäten
Mm Varel am 13. Mai ab, der König zu Wasser und die
M mit ihrem Herrn Bruder , dem Landgrafen , nach
st . Am 18 . Mai hatte ich endlich die große Befriedigung
tKw Mutter in Barel ankommen zu sehen ; sie war
üi« Vitre in der Bretagne hergeellt , um meiner Nieder-
MMwohnen . Am 5 . August kam der König nach Varel,
iMilnMclliche Festung Christiansburg zu besehen . August
K slug man an, Varel abznreißen , um die Stetne nach
>i« sburg zu schassen. — Da ich (1683) meine Ausgaben
W emschränken wollte , so Uetz ich dem Postmeister in
Mzsagen, daß ich den bisherigen Vertrag mit ihm nicht
tzMn lassen wollte , und zwar weil er sich beklagt hatte,
i>» Pserd in meinem Stall schlecht gehalten würde . Ich
Ochßoh, diese Gelegenheit zu finden , den für mich sehr
"Masten Vertrag aufznheben . Der .Postmeister kam selbst

um mir anznbi -eten , daß die Post hier durchgehen
( km ich ihm etwas dafür geben wollte . Aber da ich
Mßste, auch ohne mein Zutun , wegen der Festung und
« alüm-g hier durchgehen sollte, ,und ich außerdem meine
?!>d»chhätte bezahlen müssen , so ließ ich ihm sagen , daß ich

darum kümmerte, ob die Post hier durchginge , und
!H« tne Briefe wohl in Klus (bei Altjührden ) , eine halbe
^ m hkr , holen lassen wollte . Es ärgerte den Postmeister
Mhm , daß seine falsche List ihm zu nichts genützt hatte,
'Mm nicht ins Garn , gegangen war . Er wollte mich aber
V«, wd, da er mich meine Briefe vierteljährlich bezahlen

letzteer mir mehrere Briefe aus Rechnung die ich nicht
» W hatte. Ich hatte jedoch ein Verzeichnis meiner Briese
MW beschloß nun , das Porto nicht mehr von ihm ans
M sehen zu lassen, sondern jeden Brief gleich beim Emp-
i» bezahlen. Auch dies wollte er mir eintränken , indem

H meine Briefe teurer als andere Leute bezahlen ließ.
Aschwerte mich darüber und fuhr doch in der er-

..AENst M ich sie sür die sicherste hielt , um der
-. .AE des Postmeisters vorzubeugen ." Und nach einer

M Bremen 1684 schrieb die Gräfin : „ Petkum , den der
Min Drosten von Varel ernannt hatte , kam aufs Schloß
Langte die Stubenschlüstel , um sich im Schlosse wohnlichE "! Äs man sie ihm aber verweigerte , ließ er zwei

3. Juni 17S1 Von der Vorderseite und Hofseite aus gesehen

oder drei Schlosser aus dem Dorfe kommen , die aus Len Hof
gehenden Fenster ausbrechen und durch diese Fenster seine Leute
einsteigen . Diese öffneten ihm die Tore des Schlosses , wo er
alle beliebige Unordnung anrichtete . Das Fräulein Dorothea
war in Varel geblieben ; sie schrieb mir von all den Unverschämt¬
heiten , die sie von diesem würdigen Drosten zu erdulden gehabt
hatte , und erbat meine Befehle , was sie tun sollte . Ich hatte
erfahren , daß Petkum gleich, . nachdem meine sechs Jsabellen-
pferde nach Varel zurückgekommen waren , in den Stall gegangen
war und dort gespottet hatte , es wäre ihm lieb , daß ich ihm
Pferde znrückg-eschtcki hätte ; er wollte sechs sür seine Frau kaufen
und fände sie nun gerade in meinem Stalle . Man stellte Schild¬
wachen an die Eingangs - und Ausgangstüren des Stalles sowie
an die Mitteltür , die aus den Hos ging , dachte aber nicht an die
vierte Tür , die zum Düngerplatze führte , der wieder mit dem
Dorfe Verbindung hatte . So schassten meine Leute meine sechs
Pferde , deren Hufe , damit man sie nicht ans dem Pflaster
trotten hörte , mit alten Servietten umwickelt worden waren,
durch diese Tür hinaus und brachten sie nach Bremen , wo sie
am 20 . mit dem Lakaien des Fräuleins ankamen . Man erzählt,
daß Petkum am anderen Morgen glaubte , es wäre Hexerei
dabei , daß er die Pferde , die ihm solche Freude gemacht, nicht
wiederfände ." Solche und ähnliche Vorfälle , nicht allein in
Varel , auch in Kniphausen , veranlaßten die Gräfin , 1684 Varel
aufzug -eben und für den Rest ihres Lebens nach Holland zu
gehen . Dort lebte sie noch tn Doorwerth und Utrecht, bis sie
1732 starb. Ihre Enkelin , Charlotte Sophie , Tochter und ein¬
ziges Kind des Grafen Anton II . von Aldenburg und der Gräfin
Wilhelmine Marie von Hessen-Homburg , heiratete 1733 den
Reichsgras -en Wilhelm v . Bentinck-Rhon.

Genau zehn Jahre später — 1743 — weilte von Jever ans
zum Besuche am Vareler Hofe die damals 14jährige Prinzessin
Sopie Auguste Friederike von Anhalt -Zerbst , die nachmalige
russische Kaiserin Katharina II ., die in ihren „ Me¬
moiren" ihres Aufenthaltes in Varel gedachte. Die Gräfin
Charlotte Sophie Bentinck kam den Zerbstern zu Pferd ent¬
gegen . „Ich hatte niemals "

, so schrieb die spätere russische
Kaiserin , „Frauen reiten sehen und war entzückt darüber . Sie
ritt wie ein Stallmeister . In Varel angelangt , machte ich
Freundschaft mit ihr ; das mißfiel aber meiner Mutter und noch
mehr meinem Vater . Wir hatten allerdings recht eigenartig
angefangen . Frau von Bentinck hatte sich kaum umgekleidet,
als sie nach oben ging . Ich war bei ihrer Toilette zugegen ge¬
wesen und verließ sie nicht ; sie legte sich gar keinen Zwang an,
zeigte sich einen Augenblick im Zimmer ihrer Mutter , wo auch
die meine War, und sofort fingen wir an , im Vorzimmer einen
Steiermärker zu tanzen . Das lockte alles an die Tür , uns zu¬
zuschauen , und ich bekam böse Schelte sür dieses Benehmen.
Trotzdem ging ich am nächsten Tage unter dem Vorwände eines
Besuchs wieder in Frau von Bentincks Zimmer , die ich ent¬
zückend fand . Und wie sollte sie mir auch anders erscheinen ? Ich
zählte 14 Jahre ; sie ritt , tanzte , wenn ste in der Stimmung war,
sang , lachte, sprang wie ein Kind , obgleich ste damals gut
30 Jahre war . Von ihrem Manne lebte sie schon getrennt . Ich
sah in ihrem Zimmer ein bildschönes dreijähriges Kind und
fragte , wer es sei . Sie erklärte lachend , es sei der Bruder eines
Fräulein Donop , das bei ihr lebte , aber ihren Bekannten sagte
ste ohne Umstände , das Kind gehöre ihr selbst und sie habe es
von ihrem Läufer . Sie setzte dem Kinde manchmal ihren Hut
auf und sagte : „Seht , wie es mir ähnlich istft Ich habe das
auch mit angesehen , aber weil ich mir nichts Böses dabei dachte,
drang ich in sie, das Kind mit ihrer Haube zu ihrer Mutter
heraufzuschicken. Sie erwiderte : „Meine Mutter liebt das
Kind nicht !" aber ich drang weiter in ste, und sie ließ es mit
herauftragen , als wir selbst gingen . Als die alte , Dame das
Kind von weitem sah, machte sie ein Zeichen , es fortznbringen.
— In einem der Gemächer war ein Porträt des Grafen Ben¬
tinck , der ein sehr schöner Mann sein mutzte. Die Gräfin sah
es an und sagte : „ Wenn er nicht mein Gemahl gewesen wäre,
hätte ich ihn wahnsinnig geliebt !" — Nach dem Diner kehrte ich
in das Zimmer der Gräfin zurück, die mir versprochen
hatte , mich am Nachmittag reiten zu lassen. Die
Schwierigkeit war nur , die Erlaubnis von meinem Vater zu
bekommen , ohne die ich es nicht gewagt hätte . Die Gräfin über¬
nahm die Verhandlungen und erlangte die Erlaubnis durch
ihre Aufdringlichkeit . So setzte ste mich auf das Pferd , und
ich machte mehrere Runden im Schloßhof . Von
dem Tage an wurde diese Leibesübung meine
H a uptkeidenschaft für sehr lange Zeit; wenn ich
meine Pferde sah, ließ ich alles für sie im Stich . Meine Eliern
verließen Varel bald wieder und' kehrten nach Jever zurück.
Ich glaube , das geschah zum Teil , um mich den Klauen dieser
Frau zu entreißen ; sie leistete meiner natürlichen Lebhaftigkeit
zuviel Vorschub , die ohnehin sehr dazu neigte überhand zu
nahmen und notwendigerweise gezügelt werden mußte , denn im
Alter von 14 Jahren ist man für vorsichtige oder weise Ueber-
legungen nicht sehr empfänglich ." — Soweit aus den Memoiren
der großen Kaiserin.

Gräfin Charlotte Sophie Bentinck in Varel hatte von Juli
1789 vis Januar 1790 Besuch von zwei Enkeln aus England -.
Diese fuhren mit dem kleinen Schoner „Terrington " nach

Deutschland . Sie besuchten Kniphausen und fuhren von dort
zu Schiss nach Varel . „Varel "

, schrieben st« in ihrem Lage¬
buch — mitgeteilt in dem englischen Werke von Mrs.
Anbreh Le Blond , Charlotte Sophie Countetz
Bentinck . Her Life and times 1715 — 1800 . (I . Teil.
London 1912) — „ ist ein altes und sehr großes Schloß , das
vordem den Grafen von Aldenburg gehörte , aber durch Heirat
mit einer Tochter von dem letzten Grafen kam es mit entern
beträchtlichen Besitz rundherum , in den Besitz dieser Familie
(d. r. oer Bentincks ) . Seine Lage ist hübsch genug und könnte
es noch mehr fein , wenn noch mehr Aufmerksamkeit darauf
verwendet würde , aber aus verschiedenen Gründen , von denen
der eine schlechte Straßen sind und die große Entfernung von
Holland , muß es dulden , daß es allmählich zu Grunde geht.
Es gibt dort einen sehr stattlichen Wald , durch welchen es
entzückende Wege oder Streifen gibt , aber damit geht es wie
mit dem Schloß , man sorgt zu wenig dafür ; und ich sah viele,
viele schöne alten Eichen , w-egmvd -ernd vor Fäulnis ; wenn sie
rechtzeitig gefällt worden wären , wäre das den Nachbarbäumen
nützlich gewesen , abgesehen von dem großen Vorteil ihres Ver¬
kaufs . Kurz , es scheint, daß durch gute , verständige Behand¬
lung , dieser Zustand gewinnbringender gemacht werden könnte."

Hier nur -diese Stelle aus dem umfangreichen Werke.
Sechs Fahre später — 1796 — sollte einer der berühm¬

testen Söhne des Jeverlandes , der Geschichtsschreiber Fried¬
rich Christoph Schlosser (geh . am 17. November 1776)
als Hauslehrer im Schlosse zu Varel bei den Bentincks „zwei
junge Grasen und eine Comtess-e von dreizehn Jahren unter
den Augen der Mutter erziehen ". Schlosser kam so nach den
Worten seiner Selbstbiographie „ohne alle Manieren gewöhn¬
liche Lebensart unter das feinste Hofwesen "

. Er sollte den
Unterricht französisch geben , sollte die Konversation mit den
Kindern und mit den Verwandten französisch führen . „Ich tat
dies "

, schrieb Schlosser , „ fast zwei Jahre lang , und doch habe
ich noch bis auf den heutigen Tag eine Aussprüche , die den
Barbaren sogleich verrät . Leichten Ton , Verdorbenheit , falsche
Empfindsamkeit , prahlerische Wohltätigkeit , scheinbare Feinheit,
wahre Roheit , oberflächliche Bildung , Verachtung aller
Gründlichkeit und Gelehrsamkeit als Pedanterie . . . lernte ich
im 21. Jahre an der Quelle kennen. Ich war teils sehr weit
von der seinen Lebensart entfernt , teils nie gemacht, die Segel
nach dem Winde zu spannen und war dabei vielleicht in meiner
derben Unbeholsenheit glücklicher, als wenn ich hätte nach dem
meiner Natur Unerreichbaren streben wollen . In der Einsam¬
keit des Schlosses — denn die Leute in der Stadt , so reich sie
waren , gefielen mir noch viel weniger als der hochgräsliche
Hof und die Reste der zersprengten Generalstaaten mir oder
ich ihnen — begann ich das Studium der spekulativen
Philosophie , besonders des Plato und des Aristoteles , neben
dem der Geschichte. Hier fühlte ich den Mangel einer Bibliothek
sehr lebhaft ; doch wären mein kontemplativer Sinn und die
vis in-ertiae , die innere Kraft , die mich immer mit dem Gegen¬
wärtigen zufrieden machte, Ursache geworden , daß ich hängen
geblieben wäre , besonders , da der Gras einige sehr gute , bald
vakante Pfarrstellen zu vergeben hatte . Ein Zufall erlöste mich
aber . Ich verließ im Juni 1798 plötzlich meine Stelle ." — Alles
in allem , der spätere große Gelehrte war mit dem schönen Varel
unzufrieden . Für die Landschaft scheint er weniger Verständnis
gehabt zu haben.

Lebenslustiger , als der gute Schlosser es gewesen war , war
zur Entstehungsz -eit des Krisg -shas -ens an der Jade die Frau
des Lotsenkomm -andeurs v . Krohn , die ihre Erinnerungen unter
dem Titel „Vierzig Jahre in einem deutschen
Kriegshasen Heppens - Wilhelmshaven" heraus¬
gab . Louise v . Krohn, die mit ihrem Mann im Fadegeb -iet
wohnte , besuchte von dort aus des öfteren Varel . Einmal , so
erzählt ste, wäre eine Fahrt zu einem Maskenball in Varel
beinahe in die Brüche gegangen . Weil ein Pferd lahmte , hätte
man beinahe in Sande bleiben müssen , aber es wurde Extrapost
genommen , und „unter fröhlichem Tuten des Postillons rasselte
die Post nach anderthalb Stunden über das Vareler Sttatzen-
pflaster . Der ganze Haverkamp war in Aufruhr bei der An¬
kunft. „Varel war "

, erzählte Frau v . Krohn im Anschluß an
ihren Fahrtbericht , „trotz seiner 5000 Einwohner sür uns die
Großstadt , und es wurde dort wirklich vieles geboten . Der
Singverein , der schon Anfang des 18. Jahrhunderts gegründet
worden war , gab im Winter Konzerte , der Verein sür Kunst
und Wissenschaft engagierte fremde namhafte Künstler und
Künstlerinnen . Ganz hervorragend waren die lebenden Bilder,
die im Saale des „Hotels Ebole " gestellt wurden von einem
Neffen von Preller . Er trug nicht nur seinen Namen , sondern
war ebenfalls Maler . Die schönsten Partien des Neuenburger
Urwaldes sind nach Zeichnungen von ihm photographiert . Wenn
wir uns auch in Heppens bei bescheidenen Ansprüchen ganz
behaglich fühlen konnten , wir hatten doch nur das , was wir uns
selbst schafften, und das war herzlich wenig . Es war zu be¬
greifen , daß auch manchmal di« Sehnsucht nach etwas anderem
in uns erwachte , und so erschienen uns Ausflüge nach Varel
und Jever Mt einer vierstündigen Postreise nicht zu teuer
erkauft."

Man sieht, Zeit und Umstände bestimmten das Urteil über
Varel , und das Urteil wurde desto günstiger , je mehr Varel sich
entwickelte . Kam auch Industrie , die lustige und belebende
Mannigfaltigkeit , das Zusammensein von Wiesen , Wald und
Meer blieb doch. Immer mehr Berechtigung gewann die Be¬
zeichnung Varels — „Perle an der Jade ".
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Ein zweites diplsmaMchesMeitteeWS Anton Günthersfürsten, die selbst kerne nähere Kenntnis haben
tonten immer wieder, daß sie auf Grund dieser
Ort und Stelle zu ihrer Zustimmung gebracht wz,.

->s dem Grafen , unter den

Stellte die Neutralitätspolitik Anton Günthers im
Dreißigjährigen Kriege schon ein bedeutendes Zeugnis für
die diplomatische Geschicklichkeit des Grasen dar , so bewährte
er bei der Erwerbung des Weserzolls nicht minder
glänzend seine große politische Begabung . Was seine Vor¬
fahren vergeblich erstrebt hatten , gelang ihm, wenn auch erst
nach einem langen , mit allen Mitteln und äußerster Zähig¬
keit geführten Kampfe. Im westfälischen Frieden setzte er
die reichsgesetzliche Bestätigung unter Zustimmung aller am
Friedensschlutz beteiligten Mächte durch . Damit erhielt er
einen Gewinn , der sicherlich wertvoller war , als es eine Ver¬
größerung des Landes hätte sein können . Die finanzielle
Stärkung mußte der inneren Festigkeit des Staates zugute
kommen.

Für Bremen war dieser Erfolg des Grafen ein schwerer
Schlag . Er bedeutete nicht allein wirtschaftlich ein höchst un¬
angenehmes Hemmnis des Handels , sondern er schob auch
alle Ansprüche beiseite, die Bremen seit Jahrhunderten er¬
folgreich über den Weserstrom behauptet hatte . Zwischen
Hoya und der salzenen See hatte niemand Wider den Willen
der freien Hansestadt ein festes Haus bauen dürfen. Darauf
hatte sie streng gehalten und jede Uebertretung blutig ge¬
ahndet . Erst nach der Erwerbung Butjadingens und des
Stadlandes bekamen die Oldenburger Grasen ein tieferes
Interesse an der Weser. Es mochte ihnen nicht entgangen
sein, daß das Fahrwasser gerade im 16 . Jahrhundert immer
mehr versandete, so daß nur kleinere Seeschiffe noch bis
Bremen gelangen konnten. Die Gelegenheit war da, den
bremischen Handel auf oldenburgisches Gebiet abzulenken.
Der Gedanke lag nahe, die immer als drückend empfundene
wirtschaftlicheAbhängigkeit von Bremen zu lockern und Wohl
gar dem bremischen Handelsmonopol einen Zaum anzulegen.
Dort ward man sich auch allmählich allgemeiner der Gefahr
bewußt , die durch die Versandung der Weser drohte ; die
Schiffer hatten schon lange warnend darauf hingewiesen.
Endlich legte man in den ersten Jahren des Dreißigjährigen
Krieges am Aumunder Tief bei Vegesack einen Hafen an.
100 Jahre später war er bereits so verschlammt, daß die
Schiffer lieber das weiter abwärts liegende Brake aussuchten.
So zog sich der Verkehr an das Oldenburger Ufer.

Da gegen Ende des 16 . Jahrhunderts das Seeräuber-
unwcfen auf der Weser wieder stark zunahm, hatten die
Bremer bewaffnete Schiffe ausgerüstet . Zur Deckung ihrer
Aufwendungen erhoben sie eine Abgabe. Gegen diese pro¬
zessierte Oldenburg , und im Verlauf des Streites brachte es
bereits einen Oldenburger Zoll auf der Weser in Vorschlag.
Kaiser und Kurfürsten lehnten 1562 diesen Antrag ab, weil
er unsozial sei und Vergeltungsmaßregeln auswärtiger
Mächte befürchten lasse . Die Bremer mutzten also wissen,
wohin die Oldenburger Politik strebte.

Als Anton Günther 1612 die Frage wieder anschnitt,
war er vorsichtig genug, kein Wort von den Versuchen, die
feine Vorfahren gemacht hatten , zu erwähnen , denn die
frühere Begründung der Ablehnung wäre sicher auch diesmal
noch als stichhaltig angesehen worden . Ebenso wie bei seiner
Neutralitätspolitik wußte der Graf sehr genau, wo er den
Hebel ansetzen mußte und wie er zweckentsprechend zu be¬
nutzen war . Die Hauptsache war , die Kurfürsten und den
Reichshofrat zu gewinnen. Auf den Kaiser selbst konnte er
am besten bei der Wahl einwirken. Außerdem bot die stän¬
dige Finanznot der Kaiser einen willkommenen Angriffs¬
punkt; die Gewährung von Darlehen wurde geschickt als
diplomatisches Mittel zur Erreichung seiner Sonderwünsche
benutzt. Es war sicher berechtigt, wenn die Bremer klagten,
der Graf habe zu ihrem Schaden oft mit „goldenen Kugeln"
geschossen . Außer den Geldspenden verfahlten die schönen
Pferde nicht den günstigen Eindruck, den sie auf die Emp¬
fänger machen sollten.

Wie geschickt Anton Günther vorging , zeigt schon die
Begründung , die er seinem Anträge auf Gewährung des
Zolls beifügte. Sie war einerseits klug auf seine Leser be¬
rechnet, suchte aber andererseits den Gegnern auch dabei schon
den Wind aus den Segeln zu nehmen. Ausgehend von der
örtlichen Lage und den für die Küstenbewohner besonders
schwierigen Lebensverhältnissen, suchte der Graf Mitleid mit
seinen armen Untertanen zu erregen, die nicht nur in
schwerem Kampfe mit der See ständen, sondern noch dazu
schwere Kosten für den Deichbau auszubringen hätten . Auch
der Graf müßte für die Schiffbarhaltung der Weser und die
Erhaltung des Wangerooger Leuchtturms namhafte Auf¬
wendungen machen. Trotz dieser schwierigen Lage hätte das
Land stets in hervorragender Weise seine Reichstreue be¬
wiesen. Selbst in den Zeiten der niederländischen Unruhen
wären die — natürlich viel zu hohen — Reichs- und Kreis¬
steuern richtig bezahlt worden , obwohl man in den wichtigen
Plätzen des Landes Besatzungen hätte halten müssen. Auf
den Kaiser selbst mutzte es Eindruck machen, wenn der Unter¬
stützung durch die Oldenburger im SchmalkaldischenKriege
gegen Bremen (1547 ) gedacht wurde . Zugleich wurde damit
daran erinnert , daß Bremen damals gegen den Kaiser ge¬
standen hatte . Einwendungen , die von Bremen zu erwarten
waren , suchte er im voraus als unberechtigt abzutun . Ge¬
schickt wurde das Bremer Stapelrecht ins Feld geführt , das
eine Bevorzugung für die Stadt bedeute, der gegenüber auch
Oldenburg etwas als Gegengewicht brauche. Die Erhebung
des Reuter -Baken- und Geleitsgeldes , das Bremen für die
Sicherung aus der Weser erhob, gab willkommenen Anlaß,
darauf hinzuweisen, daß die Hansestadt den Oldenburger
Handel unberechtigtbeschwere . Dagegen wurde der neue Zoll
als eine harmlose geringe Abgabe hingestellt, die keineswegs
zur Verteuerung der Waren führen könne. So waren alle
Beweisgründe so zurecht gerückt , daß eine Bewilligung des
Zolls für Oldenburg beinahe als eine selbstverständliche
Pflicht , nicht etwa als ein unverdientes Geschenk erscheinen
mußte . Daß Bremen sämtliche Gründe anfocht, ist begreiflich
und feine Ausführungen waren großenteils sogar durchaus
richtig. Doch darauf kam es nicht an . Es handelte sich einfach
um eine Machtsrage. Auch hier entschied die kräftige Führer-
Persönlichkeitdes Grafen . Wenn auch manche Gründe recht
fadenscheinig waren , so war von seinem territorialfürstlichen
Standpunkte sein Vorgehen innerlich wohl berechtigt. Sein
Land grenzte auf einer langen Strecke an die Weser, jeder
Landesfürst erhob Abgaben aus den Flüssen, an denen er
Anteil hatte ; es war also nicht einzufehen, warum er es nicht
tun sollte. Dazu kam der fast traditionelle Gegensatz zu
Bremen , in dessen Schatten Oldenburg nun einmal lag . Hier
war eine Gelegenheit, dem Gegner einen Schlag zu versetzen,
undder Graf verstand ihn gut zu führen,

Die Erwerbung des WeseeroüS
Von Or. K. Hoyer, Stadtarchivar

Die Einzelheiten des Kampfes hier barzustellen, würde
zu weit führen; als charakteristisch für die überlegene
Kampfesweise Anton Günthers mag nur noch folgendes
dienen : Er richtete es so ein, daß die Kommission, die das
Land bereiste, nur von Oldenburger Beamten begleitet wurde,
und daß Bremen auf das Gutachten, das ihm übermittelt
wurde , nur drei Wochen zur Gegenäutzerung Zeit bekam.
Diese Schrift wurde schlechthin entscheidend , denn die Kur-

Nachbarsürsten

Sit

gelang
Helfer zu finden. Der Herzog von Braunschw -f"
geradezu, wenn überhaupt jemand , so sei Oldenbm/^ Li °<
Falle , einen Zoll erheben zu dürfen . Auch hier >
Darlehnspolitik Anton Günthers eine Rolle.

^ Ee
Bremen hat sich bis zum Aeußersten gewebrt u

darum sogar 1652 in die Reichsacht. Oldenburg »,
1803 über die wertvolle Einnahmequelle des Wesens ^
fügt . Für seinen Verzicht erhielt es Wildeshaust« O«
und Cloppenburg ; so brachte Anton Günthers kl/ ' A
ihm schließlich auch noch einen namhaften Gebiets;/

Albeecht WilhelmRoth
Zu feigem hundertsten Todestage am 18. Moder

In einer schlichten Gedenkfeier ivill der Vegesacker Heimat-
Verein am nächsten Dienstag das Andenken des Medizinalrats
Or. Albrecht Wilhelm Roth ehren. An seinem Grabdenkmalvor
der Vegesacker Kirche , das vor 25 Jahren mit einem Bronze-
Mdnis Roths geschmückt wurde, soll mit Worten ehrenden
Gedächtnisses ein Kranz niedergelegt werden. Gleichzeitig er¬
öffnet das Heimatmuseum eine kleine Roth-Ausstellung; sie
wurde ermöglicht durch Zuwendungen von Roths Nachkommen.

Albrecht Wilhelm Roth war von Geburt Oldenburger. Er
entstammt dem Dötlinger Pfarrhause . Dort wurde er am 6.
Januar 1757 geboren. Sein Vater, Gottfried Wilhelm Roth,
war überaus naturkundig und verstand es , in dem Sohne früh
ein seines Natnrverständnis zu Wecken . Es gab wohl kaum eine
Pflanze in dem schönen Huntetal, die Albrecht Wilhelm nicht
schon als Schüler kannte . Für seinen späteren Berus war des
Vaters Einfluß entscheidend . Nachdem Albrecht Wilhelm das
Gymnasium in Oldenburg und Halle durchgemacht hatte, wid¬
mete er sich von 1775 ab auf den Universitäten Halle und Er¬
langen dem Studium der Medizin. 1778 errang er in Erlangen
die medizinische Doktorwürde. Ein Versuch , sich in Dötlin¬
gen eine Praxis zu verschaffen , schlug fehl. So ließ er sich 1779
in Vegesack nieder, das damals zu Kurhannover gehörte. Schon
nach zwei Jahren ernannte die hannoversche Regierung ihn
zum Landphysikus für den angrenzendenBezirk . Wie sehr Roth
dies anzuerkennenwußte, geht daraus hervor, daß er 1802, als
Vegesack wieder an Bremen fiel, sein hannoversches Bürgerrecht
beibehielt. Obwohl Roth als Arzt viel in Anspruch genommen
wurde, war sein Einkommen nur gering. Und es ist bezeich¬
nend genug , daß er die sehr weiten Wege zu seinen Kranken
meistens aus Sparsamkeitsgründen zu Fuß zurücklegte.

Roths Haus lag auf dem hohen Weseruser. Es war nur
ein einstöckiger Bau . Daneben stand ein Treibhaus . Der König
von England, der zugleich über Hannover herrschte , schenkte
diesen Platz an der Weser , den Roth durch Ankäufe noch ver¬
größerte. Hier hatte der Gelehrte einen langen und schweren
Kamps gegen den Flugsand. Aber seinem ausdauernden Fleiße
gelang es , das dürre Land in einen fruchtbaren Garten zu ver¬
wandeln. Botanische Seltenheiten wurden in Töpfen gepflegt.
1200 wurden es mit der Zeit, um einen Gärtner beschäftigen
zu können . Aber die geldlichen Verhältnisse zwangen ihn, alle
Arbeiten, auch das Begießen, selbst zu verrichten. Adam Storck
schrieb 1822 in seinem Werke „Ansichten von Bremen" : „Der
wissenschaftlich Gebildete besucht den Doktor Roth, den Ersten,
der eine Flora Deutschlandsgeschrieben und seinen botanischen
Garten auf dem Höheren User der Weser , wo man sich einer
sehr weiten und angenehmenAussicht erfreut. Das trefflich an¬
gebaute, fruchtbare Stedingerland an dem anderen Ufer der
Weser übersieht man hier wie einen Garten ."

In seiner emsigen Forschertätigksitwurde Roth durch die
Krankheiten seiner beiden ersten Frauen gehemmt. Erst der
dritten Ehe entstammen Kinder. Roth hat sich nicht von Vege¬
sack trennen mögen. Auf Goethes Veranlassung wurde ihm
1803 ein Lehrstuhl für Botanik an der Universität Jena an¬
geboren , doch lehnte Roth den ehrenvollen Ruf ab und zog es
vor, in Vegesack zu bleiben, wo er unabhängig war und an
das ihn auch sein selbstgeschaffener Garten fesselte. 1810 rief ihn
seine alte Universität Erlangen, aber der Forscher lehnte wie¬
derum ab.

Ein Ehrentag wurde für ihn der 17. September 1828, als
er sein 50jähriges Doktorjubiläum feiern konnte . Die allseitige
Beteiligung galt nicht nur dem berühmten Botaniker, sondern
ebenso sehr dem trefflichen Menschen . Die drei Bundesstaaten,
die fast vor seinem Garten zusammenstießen und zu denen er
in Beziehung stand — von Geburt Oldenburger, im Bremischen
wohnhaft, Beamter Hannovers — sandten ihm Glückwünsche
und Geschenke. Der Herzog von Oldenburg übermittelte schrift-

TreviranuS verfaßten Inschrift :
' ' ^ Ag

Solange das Wasser Algen hervorbrinat
Und die deutsche Flur Blumen,
Werden dein Name und dein Ruhm
Immerfort dauern.

Zu den 16 Ehrenmitgliedschaften gesellten sich a»
Tage noch weitere zwei , aus Bremen und Minden.

Nach kurzer Krankheit verschied der Gelehrte am 1k M 'ckl
ber 1834 . Sein Herbarium gelangte an das NaturM -i L
Museum in Oldenburg, Diplome und andere Andenken2 »in
die Staatsbibliothek in Bremen auf. Manches befindet w , 2m
wie bereits angedeutet, im Heimatmuseum zu Vegesack

^ »iegesach
Roths überragende Bedeutung liegt auf botanische

biete . Schon als Student hatte er sich in die wisseMM ÄE
Botanik einführen lassen . Vor allem hatte er die
seines Geburtsortes Dötlingen recht gründlich

eine Gesamtflora Deutschlands zu schreiben .
'

Das D.
großer Plan ! Bis dahin hatte sich noch niemand an eins ««
Unternehmen gewagt. Je mehr Roth sich mit dem W« -
befaßte, desto mehr sagte er ihm zu. Er nahm die AM
Nach neun Jahren , 1788, erschien der erste Band „Ten!«
slorae germanicae"

, der Versuch einer systematischen L,j
menstellungaller in Deutschland einheimischen Pflanzen. N ,
folgende Bände oder Halbbände brachten nähere Beschiß
gen , Erläuterungen , Berichtigungen. Bei den BliitcnM ??
den Farnen und Moosen konnte Roth die Arbeiten mi
Botaniker benutzen . Als er aber an die Algen kam, d«U>
er brauchbare Vorarbeiten und war aus eigene Untersuch , M,!
angewiesen.. Gelegentlich ^

einer Reisê nach Fehmarn im sU ^1802, der einzigen, von der wir wissen , wäre er samt „
Begleiter fast von den Fluten der Nordsee verschlungen, «l §
Algen beobachteten . Mit Unterstützung seiner Bremer FuWßst
Mertens und Trentepohl konnte er dann den dritten Baud
Tentamens erscheinen lassen , der die Algen umfaßt. U, ch-i

W

Werke hasten zwar mancherlei Unvollkommenheiten an,
wurde es Ausgangspunkt für die weitere Mgenforschung. S
Tentamen mutzte ein Versuch bleiben, weil er mit unz«
lichen Hilfsmitteln unternommen werden mußte . Dm
dienten Forscher kann indessen kein Vorwurf treffen. In!
sack stand ihm eigentlich nur seine eigene Bücherei zur Ä
gung, es fehlte ihm nicht nur eine umfassende BibliMrl,'
dcrn auch die Neuerscheinungen der einschlägigen LA
Durch Roths Arbeit waren die Schwierigkeiten der A
wesentlich herabgemindert, seine Nachfolger fanden de«
geebnet.

Außer seiner Gesamtflora veröffentlichte Roth nch ^—.
beträchtliche Anzahl von botanischenUntersuchungen und iS K
achtungen. Höchst beachtenswert ist seine 1782 beschriebe ««! A
dsckung , daß die europäischen Sonnentau -Arten ich! ?
fressende Pflanzen sind.

Albrecht Wilhelm Roth zählt zu den angesehensten N
nikern im ausgehenden19. Jahrhundert . Wie Lilienthal da«
den Astronomen, so erschien Vegesack dm Botaniker»
Pflanzstätte ihrer Wissenschaft . Me Roth eingeschäht « »r»
das besagt die ihm gewidmete Inschrift am NatuiM ^
Denkmal m Göpkensruh (Oberneuland) :

Heil dir , der du dich daran erfreust, von Liebe zum Ä
lande geleitet, für die Deutschen die heimischen M>
zusammenzustellen. Diedrich Gew

Sonritagswaiideruug (Aa-fahrl)
HerWMrt durch Lus Ammeelrmh

Zwischenahn, Rostrup, Torsholt , Fikmsolt, Westerstede , Burgford-e, Hüllstede , Gietzelhorst , Elmendorf, Zwischewi«
Sonntagslarte : Oldenburg—Zwischsnahn; Morgenzug ab Ol¬

denburg 8.10 Uhr.
ASendzug ab Zwischenahn 18.50 (S .).

„ Ick hang an di , min Lüben lang,
min leewet , leewet Ammerland."

Als der vor rund 40 Jahren verstorbene Westerfleder
Amtsauktionator Wilhelm Geiler die Verse des Ammer¬
länder Nationalliedes, zu dem Hauptlehrer Haus Ehlers
die Melodie schuf, verfaßte, ist ihm Wohl kaum zum Bewußt¬
sein gekommen , welcher Beliebtheit sich dieses hohe Lied aus
diese kernige Landschaft nicht bloß bei den „ tagenbaren"Ammerländern, sondern bei allen Oldenburgern einst erfreuenwürde.

Als ich vor einigen Jahren eine wanderfreudige und
schauensfroheGesellschaft , deren Mitglieder unser OldenburgerLand zum größten Teile nur von der Landkarte und aus Reise¬
führern kannten, durch unser Heimatland führte und ihr beim
Abschied die Frage vorlegte, welche Landschaften aus sie den
tiefsten Eindruck gemacht hätten, lautete die Antwort mit we¬
nigen Ausnahmen : die Nordseeküste und das Ammerland
Was ist es denn, was den Fremden immer wieder in diese
freundliche Landschaft zieht ? Sind es die reizvollen Wander¬
wege oder das verträumte, efeuumsponnene Kirchlein am Userdes viel besungenen Meeres, dem Auge des Ammerlandes, das
„lebendige " Bauernhausmuseum unseres lieben, verehrtenCladoniendoktors vr . ll . v. Heinrich Sandstede, der uns
erst kürzlich durch die schöne Artikelreihe in den „ Nachrichtenfür Stadt und Land" einen Einblick in seine Lebensarbeit gabund seinen vielen bekannten und unbekannten Freunden ganzungewollt verriet, wie seine Heimatschutz - und -KunNbestrebun-
gen befruchtend gewirkt haben, oder ist es der ewige Wechselvon Wald, Wies « und Heide , der den Kern dieser gesegneten
Landschaft auszeichnet. Mit einem Wort: Es ist das Ammer¬land als Ganzes mit seinen zahlreichen landschaftlich hervor¬ragenden Punkten und siedlungskundlich und geschichtlich inter¬
essanten Städten , was dem Fremden diese Landschaft so liebund wert macht . Und wenn dann Maler Herbst durch da«Land geht und den Pinsel ansetzt , um den Wald hundertfältia
zu verfärben, dann ist es an der Zeit, einmal durch dasAmmerland zu fahren und die Augen noch einmal bevor derWinter das Regiment führt , um mit Gottfried Keller zu
sprechen , vom Ueberslutz der Welt zu trinken lassen

So oft mein Weg mich nach Zwischenahn führte, und
es mir die Zeit erlaubte, habe rch das Kirchlein am Meere

dessen nördliche Seite , die Seeseite mit dichtem Efeu uM
ist und dessen Inneres einen prächtigen aus Eichen ««» '
schnitzten Flügelaltar birgt, ausgesucht . Es ist noch l»
Morgen. Um zehn beginnt der Gottesdienst, da ist »
möglich , dem Gotteshaus einen Besuch abzustatten. «
Chronisten verlegen die Anfänge des Kirchleins in ««
Hälfte des 13. Jahrhunderts . Die erste Erwähnung
vom Jahre 1316. In dieser Urkunde gesteht Gras OM
Altbruchhausen den Brüdern Johannes , Otto und L>«
von Bremen für Lebenszeit die Besetzung des Psarram
Zwischenahnzu . Vom Kirchlein aus fahren wir zur HE"

Jenseits der Aue (vgli Zwischenahn - MM'
Auen; Ludwig Strackerjan zieht den Vergleich nnt M«
mien , das „ Land zwischen den Flüssen" treffen wir zur A
auf das Gut Eihausen. In alten Urkunden M
„Edinchusen" genannt. (Aehnlich hieß das M ,—
Weyhausen an der Ochtum in älterer Zeit Weddi« "! Z>
Einst lebten im Ammerlande die reich begüterten RUM
Elmendorpe. Aus unbekannten Gründen verließen ste
Mitte des 14. Jahrhunderts die Heimat, verkauften

'
Güter im Ammerlande und zogen ins Münsters »«.
zwei Höfe , namens „ Eddinchusen" behielten ste sich
gerechtrgkert vor. Zwischen Rostrup, das 1474 E
ziehenden münsterschen Truppen vollständig in r
wurde, und Torshol t, führt unser Weg durch ^
rahlreiHen wiefengrünen Bäkentäler, die das^Amm^nordöstlich -südwestlicher Richtung durchziehen . Das
hat eine ganze Anzahl fast parallel laufender Bode
zuwetsen , die den Nordost -Südwestlauf der zahlreiche" -
die sich noch heute infolge des geringen Gefälles in M»
Krummungen dahinwinden, bedingen. Doch mehr ""
werden diese Flüßchen, Baken und Streeks, die das "
fand entwässern , begradigt. Trotzdem bieten aber ger»
v°n Erlengebüsch noch besäumten Flüßchen, die
von Busch und Wald begrenzten Wiesen durchfltesteil
einzigartige Motive. Immer wieder trifft man >rg
irgendwann im Ammerlande aui diele Bilder. Der 'Ammerlande auf diese Bilder

Torsholt , das neben anderen ,
Dutzend alter Bauernhöfe zählt, ist als „ Tors HolO ^ BTor zu deuten und dürste einst eine dem Tor geweih „ ^^ . . . . dürfte einst eine dem
gewesen ^sem . (Vgl. Donnerschwee -- Donars Weh,
W °de. Wede -- Wald. „MeM Wehde "

,
'

„Döhler ^Weh u. n m ) Torshott liegt am Saum des Wal / , z
zwischenSüdhalt , Gietzelhorst und Westente " «

V
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ungeahnte Wandermöglichkeitenbietet. Wir folgen
bis sie in die Hauptstraße von Zwischen ahn

>En »ritede mündet. Etwa 700 Meter nachdem unser
j Italien Knick nach Norden gemacht hat , zwetgr links
i^ iiensoli führender Weg , der bald die Bahn von
B L Ellenserdamm schneidet , ab.
A

, - nsolt! Da liegt abseits von der lauten Welt unter
, hoher Bäume ein verträumtes Schloß. Ein

- Eoß so wie wir es uns als Kinder dachten , wenn die
^ M der verwunschenenPrinzessin, die ganz allein fern-
E ?, m einem Waldschlotz wohnen mußte, erzählte. Eine
^ n ,mte Graft, über die ein schmaler Steg führt , umgibt
Enumwobene Schlößchen . Nichts stört die Märchen-
' die über diesem Schlöffe liegt und uns gesangen

war einmal — so sängt auch dieses Märchen an
si "st » di ? Tochter des Junkers von Wittenheim bei

»^ 2 die sollte , um einem tiefeingewurzelten Streit
V demHause Fikensolt und Wittenheim ein Ende zu

Junker von Fikensolt zum Gemahl nehmen. Als
N,, , gm Hochzeitsmorgen über die Brücke , die über den
§ «ben führt, geht , trttt ihr ein Mohr , der Diener, cnt-
Et , .»jcht ihr Perlen . „Du bringst Perlen ? Perlen be-

Fällen . Da erfährt sie, daß der Bräutigam soeben
Vist - die Haushälterin hat ihn vergiftet. Seitdem gibt
" mmerlande das Wort : He kummt to laat , as de Brut
-!i»!olt " Diese eigenartige Sage hat einen realen Hinter-
k -tm Westersteder Kirchenbuch findet sich nämlich folgende
!« na - «Den 6. Oktober ist der Hochedelgeborene und

«unker Johann von Watewarden, Erbherr zu Wate-
» und Fikensholt, oatnrrsto sntkosatirto unvermuthlich

! . ,n an aet. 53, eben an demselbenTage, da er seine Hoch-
- und mit der hochedelgeborenen, hoch Ehrenreichen

Tugend begabten Jungfrau I . Maria Gertrud des
bockedelgeborenen und gestrengen Hermann Schnitze,
ru Holtjenklinken im Herzogthum Bremen, solte itzo

Li werden. Ist darauf bei einer ansehnlichen Leich¬
en in der Kirchen beigesetzt ." Literarisch bearbeitet ist
?Z,off von Ruseler. G . A. Müller (geschichtliche Darstellung

Mach , M . Reinhardt-Brader , Johanne Brakenhoff u . a . m.
M nehmen Abschied von diesem Kleinod des Ammer-

fahren m den Mittelpunkt des großen Amtes
Lcknd das freundliche Westerstede. Amtshauptmann

Westerstede, der selbst überaus großen Anteil an
Mien Verwaltungsresorm vom Jahre 1983 hat, hat unter
Mt von Oberregierungsrat Carstens im Aufträge des
diiuraischen Staatsministeriums in dem nunmehr vor-
2m Buche: „Die Oldenburgische Verwal-
iiifteform vom Jahre 1933 " dieses geniale Re-
M dargestellt. Nach diesem ist unser freundliches Wester-
, tzwie der Verwaltungsmittelpunkt des großen, 703,42
ÄiMometer umsaffenden Amtes Ammerland, mit den
Men Westerstede , Apen . Edewecht , Rastede,
Leiste de und Zwischenahn und einer Gesamtein-
„mhl von 44 652. Jeden geschichtlich interessierten Olden-
« hat es ungemein angenehm berührt , daß man die alten
Wen Bezirke neu bildete. Sind doch jetzt die Bezirke der
Men Wiefelstede und Rastede, die einst von der großen

Ammerland losgerissen wurden , wieder zu ihr zurück-
U - Der Mittelpunkt des Ammerlandes gehört zu den
Wn und freundlichsten Orten unseres Landes , der mehr-
Mmstaltete Blumenwettbewerb hat bedeutend dazu bei-

m, das freundliche Ortsbild noch reizvoller zu gestalten.
Mstersteder Kaspelled " spielt auf die hohen Kosten , die

iGgartige Kirchturmverursacht hat , an:

„To Westerstä , doar steiht de hoge Toorn,
Dar schall dat ganze Kaspel bi versoorn!"

dich dieser Kirchturmriese mit seinem Hauptdach und
» dier Ecktürmchen, die Festungstürmchen gleichen , ist ein
Wi Kerl , den man nicht genug bewundern kann . Er
L Wahrzeichen des Ammerlandes und wer ihn nicht sah,
i !- nich inn ' Ammerlan'n wäsen" . Ueber geschichtliche
W , die über Westerstede und sein Gotteshaus dahin-
N berichtet Coll mann: „Die Kirche wurde von Erz-
Mdalbert von Bremen (1123 bis 1148s errichtet. Die
^i den Fikensolt schenkten dazu den Platz, Güter und
Besitzungen und wendeten der Kirche später auch Stif-
kpzu . Nach dem Bremer Dekanatsregtster von 1420 hatte"

ist von St . Willihardi in Bremen zu Westerstede einen
Diese Kirche des heiligen Petrus erwarb ziemlich

ff wd eine Menge Holzungen, die in der Reformations-
Fi Gras von Oldenburg an sich nahm. 1476 verbrannten
- Ansterschen und Bremer Westerstede , Linswege und
« Mser ; in der Fehde von 1538 verbrannten die Münster-
?>« ° sierstede , Lindern , Mansie und Tors-
«l! IM wurde Westerstede von Brandstiftern angezündet
sirmte zum größten Teil nieder, auch die Kirche litt
Mr. IM bis 1668 wütete die Pest entsetzlich in der Ge-
APd raffte auch den Pfarrer dahin : 1815 legre wieder
-« nd «inen großen Teil des Ortes in Asche. Am 1 . No-
K1813 fand eine Reiberei des Marktvolkes mit den fran-
Bil Zollbeamten und Truppen , die sich aus dem Rückzug
« Welten statt : ein IWHrtges Mädchen wurde aus der
»-i bon Len Franzosen erschossen und ein Mann tödlich
W-Idet; am 6. November kamen 200 Kosaken aus Olden-
22 nahmen nach etwa einstündtgem Gefecht 50 bis 60
Mn , darunter den Unterpräsekten Frochot gefangen."
« Collmanni' Man sieht , Westerstede war oft der Schau-

chMrischer Ereignisse und großer Brände , die von dem
WM alten Westerstede wenig gelassen haben. Vor einem

Lurch den Flecken besteigen wir den neuen Was -
" m,der einen umfassenden Rundblick gestattet.

^ diesem schönen Flecken nehmen wir Abschied
Wz

^ auf der Landstraße nach Bockhorn zum Orte

2 ^ " he im ! Wieder stehen wir aus historischem Bo-
22 Zinnern nur noch die Burggräben und Wälle an«merk, das hier schon im 13. Jahrhundert zum Schutze

W .2orleseri angelegt wurde. Das „ Feste Haus " hat zu
MM verschiedenen Zwecken gedient. 1489 tra-

Häuptling Hero Onnecken von Esens und die drei
Fräsen Alf, Johann und Christian, um einen

" -LMschließen, Später diente es als Amtshaus . Im
N2 °«rt war es Zollhaus . 1606 stellte Anton Günther

.. W"» 2 «der her und umgab sie mit einer Graft . Um
""n nach Burgforde, der noch heute tm

« NEttänder ist, Alarichvon Witken. Nach
5 EgsorLe Wittenheim genannt. Es ist eine

daß ein neuer, unbekannter Beamter an
D ^ ^ ngsorte eine groß« Portion Mißtrauen zu

Li- So sahen unsere Ammerländer in den Be-
Regierung nach Burgforde setzte, Männer,

sbddacht waren, ihnen etwas von ihren Rechten
- Kd? Amtmann Alarich von Witken nun auch

o d«ld Li- Gewußt und hochmütig auftrat , entwickelten
>' 2 ^ äuicklichsten Zustände. Ein Beispiel mag

M - ^ "mmen aus der wertvollen Arbeit von Or.
Das Ammerland. (Niedersachsen,

« 2 Bekanntlich gab es schon in ältesten Zei-
» 2,aade eine Art Erbhofgesetz : „ Bekennt-

IllLe- ." den Kirchspiele Rastede und Wie-
m seinen Grundzügen allmählich Allgemein¬

st d>ir 22 ? ganze Ammerland bekommen hat. Nach
Sohn Grunderbe, bekam 80 Prozent

? - A« das übrige dann noch mit den anderen Er-
!>, a22 Brüder suchten anderswo ihr Glück oder
lals „ ole Jungs " auf dem Hof . —

mr Erhaltung eines gefestigten Bauernstandes ist

2 ^ 0

dieses Gesetz gewesen . Da kam der hochmütige von Witken,
der kein Verständnis für das „ alte Recht " ausbringen konnte
und wollte. „ 1745 richteten die Beeidigten und Eingesessenen
des Kirchspiels Westerstede eine Eingabe an den dänischen
König, in der sie um Erneuerung ihres Bauernrechts Laten.
Bon Witken schäumte vor Wut. Er stellte die Bauern bei
seiner Vorgesetzten Behörde als verlogene und versoffene Sub¬
jekte hin" und verurteilte das alte Bauernrecht. — So steht
der Amtmann von Witken noch heute bei allen Ammerländern
als rücksichtsloser , hochmütiger Mann (wenn auch Wohl ein
wenig übertrieben) da. Burgforde ist der nördlichste Punkt
unserer heutigen Ammerlandsahrt. Wir treten nunmehr über
Hüllstede , Gietzelhorst , Langsbrügge , Elmen¬
dorf , Dreibergen die Heimfahrt an. Gerade dieser Weg
ist besonders geeignet, uns die Schönheiten des Ammerl-andes
erkennen zu lassen . Da sind es vor allem die prächtigen Nie-
dersachsenhöfe , und auch die alten Heuerlingskaten, die uns
immer wieder veranlassen, einmal vom Stahlroß herabzustei¬
gen und ein wenig zu verweilen. Da steht noch an den Knicks
das knorrige Wallheckengebüsch . Durch das große Eichenholz¬
tor gelangt man auf den Brink, den großen, eichenbestandenen
Hof, der dem behäbigen Bauernhof vorgelagert ist , und ans
dem mehr als ein Dutzend wohlgemästeteJolanthen die zahl¬
losen „ Eckern " anfschnabbeln. Erstaunt blickt eine ans, als
wir durch das große Tor gehen , um sich dann in einer Gang¬
art sortznüewegen, die so plump ist, daß ein Wort dafür erst
noch geprägt werden muß. Wie einladend sieht die Front,
überhaupt das ganze behäbige Strohdachhans aus . Wie har¬
monisch ist die Vorderwand durch das bunte Machwerk auf-
geteilt. Nicht missen möchten wir das Stroh - und Reithdach,
aber noch viel weniger den Bauer selber , der immer wieder
betont, wie sehr die zahllosen Reithhalme ventilieren. Knorrig
und kernig , „vergnügt und god" auch der Menschenschlag , der
unter dtesen Dächern wohnt. „ Nu lat ' denn Winter man kamen,
wi hebbt allens unner Dak . " Wer die Verhältnisse und das

Leben und Treiben im Bauernhause kennt , weiß, wieviel Ar¬
beit, wieviel Fleiß und wieviel Schweißtropfen es gekostet hat,
bevor man sagen kann : „ Nu lat denn Winter man kamen , wi
hebbt alls unter Dak . " Wer bäuerliches Leben kennt , wird
auch verstehen , daß der Bauer aus seiner Ruhe herauskam
und in heiligen Zorn geriet, als art- und volksfremde Kräfte
ihr dunkles Handwerk trieben und ihre Hände nach dem Hof
ausstreckten . Es ist ein großartiges Zeichen , daß der deutsche
Bauer sich in seiner Ueberzahl gegen den Standpunkt , daß der
Hof eine Handelsware und der Wald eine Holzfabrik ist,
wehrte. Ist es nicht etwas Großartiges , wenn ein Bauer
sagen kann : Auf meinem Hos saßen schon zur Zeit des Dreißig¬
jährigen Krieges meine Ahnen. Wie sagt doch der ausgezeich¬
nete Kenner unseres Bauerntums , der Dichter Gustav
Kohne, den eine liberalistisch -matertalistischeingestellt « Zeit
glaubte totschweigen zu müssen , in seiner kraftvoll-knorrigen
Bauernchronik „ Erbhof Dusendkopp " : „ Und wahrlich,
man braucht sich dessen nicht zu wundern ! Wie könnte ein Ge¬
schlecht unter die Räder geraten, das soviel gesunden Sinn
und Blut in sich trägt und das den ernsten Willen hat, das
Ererbte zu erhalten , es von neuem zu erwerben und zu be¬
sitzen und es einer schönen Zukunft entgegenzusühren!" Es ist
auch ein schönes Wort, das da heißt:

So lange noch die Eichen wachsen in alter Kraft
um Hos und Haus,

So lange stirbt in Niedersachsen die alte StammeZart
nicht aus.

Bei Elmendorf erreichen wir das Meer. Die Aus¬
flugsstätten und Wanderwege am See find der Mehrzahl der
Wanderer bekannt. So mag sich der Wanderer den weiteren
Weg selbst zusammenstellen.

Bücher zur Vorbereitung: 1. Baasen : Das Ol¬
denburger Ammerland. 2. H. Ries : Das Ammerland (stehe
oben). 3. Lheilen : Die Oldenbg. Verwaltungsreform.

H. W.

Aus der Gefchtchie Vechtas
Wahl keine Stadt unseres Heimatlandes ist im Lause der

Geschichte so häufig von bitteren Unglückssällen heimgesucht
worden wie die Stadt Vechta . Wan denke nur an die trau¬
rigen Jahre des Dreißigjährigen Krieges, die aus einer blühen¬
den Stadt von 250 Häusern ein Gemeinwesen von nur 100
armseligen Wohnungen machte , in dem eine verarmte Bürger¬
schaft hauste . Noch tiefere Wunden schlug das Jahr 1684 der
um die notwendigsten Lebensmittel kämpfenden Stadtbevölke-
rung . Zwei Ereignisse sind es , die dieses schwarze Fahr in
der Geschichte der Stadt kennzeichnen und die ans Jahrhun¬
derte hinaus einen neuen wirtschaftlichenAufschwungfast un¬
möglich machten.

Am 8. August 1684 entstand nämlich an der Kleinen Straße
ein Brand , der innerhalb 12 Stunden die ganze Stadt in
Asche legte . Nur die Kirche und die umliegenden öffentlichen
Gebäude, wie Pastorat , Kaplanei, Rektorhaus, Küsterei , Schwe¬
sternhaus mit Kloster und vier Privathäuser blieben vom
Feuer verschont . Ueber Einzelheiten des grausigen Brandes,
der jetzt genau 250 Jahre zurückliegt , ist vor einigen Monaten
an dieser Stelle ausführlich berichtet worden.

Schon war man mit dem Neuaufbau der zerstörten Stadt
beschäftigt , als aus der Landeshauptstadt Münster eine Un¬
glücksnachricht eintraf , die ganz Vechta in Aufregung persetzte.
Die Landstände hätten , so hieß es in der Hiobspost, „die Rai-
sterung der Stad -tbefestigung Vechta und die Verlegung der
Stadt von der Vestung (Eitadelle) wenigstens einen Kanonen¬
schuß weit" beschlossen . Kurz daraus, im November 1684 , be¬
stätigte Fürstbischof Maximilian Heinrich den Beschluß des
Landtags . Die Bürger wehrten sich aus Leibeskräften gegen
die geplante Verlegung der Stadt zur Westernheide, dem jetzi¬
gen Stoppelmarksplatze, und erhielten auch nach ernsten Vor¬
stellungen die Erlaubnis , ihre Häuser aus dem Gelände der
niedergebrannten Stadt wieder auszubauen. Die Gegend zwi¬
schen Kirche und Eitadelle aber durste nicht wieder bebaut
werden, ferner sollten der stumpfe Kirchturm verändert oder
entfernt und das Amtshaus nebst dem dicken Turm entfernt
oder gesprengt werden.

Hatten somit die Bürger Vechtas ihre alte Heimstätte,
ihren von ihren Patern ererbten Boden gerettet, so mußten sie
sich doch die Schleifung der Stadtbesestigung gefallen lassen.
Sie nahm ihren Anfang am 30. Dezember des Unglücksjahres
1684. Damals liefen um die Stadt zwei Gräben, ein innerer
und ein äußerer. Ein breiter, starker Wall befand sich zwischen
beiden Gräben, ein zweiter Wall trennte den inneren Graben
vom Stadtgebiete . Mit den Erbmassen der Wälle wurden der
innere Graben und das sumpfige Gelände in der Umgebung
des Amtshauses ausgefüllt. Der südliche Teil des äußeren
Grabens , auch Contreskarpegraben genannt, wurde zum Mühl¬
bach gemacht . Das Amtshaus mit dem Turm wurde nieder-
gAegt . Ein neuer Turm statt des bestehenden Glockenhauses
wurde 1712 bewilligt, aber wegen Mangel an Bauholz im
Amte erst 1722 und 23 ausgeführt.

In der befestigten Stadt kannte man vor 250 Jahren im
äußeren Wall vier Tore. Eins lag auf dem Klingenhagen
(Konvikt ) , eins beim Ansgang nach Falkenrott bei der Apo¬
theke, eins bei der Einmündung des Citadellgrabens in den
Moorbach, und das vierte bei der jetzigen Wassermühle. Im
inneren Wall waren nur zwei Durchgänge; wer also in die
Stadt wollte, mutzte von den vier Autzentoren her auf Um¬
wegen eines der beiden inneren Tore zu gewinnen suchen.
Nach Niederlegung der Wälle wurden vier neue Stadtaus-
gäng-e geschaffen . Sie waren anfänglich ungeschützt , doch wur¬
den sie später mit starken Türen und Pallisaden versehen. Von
Len neuen, noch jetzt bestehenden Ausgängen erhielten Bremer¬
und Münstertor steinerne Torbogen, die bis zu Anfang des
19. Jahrhunderts erhalten geblieben sind.

Noch besatz die Stadt als Kern der Befestigung die Cita-
delle , deren Anlage zugleich mit der Stadtbesestigung im Jahre
1866 in Angriff genommen wurde. Aber auch ihre Tage waren
gezählt. Nach lOOjährigem Bestehen wurden die Anlagen 1769
aus Anordnung des Fürstbischofs Maximilian Franz geschleift.

Hatten auch Eitadelle und Stadtbesestigung der Bürger¬
schaft neben bedeutenden Kosten viel Not und Elend gebracht,
besonders während des Krieges, so waren doch die Bürger
stolz auf ihre Festungswerke, die Vechta zum Mittelpunkte und
zum Schlüssel des ganzen Amtes machten . Mancher von ihnen
hat in späteren Jahrzehnten die Wiederherstellung der alten
Werke gewünscht . So regete Vikar Adelmann von Lang¬
förden noch 100 Fahre nach Niederlegung der Wälle an, die
alten Gräben wieder herzustellen und die beiden fehlenden
Tore neu auszubauen. Als Vechtaer und mit der wechselvollen
Geschichte seiner Heimatstadt genau vertraut , schrieb er vor
150 Fahren ( 1784) ein interessantes Gedicht , in dem er die
Stadt die Klage erheben läßt:

„ Grenzsestung war ich und Schlüssel des Landes,
vier Tore zierten mich , daneben Wall und Graben,
nun bin ich ein offener Ort . Es schämt mich meines Standes,
Wer sollt« wohl sowas von mir geglaubt Haben?
Mein Wall , der ist ertrunken,
Mein Graben zugesunken,
Die Brücken auch verfallen,
ich bin entziert in allem,
zwar Hab ich noch zwei Pforten,
doch diese sind auch nur zum Schein,
denn man bespringt mich aller Seiten,
geht ungehindert aus und ein.
Zwei Maxen' ) waren es , die mir meinen Kriegsschmuck

nahmen,
der mir zwar eine Last , doch auch eine Zierde war.
Jetzt ist schon wieder da ein Fürst von gleichem Namen?)
o, dieser wird mich nun zum Dorf erklären gar."

B.
' ) FürstbischofMaximilian Heinrich und FürstbischofMaxi¬

milian Friedrich, ^) Fürstbischof Maximilian Franz.

Fünfzig Fahre Bremer WoMümmerei in Vwmenthal
Wer schon einmal mit einem Verkehrsdampfer von

Bremen nach Bremerhaven weserabwärts gefahren ist . steht,
sobald Vegesack passiert ist , hinter der Vulkanwerft ein
großes Industrieunternehmen auftauchen. Wohl den wenig¬
sten Vorübersahrenden dürfte bekannt sein, daß dieses
Werk das größte seiner Art unseres Konti¬
nents ist . Am Montag fährt sich nun zum fünfzigsten
Male der Tag , wo dieses Unternehmen erstmalig seine
Pforten öffnete. Wenige Jahre nach dem deutsch -franzö¬
sischen Kriege gründeten bremische Kaufleute dieses Werk,
mit dem Sitz in Blumenthal . Die Gründer des Unternehmens
waren : Konsul George Albrecht, Heinrich Clautzen, General¬
konsul Delins , Johs . Fritze, Josef Hachez , Kaspar Kulen-
kampsf und Konsul Weinlich. Die Herren Ferdinand Ull¬
rich wurden als kaufmännischer und Paul Zschörner als
technischer Direktor bestellt. Mit einer Belegschaft
von 160 Mann wurde auf 30 Kammstühlen
am 15 . Oktober 1884 die Herstellung von
Kammzug ausgenommen. Doch schon im näch¬
sten Jahre stieg die Zahl der Werksangehörigen auf 400.
Das hergestellte Produkt wurde immer mehr bekannt und
geschätzt und der Aufstieg des Werkes ging unaufhaltsam
vor sich . Gegen das Jahr 1900 waren es bereits 2000 Leute,
die hier beschäftigt wurden . Im Jahre 1915 übernahm der
jetzige Betriebsführer , Direktor Richard Iung, die Leitung
des Unternehmens . Wohl seinem Verdienst ist es anzu¬
rechnen, daß das Unternehmen heute, straff organisiert,
durchgearbeitet bis ins kleinste , auf eigenen sicheren Füßen

steht und alles was uns die Kriegs- und Nachkriegszeit, In¬
flation und Deflation brachten, überwunden wurde . Ein
treuer Mitarbeiterstab stand ihm die vielen Jahre unermüd¬
lich zur Seite.

Heute besitzt die Bremer Wollkämmerei mehr als 1000
Kammstühle; sie gibt nahezu 4000 Menschen Arbeit und
Brot und ist bei voller Ausnutzung der Anlagen im¬
stande, jährlich 50 000 000 Kilogramm Rohwolle und
6 000 000 Kilogramm Tuchwolle zu verarbeiten.

Der Grundbesitz des Unternehmens wurde in den Jahren
ständig erweitert , er beträgt heute über 600 000 Quadrat¬
meter, davon sind rund 250 000 bebaut . Für die Gemeinde
Blumenthal , ja für den ehemaligen Kreisteil Blumenthal ist
die Wollkämmerei der wichtigste Lebensnerv . Das steht man
schon daraus , daß jährlich etwa 7 Millionen RM an Lohn-
und Gehaltssumme bezahlt wird . Auch die kommunal¬
politische Entfaltung der Gemeinde hielt Schritt mit dem
Aufblühen des Werkes, denn mit einer Steuersumme von
jährlich 430 000 RM . die das Unternehmen heute an die Ge¬
meinde zu zahlen hat , ist es wesentlicher Träger des Steuer¬
aufkommens überhaupt und hat somit den größten Anteil an
allen öffentlichen Einrichtungen überhaupt . Doch darüber
hinaus steuerte die Kämmerei in den Jahren durch frei¬
willige Spenden zu verschiedenen Einrichtungen bei. Mit
dem Jubiläum des Werkes kann gleichzeitig der jetzige Be¬
triebsführer Richard Jung sein 25jähriges Direktorjubiläum
feiern.

Mer Neuenburg und sei« Urwald
Unsere Bilder stellen dar : 1- Schloß Neuenbnrg , heutige Ansicht : S. Töpfermeister Zimmer»,nun bei der Arbeit, Photo : C. WSltje;

3. Schloß Neuenburg nach Maerian 1660 ; 4. Wappen in der Mauer des heutigen Schlosses, löOK ; S. Unser Urwald

Marsch und Geest , Moor und Heide, Meer und Wald , seinem Urwald nicht gesehen und aus sich wirken lassen,
jedes in seiner Art , geben unserem Oldenburger Lande seine kann nicht behaupten, er kenne das Oldenburger Land . Das
Reize, seine ihm eigentümlichen Landschaften und Menschen, lassen sich natürlich einheimische Landsleute nicht gern
Wer unsere Nordwestecke besucht und hat Neuenburg mit sagen. Und doch ist es oft so , wie Wohl überall , wo es



«twas zu beachten und zu bewundern gibt , baß die nächsten
Nachbarn eher und leichter in die Fremde fahren , um
Sehenswürdigkeiten kennen zu lernen , als zunächst im
eigenen Lande , in eigener Landschaft Umschau zu halten.

Unser Neuenburg mit seinem einzigartigen Urwald ge¬
hört sicherlich zu den hervorragendsten Stätten und Sehens¬
würdigkeiten unseres Landes . Eine lange geschichtliche Zeit

WWW

geht diesem Orte vorauf . Die „ Nachrichten " vom 19 . August
d . I . geben einige Abrisse aus der ältesten Zeit , beginnend
mit den Anfängen von Burg und Schloß Neuenburg im
Jahre 1462 . Unter den Oldenburger Grafen ist Johann XVI .,
der Vater Anton Günthers , wegen seines Deichbaues , des
Ellenser Deichwerkes , besonders zu nennen . Aus dieser Zeit
hat sich bis auf den heutigen Tag ein Erinnerungsstück mit
der Jahreszahl 1596 erhalten . Es ist

das gräfliche Wappen
neben der Eingangstür zum südlichen Schloßflügel mit der
Inschrift : V . v . O. lOLAbl - WXVL - XV - 0I .MVLM0L
VW - VWWW0R8D - ML - 2V - IMVLL - VW
LWUUHV8H Die Grafenkrone , welche einst das Wappen
abschloß , ist abgeschlagen . Man sagt , die Franzosen hätten
sie in der Zeit der Besetzung von 1811 bis 1813 in

V

der „Fischteiche ". Für die ärmliche Bevölkerung errichtete
Anton Günther ein Armenhaus . Es wurde später zur Woh¬

nung des Arztes ausgebaut . . ^
Nach dem Tode des Grafen Anton Günther rm ^zahre

1667 blieb die Hofhaltung bis um 1690 in Neuenburg,
jener Zeit , als auch die Gräfin starb . Mit dem Begann des

18 . Jahrhunderts kam für Neuenburg ein neuer Ausstieg:
Im Jahre 1700 wurde das Landgericht von der ver¬

schlammten Christiansburg bei Varel nach Neuenburg ver¬

legt . Zu ihm gehörten die Aemter Apen , Rastede und dre

Vogteien Jade und Zwischenahn . Nach dieser dänischen Zeit
kam durch Herzog Peter Friedrich Ludwig der mit diesem
befreundete Graf Leopold von Stolberg, ein Mit¬

glied des Göttinger Hainbundes , im Jahre 1783 als Land¬

vogt nach Neuenburg . Der Oldenburgische Kalender des

Jahres 1784 gibt zum ersten Male seinen Namen . Neben

ihm stehen folgende Beamten : Justizrat Schröter , Anton

Schmedes , Kanzleirat , Rendant Wiechmann , Kopiist Joh.
Steil und Aug . Lübking , Auktionator Hermann von Lindern,
Pupillenschreiber Kloppenburg , Pedell Nikklas v . d . Lippe.

Gras Stolberg bezog das neu erbaute Schloß mit sehr
geteilten Gefühlen . Er beschreibt Schloß und Umgebung in
einem Briefe an seine Frau vom 8 . September 1783 folgen¬
dermaßen : „Es gefällt mir hier recht Wohl . Es liegt an
einem großen Holze , welches freilich nicht so schön wie die

hiesigen Wälder ist, aber doch sehr schöne Stellen hat . Dre

Zimmer des Hauses sind klein . Der Garten hat eine sehr
schöne Lage , halb umschlossen von einem sehr breiten Bache;
auf einem Hügel nahe dabei eine wunderschöne Linde ; jen¬
seits des Baches eine große Wiese . Du siehst, daß die Lage
des Gartens sehr angenehm ist ; längs des Wassers sind
Gänge unter hohen Bäumen . Sonst ist der ganze Garten
voll hoher Bogengänge , in welchen doch auch schöne einzelne
Bäume stehen . Diese lasse ich stehen , die Bogengänge und
Hecken aber werden ausgegraben . O , daß ich schon wüßte,
wenn Du das sehen wirst . Möchte die Zeit nicht fern sein!
Es soll Dir , wiewohl Du vom Capitol kommst, die Alpen
gesehen hast, die hesperischen Gürten und das mittelländische
Meer , doch in meinen kleinen Zimmern Wohl werden mit
mir ."

Jene genannten Bäume stehen zum Teil noch heute , be¬
sonders die „Stolberg -Linde ". Sie soll aber doch nicht mehr
aus jener Zeit stammen.

Das Landgericht Neuenburg bestand bis 1858 . Im Jahre
1862 wurde im Schlosse die Ackerbauschule gegründet.
1879 erfolgte ihre Vereinigung mit der Realschule von Varel.
Danach zog das Lehrerinnen - Seminar von Gerbrecht dort
ein , und heute wirkt dort die Landwirtschaftliche Haushal¬
tungsschule.

Vom Neuenburger Kunstgewerbe
Jawohl , so kann man diese Sehenswürdigkeit unseres

traulichen Ortes mit ganzem Rechte bezeichnen ! Denn schon
lange vor dem Kriege fand in Neuenburg eine besondere Art
Möbeltischlerei eine bewußte Pflege . Es handelte sich
um die WiÄerherstelluug , man kann auch sagen um die Wie¬

derentdeckung jener alten eiche¬
nen Möbelstücke , die einst der
Stolz unserer Vorfahren ge¬
wesen waren . Durch Farben,
Lacke und Bronzen verdorben.

und entstellte Truhen,
Schränke , Buddeleien erlebten
in Neuenburg unter den Hän¬
den von einheimischen Fach¬
männern ihre Auferstehung.
Jene Werkstätten sind bis aus
den heutigen Tag berühmt,
und wer heute seine Braut¬
ausstattung in Neuenburg un¬
fertigen läßt — der . Name
Tischler Müller sagt ge¬
nug — , weiß , was er be¬
kommt . Sogar hohe Fürstlich¬
keiten kamen deshrckb nach
Neuenburg . Prinz Heinrich
von Preußen weilte oft dort.

standhaltung dieses 300 Jahre alten Gebäudes , -r,»- , ,
wird , wie früher , bewohnt . Alle Einrichtungen 1
zen , Alkoven u . a . , bleiben in den ursprüngliche »'I * k
erhalten , ähnlich wie das Bauernhaus in Bad Zwiick ? ^ '

Der Urwald ^
Und dann unser Neuenburger Urwald ! Wenn

"

nicht hätten ! Eine Sehenswürdigkeit aller erster On«
°

Vom Bahnhof Bockhorn kommend genießt man
besten vom Hauptwege aus . Hollergraben , Dachs »,?
Knirschweg , Fürstenweg , alles bekannte Pfade , und A
die Iagdhütte, Amalienplatz und Hirschtränke « ,, 7
Zeiten ist der Weg durch den Wald ein Erlebnis . Ebi2
voll staunend stehen wir vor diesen Waldriesen , dm? '

waltige , grau -geschwungenen Lecher emporragen P?
Dämmerung den Wald zu betreten , gibt überraschende?
drücke. Mit gewissem Schauern bewundern wir ^ ^drücke. Mit gewissem Schauern bewundern wir diese,
schöpfungen , von denen die Eichen mehrere Jahrhundert ß
sind . Manche von ihnen sind Ruinen . 'W

ihrem Uebermut abgeschlagen . Der Beschauer wird unwill¬
kürlich bei diesem Wappen an gleiche Heldentaten der
Nooemberregierung von 1918 erinnert!

Der Sohn Johanns XVI ., Graf Anton Günther , über¬
nahm nach dem Tode des Vaters im Jahre 1603 auch die
Arbeiten an diesem wichtigen Deichwerk von Ellens , das er
1615 abschloß . Der Park von Neuenburg erhielt im 17 . Jahr¬
hundert ein sehr kunstvolles Aussehen . Es gab dort Spring¬
brunnen , Laubengänge , Teppichbeeie n . a . Schmuck. Der
Park hatte den Namen „der kunstlustige Garten zur Neuen¬
burg "

. Zahlreiche Fischteiche ergänzten die Anlagen . Spuren
von ihnen sind in "der heutigen „ Schloßweide " zu finden.
Me ältesten Einwohner kennen noch heute dis Bezeichnung

erhalten . Meister Zimmermann sitzt noch täglich an
seiner alten Drehscheibe und zaubert unter , seinen Händen
die schönsten Gefäße hervor . Seine „Fabrik " ist sehr alt.
Machte mau früher nur gröbere Tonwaren , so gehen heute
auch feinere Stücke in alle Welt . Sie genießen als Neuen¬
burger Ware ein gutes Ansehen . Wer Neuenburg besucht,
läßt sich die Besichtigung dieser Werkstätten nicht entgehen.

Sehenswert ist auch die bekannte Niedersächsische Rauch¬
kate an der Straße Neuenburg —Bockhorn , wo der Weg
nach Astede geht . Sie wurde im Jahre 1908 unter Mitwir¬
kung des Grotzherzogs angekauft und später unter Denkmals¬
schutz gestellt . Der „Verein zur Erhaltung des Nieder-
sächsischen Bauernhauses in Nenenburg " sorgt für die Jn-

Jhre kahlen Zweige starren wie bleiche Gebeine MM «,
Haft zum Himmel . Dazwischen hochragende LMM

und verkrüppelte Hainbuchen , die so seltsam verwach!

ts

fratzenhaft aus dem Dunkel hervortreten . Es ist wie steinLÄ
Zauberwalde . So sind manche Sagen und Märchen min! iki
sem Walde verbunden . Efeu und Gaißblaft umschling Ä
Stämme , besonders der Eichen . Stechpalmen stehm ^ "

Unterholz , oft undurchdringlich . Selbst aus dem Moden!
NnVmiL pniilpiii neues Leben , denn ein dieMer . . L,Bodens entsteht neues Leben , denn ein dichter Hag ^ ^
den Rosen und Waldkräutern umwuchert die miW«, «
Stämme . Was fällt , bleibt liegen und vermodert - ^

Dachs und Marder Haben dort ihre Gänge und

K

Einem gekenterten Einbaum gleich liegen die EichenUm
so am Boden . Ost führt nur die Rinde den Zweigen
Säfte So strrbt wohl das Einzelwest « K

>WKAW

Neben Len Werkstätten für
alte Eichenmöbeln ist Neuen¬
burg bekannt unb geachtet durch
seine eigenen T öpfereien.
Auch auf diesem Gebiete hat
sichdort die alte Sitte bis heute

aber das Ganze lebt doch fort. Durch eigene K»
kann sich dieser Wald von Jahr zu Jahr , von Jahrzehnt j
Jahrzehnt von neuem aufbauen , wenn sich in upserenTW
eine kluge Forstverwaltung darum kümmert , daß Mik
Stämme , besonders Buchen , die Eichen nicht durch ihr M
leres Wachstum ertöten . : Es herrscht zur Zeit im Reuend«
ger Urwald ein schwerer Kampf der alten Eichen mit d
übrigen Waldbäumen und Pflanzen . Die Forschungen «»
Ergebnisse von Or. Nitzschke , W i l h elmshadri
haben ergeben , daß heute unseren Eichen , durch Aussoch
geholfen werden mutzt Die Buche ist ein Feind der Eich .E
wächst schneller , grünt früher , so daß ihre Zweige imFii
jahr der Eiche Sonne , Licht und Luft rauben . Wirsche»
oft , wie manche in die Breite gewachsene Eiche von ei«!
hochragenden Buche überschattet wird . Diese Veteranen d!
Waldes müssen durch Beseitigung der Buchen am Lebent
halten werden . Und in dieser Hinsicht ist unsere RegieM
in Verbindung mit dem Denkmalsschutz bereits am M
daß wir so ohne weiteres zum Glück nicht von einem
gemein „sterbenden Walde " zu sprechen brauchen!

Wenn wir so mit kundigem Blick Lurch unseren N
burger Urwald gehen , wird er uns zum Erlebnis.
deutscher , heldischer Gedankenführung wurde er in uv"
Zeit zu einer großen Weihestätte ausersehen . Am Ram -«
Waldes erhebt sich ein mächtiger Granitblock:

Unseren Gefallenen
1914 — 1918

Rausch ' ewig , du Eichwald!
Verkünd ' ihren Ruhm!

si!

ft
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Junge NiedeesöchWÄs Kauft
Ausstellung des Oldenburger Kunstbersins imAugusteum

Mstellung Niedersächsischer Kunst, die der Olden-
Nlnstverein gestern in den unteren und oberen

deZ Augusteums eröffnete, sollte auf Grund des
, ghxr auch hinsichtlich ihres Wertgehalts auf eine

>» ^ .
'
. Anteilnahme rechnen dürfen . In gewisser Weise

M die große repräsentative Schau : „ Die Kunst
2 Weser -Ems " vom Frühherbst des Vorjahrs . Nur
Nahmen einerseits weiter gespannt , indem er nicht
^ unsere engere Heimat umfaßt , sondern den Raum
^ cbieni anderseits fehlt Oldenburg diesmal ganz, und

M «, uiit Worpswede und Fischerhude treten nicht so
iMckd in die Erscheinung, sondern ordnen sich in den
Men Kulturkreis Gesamt-Niedersachsens ein. Hier-
Men außer den schon genannten und anderen Städten
AM Hannover, Brallnschweig, Hildesheim , Osna-

KMeistres wesentliches Moment : neben bekannten
ist auch das Schaffen jüngerer Künstler in einer'

sachlich kritisch wie psychologisch geschickt getroffenen
erfaßt. Wie überhaupt die Zusammenstellung, die

Mver erfolgte , im großen Ganzen glücklich genannt
Udars ; sie ist durchaus dazu angetan , nicht bloß die
« stMstlennerschaft zu interessieren, sondern wendet sich
Md eines betont volkstümlich gehaltenen Charakters

>breiteren Schichten . Dies geschieht aber keineswegs
M der Qualität ; im Gegenteil , billige Zugeständ-

Mliild nicht gemacht . Nur — Fremdartiges und Ex-
W hat man fortgelassen, ebenso ist das umstrittene
» mt völlig vermieden. Was die Ausstellung bietet,
ja guter , im Motiv wie in der Malweise oder der
,Mg eingänglicher Art ; auf technische oder gedank-
Mlematik hat man bewußt verzichtet.

ur sinket sich bisweilen im stofflichen Vorwurf be-
Meise in der Ausführung Verwandtes nebeneinanderE ^

t etwa ein paar Winterbilder oder Frühlingsland-
ZbMiedener Meister, wodurch auch die Aufmerksam-
W Laien , ohne daß es einer besonderen Anleitung ,be-

angeregt wird , die durch die seelische Ein-
ij und künstlerische Veranlagung bedingte Verschieden-
vdes Ausdrucksgehalts zu vergleichen. Dieses Mittel
«msdringlichen Anleitung und Erziehung zum Kunst-
pird jedoch nicht übertrieben , sondern es herrscht

Llin farbiger und reizvoller Wechsel.
«ß unsere Oldenburger nicht beteiligt sind , mag be-
werden. Nicht um unseretwillen , denn hier am Ort
» wir die Leistungen unserer Einheimischen an¬
der alljährlichen Veranstaltung vor dem Weihnachts-

- Wohl im unmittelbaren Anschluß — in wenigen
zu sehen. Zu einer Wanderschau Niedersächstscher
dochhätte man sie heranziehen müssen. Ebenso wie

«U Kenntnis des Kunstschaffens außerhalb des Gaus
wichtig erscheint, hätte umgekehrt Braunschweig,

« r oder anderen Städten , die von der Ausstellung
D werden , das innerhalb des Raums Niedersachsen

lig bedingte Gestalten der Oldenburger zugänglich
werden sollen . In ihrer niedersächsischenBoden-

HD sind sie eigenwüchsig und führen daher eine
die im Einklang der Stimmen aus niedersächstschem
i nicht entbehrt werden darf,
e Bodenständigkeit ist das Hauptmerkmal , das die
Hw immer wieder hervorkehrt ; und das gerade ist

«MN im Innern des Beschauers eine Saite anrührt,
wenigen, vereinzelten Ausnahmen abgesehen, die

, .» empfangene Eindrücke wiedergeben , sind diese
M der Scholle verhaftet , nur selten entfernen sie sich"d« engeren Bezirken der Heimat . Deren Landschaft
«m Menschen sind der „ Inhalt "

, mit dem sie sich
^ bon neuem beschäftigen. Und eben dies macht uns
Mer vertraut und liebenswert . Was ist denn schließ-
- Nationale" in der Kunst? Man kann es ver-

ernd bezeichnen mit den Worten , die Ibsen ge»M wf die Dichtung angewandt hat : ein nationaler
M ist, wer es versteht, „seinem Werk jenen Grund-
-Meilen, der uns von Berg und Tal , von Hang

«Md , vor allem aber aus unserem eigenen Innern
Mingt."

l Eedem wissen diese niedersächsischenKünstler uns
On. Zwar den „ Strand " behandeln sie weniger,
Ander Weserstrand oder eine stille Bucht, aber Berg

deutschen Mittelgebirges , bevorzugt jedoch die
Ebene mit Heide und Moor , Hügel und Hang,

M Bauerngehösten gibt es in mannigfaltigen
K- ^ ngen der Motive und in allen Stimmungen der

Jahreszeiten zu sehen, und in allem schwingt
^EiW

Herzens , der uns aus dein eigenen Innern

^ A ^ ellung ist ebenso einfach wie übersichtlich ge«
1sie das Schaffen der einzelnen Kulturgebiete

^ zusammenfaßt. So ergeben sich auch ge-Mkiemsi

Silhouette , der Himmel opalhaft . — Hensel mit seinem
Harztal hat sich mehr an die unmittelbare Natur gehalten.
Die Farben wie die Linien der Landschaft sind gut aufgeteilt.
Von den dunklen Tannen über das Helle Braun -grau des
Bruchs und das saftige Grün der Wiesen und Felder ver¬
dämmern die Tinten allmählich in den Höhenzügen des
Hintergrundes.

Ein paar gelungene, kraftvolle niedersächsische Im¬
pressionen, die fest in der Wirklichkeit haften : „ Vor der
Ernte " und „ Blick auf das Dorf " von F . H . Koken,
„ Morgenfrühe " und „ Kirchdorf" von Hans Müller-
Do r n h o f und Thiedes „ Hofeinfahrt "

, bodenverwurzelt
im besten Sinne des Wortes . Von Emil Stratmann
ein munterer Dächerblick über Hannover in Großformat.
Mehr persönliche Eigenart jedoch in der schmissigen Hügel¬
landschaft, der Häusergruppe zwischen Bäumen , eingefaßt
von schlanken , hochstrebenden Pappeln.

Drei Winterlandschasten von Wilhelm Horchler,
Ferdi Horrmeyer und Werner Thiede, jede vor¬
züglich in ihrer Art . Am schönsten vielleicht in der ver¬
haltenen Tönung des Schneedunstes Horchlers Bild ; die
Verzauberung in dem gedämpften Licht eines bedeckten Tags
ist stark verinnerlicht worden . Horrmeyer gibt mehr „Leben" :
der Bach, der unter der roten Ziegelbrücke dahinsließt , ist
vom Eisriesen noch nicht in Fesseln geschlagen. Mit Weiß
eben nur bestreut Thiedes einsame Landstraße.

Als Porträtist von Berufung erweist sich Thiede
auch mit dem Bild eines Malers . Er liebt Kontraste : Unter
dem Weißen offenen Mantel die hochgeschlossene Weste von
dunklem, samtartigen Schwarzblau , darin der rote Stein
einer Nadel . Die hellblauen , Wachen Augen in dem fesseln¬
den Antlitz haben ihr Gegenstück in dem Aquamarin des
an der durchgeistigten Hand befindlichen Ringes . — Energisch
in seinem beherrschten Realismus Heitmüllers Doppel¬
porträt eines Herrn und einer Dame . Der Herr - mit den
scharf geschnittenen Zügen des Sportsmannes — weißer
Schal um den Hals , Baskenmütze —, der rassige Kopf der
Dame unter hellblauer Kappe abgesetzt gegen den hoch¬
geschlagenen, pelzverbrämten Mantelkragen . — Ein toniges
Braun bevorzugt Karl W a r n e ck e in „Mutter und Kind" ,
hineinkomponiert in eine ideale Landschaft mit sanft ver¬
schwimmenden Uebergängen zum Hintergrund . — Etwas
überaus Liebliches hat Bernhard Dörries in seinem
Mädchenbildnis geschaffen : Der feine Mund , die Hellen
Augen, die gläubig erwartungsvoll in das Leben schauen.
Kindlich und keusch die zartgegliederte Hand , die rührend
behutsam ein Sträußchen bescheidener Gänseblümchen und
Vergißmeinnicht hält . Sehr lieblich das alles , aber nicht
»süß"

, geschweigedenn süßlich.
Ein paar flotte Feldblumensträuße von Gertrud

Koken - Stegen und Carola Stratmann, die
außerdem ein appetitliches Stilleben mit Früchten und Ein¬
machgläsern in leuchtenden Farben beigesteuert hat.

Unter den Braunschweigern drei hervorragende
Landschafter: NauMann , El st er und Neuß. Sehr weit
und eben Naumanns norddeutsche Landschaft mit Fluß,
Mühle und Dorf ; ahnungsreich der Maiabend : alles noch
kahl und herb , eine Reihe dünner Stämme begleiten den
Lauf eines- Bachs , dessen Wasser, in dem das Blau des
Himmels sich spiegelt, hier und da aufblänkert . In alle¬
dem viel Verheißung vor der Erfüllung . — Das gleiche
könnte von Ernst Elsters ähnlich empfundenem „Vorfrühling
im Bruch" gesagt werden : ein noch unerwecktes Land voller
Erwartung . — Und wieder dieselbe Vorahnung auch , freilich
in einem anderen Motiv und in anderem Ausdruck, bei
Karl Neuß : „ Dorf im März .

" Geduckte , heimelige Katen
zwischen grün bemoosten, nackten Stämmen . Aeutzerlichdeutet
nichts den nahenden Frühling an , aber man spürt die sich
vorbereitende Wandlung in der gesammelten Stille . — Die
genannten Werke sind innerhalb der Gesamtausstellung

Spitzenleistungen , recht dazu angetan , sich in nachhaltiger
Betrachtung darin zu versenken.

Von Temperament zeugt das Frauenbildnis W . Hoecks:
Sonnegebräunt mit sprechenden Augen, seelisch bewegt bei
aller zur Schau getragenen , klaren Ruhe . Zu erwähnen von
Hoeck auch ein .Stilleben : Ein bauchiger Krug, daneben
Aepfel auf weißer Decke. Allerdings nicht völlig außer dem
lieblichen dieses Genres . Hier wird er von Ern st Meyer
mit seinen vornehmen Feuerlilien in durchsichtigem Kelch¬
glas übertroffen.

Der Osnabrücker Bernhard Feldkamp war schon
im Vorjahr (Gau Weser-Ems ) mit bezeichnenden Stücken
vertreten und hat damals die Aufmerksamkeitauf sich gelenkt.
Diesmal bietet er „ Wasserpflanzen" : Stilisiert in der ihm
eigenen Manier , ungemein sorgsam und liebevoll in der
Zeichnung. — Subtilmalerei , freilich in anderem Sinne,
ohne die für Feldkamp charakteristische Stilisierung , ist auch
der „Lärchenhang" Rudolf Rieges (Hameln) : Man
erfreut sich an der Feinheit der die kleinste Verästelung be¬
rücksichtigenden , dabei keineswegs ausgelösten, sondern in
der Komposition zusammengehaltenen Zeichnung.

Eine sichere und beredte Porträtkunst vertreten Erna
Krüger (Osterode) und Bernhard Deneke (Osna¬
brück ) . Jene mit einem eindringlichen Doppelbild „Mutter
und Sohn " : das Köpfchen des Säuglings an die Wange der
Mutter geschmiegt . Uns Grund des klugen, vernunfthellen
Frauenprosils erscheint der oft abgewandelte Vorwurf be¬
merkenswert unsentimentalisch. Denekes „ junge Frau " ist
durch die absolut schlichte Auffassung anziehend und
sympathisch.

Weiter hinauf zieht sich der Kreis der künstlerischen
Kulturlandschaft Niedersachsens nach Worpswede und
Bremen. Unter den Worpswedern ragen hervor Otto
Modersohn mit einer massig gesehenen Dorfstraße und
Lore Uphoff mit bronzefarben getönten Zeichnungen,
von denen die eine knorrige Eichen schildert, die andere das
Moor . Stärker im Ton eine Landschaft mit Häusern . Nichts
Unrealistisches, aber in dieser gedämpften Entmateriali¬
sierung doch irgendwie über die zufällige Wirklichkeit er¬
hoben. Von Bertelsmann neben einem trefflichen
Winterbild die „ Weser bei Dedesdorf " : in der Einfachheit
der Wiedergabe ein Stück naturhaster Heimatkunst, die keiner
Zutaten bedarf , um zu dem Beschauer zu reden.

Zum Schluß die Bremer. Das spezifisch Niedersäch¬
sische hat diesmal in ihrer Sonderschau weniger Berück¬
sichtigung gefunden. Zwei Werke ragen hervor : Ein groß¬
zügiges Gemälde „Ueberschwemmtes Land " von Toni
Elster wirkt durch die packende Wucht der Darstellung , die
sehr dunkle, schwermütige Stimmung , die über der Land¬
schaft liegt . Hier ist aus dem Gefühl der Künstlerin etwas
persönlich Wesentliches in das Motiv hineingekommen. —
Hübsch und anmutig ein Waldweg durch junges Gehölz
von F o k k e n - Esens . — Von Gildemeister - Loeck
ein Blick auf Berliner Hinterhäuser , über denen sich aus
schwefligem Dunst die Vision der Großstadt erhebt.

Mehrere ausgezeichnete Blumenstücke und Stilleben:
von Gildemeister - Loeck Aepfel und Schwarzbrot,
nebst Messer und Glas . Von Hermann Hoffmann
Blumen in blauer Vase, von Stumpe gepflegte Tulpen.
Und ein herzhaftes Küchenidyll von Müller - Scheeßel,
mit Kohl und Lauch, grünen Kochäpfeln, Kohlrüben und
Kohlrabi . — Von Schiffmann ein interessantes Frauen¬
porträt.

Zwei Räume sind dem Aquarell und der Schwarz-
Weiß-Kunst Vorbehalten. Auch hier eine reichhaltige Aus¬
beute an schönen und stimmungsvollen Impressionen , bei
denen der genießende Blick manches Feine und Liebens¬
würdige erspäht.

Alles in allem ermöglicht die Ausstellung eine Fülle
an künstlerischen Erlebnissen, für deren Vermittelung man
dem Oldenburger Kunstverein nur dankbar sein kann. Es
wäre zu wünschen, daß seine Bemühungen in der Olden¬
burger Bevölkerung weitgehende Beachtung und Aufnahme
finden . Alfred Wien.

Alte Hafenstadt
Nun sinkt der Abend langsam auf die Stadt,
Fern überm Meer verglüht es kupferfarben.
Die Lust ist wunderweich und schwermutsatt,
Wie Jugendträume , die uns längst verstorben.

Ernst steigt der Kirchturm in das Dämmerblau,
Von alten Glocken in den Schlaf gesungen.
Und sinnend trinkt das niedre Dächergrau
Den trauten Ton, schwer an Erinnerungen.

Die leeren Hafengassen raunen tief
Um müde Schiffe dumpf von letzten Fahrten . —
Mir ist, als ob von weither jemand rief,
Vergangenheiten jäh sich offenbarten . . .

Berend de Vriei

"Schulen "
zu sprechen. Was selbstverständlich

Ar
"
u . äußerer Bindung , und noch weniger

Ez»N Prinzip erhobenen formalen Gesetzlichkeit.
etwas zu sagen hat , wird immer eigene

W » I - en er sich von Vorbild und Anlehnung
RrdenD Ausdruck des Gefühls und der Stim-

Hidsrsolche Abgrenzungen aufspüren lassen. Der"
-i bringt der Heide oder dem Bauernhof
der N

^ i
'
önlich differenziertes Empfinden ent-

' !M„ s,k-̂ "Wmigsr oder der Hannoveraner . Seine
? <iiim

° "" Ser , und so kommt er von selbst zu dunk-
- "!> ?EPakterer , massig geballter Formen¬
de ft bd des anderen Art sich gelöster und lichter

EG leicht , aus der Fülle des Dargebotenen
Blatt»N "^ en. Sehr günstig schließen Han-
iMnschwerg ab. Zunächst die Hannoveraner,

yes Vorgebirge Karl Dröges: sanfte
l°ail anmutigen Hügellandschaft, sehr aparto m der Farbe , ein wenig zwar stilisiert,

. , .^ Wen mit lockerer Hand ; im Vordergrund"zerzauste Föhren in graziöser, fast zierlicher

Gefährliche Bosheiten
Satnt - Just und Camille Desmoulins, zwei

hervorragende Vertreter der französischen Revolution von 1789,
Waren Todfeinde . Saint -Just , Anhänger der Schreckensregie¬
rung , der die Guillotine als wichtiges politisches Erziehungs¬
mittel ansah und danach handelte , hielt - sich auch für erneu
Dichter . Sein frivoles Gedicht „Orgaut " verlockte seinen Gegner
Desmoulins , den geistreichsten Journalisten der französischen
Revolution , zu einigen Randbemerkungen . Er schrieb, Saint-
Justs Gedicht fei trotz seiner 24 Gesänge dem Mikroskop der
Literaturhistoriker entgangen , die doch sonst die kleinsten In¬
sekten der Literatur entdeckt hätten ; dabei trüge Saint -Just ab-er
sein Dichterhaupt so würdig auf den Schultern , als sei es das
heilige Sakrament . — Saint -Just erklärte nur , er wolle dafür
sorgen , daß Desmoulins das seinige wie Sankt Dionysius unter
dem Arme tragen werde . Und so geschah es : Desmoulins
endete unter dem Fallbeil.
Des Dichters Rache

Als Ariosi eines Tages durch die Straßen von Ferrara
ging , hörte er aus einem Töpferladen die Stimme des In¬
habers , der Verse von ihm aussagte , aber auf eine gänzlich
verstümmelte Art . Witt einem Satz war er im Laden und
zertrümmerte einige der besten Sachen . Als der andere empört
auf ihn losfnhr , sagte er: „Du verdirbst meine Verse , und ich
zerbreche deine Ware . Das ist nur gerechte Vergeltung ." Nach¬
dem aber sein Zorn verraucht war , bezahlte er den von ihm
tm- MHtetes Schaden,

Deutschlands Auslandswervung erfolgreich
Die „Reichsbahnzentrale für den Deutschen Reiseverkehr

(RDV ) " hatte dieser Tage ihre Auslandsvertreter zu einer
Arbeitstagung nach Berlin gerufen , aus der die Maßnahmen
für das nächste Jahr besprochen und den deutschen Fremden¬
verkehrsinteressenten ein anschauliches Bild von der Lage im
Ausland sowie ein Einblick in die praktische Werbearbeit der
„RDV "

, geboten wurden . Bei einem Empfang , an dem ü . a.
auch der Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn , Or. Dorp¬
müller , teilnahm , wies Staatssekretär Funk vom Reichsmini-
sterium für Volksaufklärung und Propaganda auf die große
Bedeutung der deutschen Auslandswerbung der „RDV " hin,
die nicht nur hervorragend zur Steigerung des Ausländer-
v-esuchs in Deutschland beigetragen , sondern auch mitgeholfen
habe , der Lügenpropaganda erfolgreich entgegenzuwirken —
Gegenwärtig unterhält die „Reichsbahnzentrale für den Deut¬
schen Reiseverkehr " 23 eigene Vertretungen — größtenteils mit
offenen Auskunftbüros in bester Verkehrslage — in den Haupt¬
städten der Welt . Die Auslage der in allen wichtigen Sprachen
herausgegebenen Werbeschriften und Plakate hat die Zahl von
34,ö Millionen Stück erreicht.

Die richtige Farbe
Hyacinthe Rigaud, einer der größten Bildnismaler Frank¬

reichs zu Ende des 17. und im Beginn des 18. Jahrhunderts,
war wegen seiner Grobheit gefürchtet . Als ihm einst eine ge¬
schminkte Dame, die ein Porträt bei ihm bestellt hatte, vorsichtig
andeutete, seine Farben erschienen ihr nicht lebhaft genug , er¬
widerte er prompt: „Ich glaube, Sie tun mir unrecht , gnädige
Frau ; ich kaufe sie doch von dem gleichen Farbenhändler , der
sie auch Ihnen liefert. " Als er einst merkte , daß eine Dame bei
der Sitzung die Lippen immer fester zusammenzog, um sich einen
kleinen Mund zu machen , sagte er : „Seien Sie unbesorgt.
Wenn Sie wollen, male ich Ihnen überhaupt kernen Mund."

Jöhanna Wolfs,
die 76jährige ostpreußische Dichterin, bringt in Kürze ein neues
Buch unter dem Titel „ Hannekens große Fahrt" heraus.
Darin schildert sie, anschließend an ihr bekanntes Werk „Das
Hanneken " ihren weiteren Lebensweg. Das Buch erscheint im
Verlag Gräfe und Unzer, Königsberg - Pr . , der auch die
Ahrtge« Werks derDichterinübernommenhat.



Bergangen sind jene Monate , in denen wir so lang ' im
Garten weilten, wie es des Berufes Arbeit zuließ, wo er
uns mit einer Blumenpracht umfing , die uns durch Buntheit
der Farben und Vielheit der Düfte schier betäubte. Nur
während kurzer Stunden Vereinen wir uns jetzt noch mit
ihm : wenn es sich an trübgrauen Tagen zwischen dahin¬
jagenden Regenböen für Augenblicke aufklärt oder wenn wir
an sonnendurchtränkten Oktobertagen letzte Vorbereitungen
für den bald kommenden Winter treffen. Und in solchen
Stunden offenbart uns das Stück freier Natur , dem wir
selbst die Richtung seines Werdens bestimmten, immer von
neuem intime, das Herz erfreuende Reize . Noch blüht ja
eine Menge jener Stauden , die schon vorm Michaelistage
leuchteten: mit reichem Blumenschmuck sind die Dahlien noch
bedeckt . Zwar sind manche Büsche ein wenig vom Sturm
zerzaust, und rote und lila Farbtöne haben an Intensität
eingebüßt ; wir sind jedoch beglückt über das , was sie noch
bieten. Gewiß ist auch die Anzahl der noch blühenden Herbst¬
astern, und dort , wo sie angesiedelt sind , pflegen wir jetzt
am häufigsten auf unfern Gartenwanderungen zu verweilen.
Neben den mächtigen Büschen der Arten von Aster novae
angliae und novi belgii, die nur mit Hilfe kräftiger Stützen
Aeguinoktialstürmen Widerstand leisteten, fallen uns be¬
sonders ein paar niedrige, breite Pflanzen auf , die ein tüch¬
tiges Durcheinandergerütteltwerden verschönert hat ; Un¬
mengen kleiner Blüten bedecken sie. Es sind die jetzt ihre
Sterne öffnende Aster virginicus mit Weißen Strahlen und
die lilafarbige Aster vimineus Erlkönig. Gelb kräftigster
Tönung wird ihnen allen noch immer durch Sonnenblumen
hinzugefügt, deren Artenreichtum jja so groß ist , daß ihre
Blüten uns ununterbrochen von Juli bis spät in den Oktober
hinein erfreuen. Eine von ihnen hat einen Sonderplatz er¬
halten . Sie steht am Teichrande, und an Sommertagen
mußten wir gar oft die Frage beantworten , ob jener Busch
mit den zarten, lanzettlichen Blättern einen Bambus - oder
Weidenstrauch bedeute. Jetzt hat sie ihre kleinen, end¬
ständigen, gelben Blüten geöffnet und gibt sich so jedem als
weidenblättrige Sonnenblume bekannt. Für Gruppenpflan¬
zungen eignet sich dieser Helianthus salicifolius allerdings
nicht; der Zierwert der Blüten ist zu gering . Doch in keiner
Teichpartie sollte er fehlen; denn dort ist der Schmuck der
Pflanze kaum zu übertreffen.

Inmitten der mannshohen Astern und Sonnenblumen
hat jetzt auch die späteste Margueritenart ihre Weißen Blumen
entfaltet : Dies kräftig wachsende , etwas wuchernde Leucan-
themum uglinosum, mit Recht Oktobermarguerite genannt,
vermag uns noch für lange Wochen kräftige Sträuße zu
liefern.

Dort , wo auf einem breiten Beete viele Pflanzen schon
zur Ruhe gegangen sind , locken uns noch rote und Weiße
Rispen. Das Rot des Kerzenknötsrichs, Polygonum am-
plexicaule, hat allerdings schon zur Sommerzeit geleuchtet;
doch unter der Fülle anderer Blüten fiel es nicht sonderlich
auf. Jetzt erst kommt es zu richtiger Wirkung, besonders

Sttobeelage im Garten
da in seiner Nähe die langen , schlanken Trauben der
japanischen Silberkerze, Cimicifuga japonica, .

über sein-
gliedriger , üppiger Belaubung mit kleinen, weißen Blüten
erglänzen.

Heitere Farbenspiele treffen wir vereinzelt noch auf
allen Rabatten . Denn überall , wo sich nach dem Absterben
der Frühlings - und Sommerblüher freie Plätzchen zeigten,
erhielten vor ein paar Wochen Chrysanthemen einen Stand¬
ort . Und nun hat der größte Teil von ihnen bereits die
Blüten entfaltet, andere kommen bald nach . Soll ich sie
alle mit Namen nennen, die an verschiedenen Stellen weiß
und rosa ; gelb , bronzefarben und braun aufleuchten? Er¬
gibt ihrer ja so viele, daß man getrost auch hier nicht
blühende als ebenso schön und ausdauernd ansehen darf
Die üppige, völlig harte Normandie ist mit edlen rosa
Blüten eine der wertvollsten Sorten . Die „Braune Nor¬
mandie " steht mit ihrem Hellen Bronzeton ihr nicht nach.
Ruby King und Purpur zeigen intensives Rot . Crimson
Diana und die nicht harte Oktobersonne mit großen Blumen
bringen leuchtende Bronzefarben in den Garten.

Alle die bisher genannten Stauden geben haltbares

Tchnittmaterial , und eS ist, als wolle uns d« kR.«bmn Karten »um AirnrnerUebergang vom Garten zum Zimmer möglichst
wenn er eine solche Menge von Vasenblumen
wir sie in dieser Eignung kaum in des Jahr z? '
Zeit finden.

"
Doch auch bei den « einen Wesen des

winkt uns noch Freude . Die verschiedene
Polsterpflanz-en , zwischen Hellem Grau und dunkl^variierend , kommt allmählich wieder mehr zur Gelim
einzelnen Stellen quillen noch Blüten empor:
treiben Herbstkrokus ihre Kelche durch Ranken und!zum Licht ; oder eine Gruppe von bescheidenem
dem Steinbrech, Saxifrage Fortunei , der sich

"
von Sedum Sieboldii zugesellt haben, spiegelt NM , 1Leben Vor . Von auf der Erde liegenden Zweialei » ° ?
sich die hellblauen Trichter eines Enzians , voy

^
sino -ornata , und ein Strauch der Bergminze, Satn »;.tana schmückt sich noch mit blaßlila Lippenblüten

^
Und wenn nun an einzelnen Tagen der Sonn-alle Nebel völlig verdrängt , dann erfüllt unfern Gam«ein Leuchten, das nicht von lebensfrohen BlütenDann erglänzen jene Farben der Ueberreife in allen«Gelb und Braun liegenden Tönen , die nur h2

sterbendes Laub zu erzeugen vermag . -7

Sl-enburger Seedbuch -Gesellschaft
Jungs , erstmalig gekörte Bulle»

KSrungsPlatz Jaderberg
84. Angel. St P . (davon 4S auf Form, 7 auf Abstammung und 6 auf

Milchleistung der weiblichen Vorfahren) , V . Haupimann. Z. : Wilh.
Bartels , Jaderkreuzmoor, Bes. : Harrh Schütts, Jaderberg.

86 . Angel. 64 P . (SÜ, 7. 7) B. Juwelier , Z. u. Bes. : Johann Böntng,
Jaderberg.

87. Angek . 62 P . (48 , 7, 7) B . Jakob, Z. u. Bes. : August Harms,
Jadsr-Äutzendsich.

KSrungsPlatz Großenmeer
SS. Angek . 63 P . (49, 7, 7) V. Gadomer, Z. «. Bes. ! Burchard Cor¬

des, Nsuenbrok.

84 . Angek . 64 P . (49. S. 7) V. Inkas . Z. u . Bes. r BurchardNeusnbrok.
— KSrungsPlatzBrake

88 . Angel. 63 P . <49 . 7, 7) V. Hermann, Z. u. Bestens, Harriersand.
182 . Angek . 62 P . (43 , 7, 7) V. Hochmeister , Z . u Bei-Ahttng, Schmalenfleth.
183 . Angek . 64 P . (58 , 7, 7) V. Hausmeier, Z . u Br1>

Ahting, Golzwarden.
184a. Angel. 78 P . (54 , 8, 8) , nachgemeldet , Z. «. Bes;Martens, Harriersand,

rrachzuchtbeftchtiguug
Körung und KalbbullenprSmiierungin der Friesischen Wehde

Zetel, 12 . Oktober.
Unter großer Anteilnahme der Züchter begann in der Friesischen

Wehde die Nachzuchtbesichtigung der Friesischen Milchviehzüchler -Ver-
einigung und die KalbbullenprSmiierung.

Angekört wurde der Bulle „Nexus", Bes. : Haschen -Driefel mit 36
Punkien, 4 und 5 für Abstammung und Leistung ; V. Oktav 95836 , M.
Mimik 4 96828.

Einen 3. Kälbsrprets von 58 RM erhielten die Jungbullen:
1. geb . 4. 3. 1934 V. Nestor 91819 , M. Pirogne leie 96295 , Bes. : D.

Hobbis jun.-Zetelermarsch.
2. geb . 14 . 4. 34 V. Nestor 91819 , M. Rum 79187 , Bes. : Ltz. Guhreu-

Blauhand.
Bei der Nachzuchtbestchtigung des PrSmienbullen „Nestor 91619 ",V. Imker 78589 , M . Geschmagret 1a 84478 , Bes. ; Th. Suhren-Blau-

hand , erhielten Preise:
1. Preis Rind geb . 19 . 4. 32 , M. Desalia 2b S2S97 . Bes. : Sithren-

Blauhand.

2. Preis Methan« 1c 188961 , gev , 13 3. 82, Bes .! A
Blauhand.

2. Preis geb . 8. 8 . 32 , M. Rum 79187 , Bes. : LH. TuSttn-M »!2. PreiS geb . 17 . S. 32 M. Aulen 3al 86342 , Bes. : D . HMWmarsch.
2. Preis geb . 26 . 2. 33 M. Gonth 3 72868 , Bes . :

dämm.
8. Preis geb . 2. 4 . 32 M. Takane 85785 , Bes. : Suhren -BlauW
3. PreiS Rind geb . 23 . 3. 32 , M. Mafure 2 73866,Ellenserdamm.
3. Preis Rind geb . 6. 3. 33 M. Hydrachnidalal 88392, Bes.: §«,

Kötteritzergroden . »
3. Preis Rind geb . 25 . 1. 33 , M. Zttona 94589 , Bes.: h«Kötteritzergroden.

Nachzuchtbestchtigung Prämtenbuüe „Ohm Paul 85181, L »>>
79541 , M. Jörka 1a 83123 , Bes. : Logemann-Ruttel.

2 . Preis Rind geb . 14 . 2. 83 , M. Welga 98918 . Bes .: A
Kranenkamp.
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Sie braune Lieselotte
Ei « Roman vom grünen Rasen von Anton Schwab

Erstes Kapitel
Exzellenz Geheimrai Or. d. o. Gras von Räumer-

Goulden erschien höchstpersönlich auf dem Rennplatz, und
die Prominenten des Turfs empfingen die Exzellenz mit
aller Liebenswürdigkeit.

Major von Hildebrandt machte die Honneurs für den
Unionklub, die Herren des Vorstandes umdrängten seine
Exzellenz und strahlten über das ganze Gesicht , wenn ihnen
Exzellenz. liebenswürdige Worte sagte.

Exzellenz war nicht allein ; seine einzige Tochter Liese¬
lotte , keine ausgesprochen schöne Frau , Mitte der Zwanzig,
begleitete den Vater . Etwas ungemein Hoheitsvolles , ge¬
sellschaftliche Sicherheit, dazu Charme und Liebenswürdig¬
keit , wenn sie bei Laune war , gingen von ihr aus.

Stets stand sie im Mittelpunkt der Gesellschaft ; die
Zahl ihrer Bewerber stand im richtigen Verhältnis zu dem
Riesenvermögen, das sie einst mitbekommen sollte , denn sie
war die einzige Erbin.

Lieselotte von Räumer war eine « uge Frau . Sie wußte,
daß in erster Linie das große väterliche Vermögen, die
Stellung des Vaters im deutschen Wirtschaftsleben das große
Plus war , das die Männer um sie werben ließ , darum
Llieb sie kühl bis ans Herz und bislang konnte sich kein
Mann ihrer Gunst rühmen.

„ Exzellenz ! " sagte eben Herr von Rust, „hoffe, daß Ihr
Stall heute einen großen Tag haben wird ! Toi . . . toi . . .toi ! Gladiatorenrennen ist für „Prince os Wales " doch eine
gelaufene Sache."

Die Exzellenzließ sich zu einem freundlichen Lächelnher¬ab. „Ein gutes Pferd , Herr von Rust ! Aber jedes Rennen
will erst gelaufen sein.

"

„Sicher, sicher, Exzellenz! Sprach vorhin mit Herrn von
Erlau . . . Ihr Trainer meinte, der Hengst sei vorzüglich aufdem Posten."

„Freut mich zu hören ! Ich habe die Laufbahn dieses
Hengstes mit besonderer Freude verfolgt. Sie wissen , er
stammt nicht aus meinem Gestüt, ich habe ihn damals für
5000 Pfund in England gekauft. Beste Bluttnischung, Herrvon Rust !"

„Ich weiß, Exzellenz ! Hengst von Jellow aus der Tu
Mutter hatte großes Stehvermögen . Vater gleichgut a:
Mittel - wie Steherstrecken ! Alle Vorbedingungen sind g
geben."

„Ja , Herr von Rust ! Ich freue mich auf das Renne
und hoffe , daß mich der Hengst nicht enttäuscht. "

„Sicher nicht , Exzellenz! Herr von Erlau ist ein gar
vorzüglicher und gewissenhafter Trainer .

"
„Sie halten ihn unbedingt für gewissenhaft, Herr vo

Rust ? "
„Unbedingt, Exzellenz ! Haben Exzellenz Grund zurAnnahme , daß es nicht der Fall sein könnte? "
Die Exzellenz zögerte.
„Nein . , das heißt . . . Erlau ist verarmter Adel . . .war zuletzt Rittmeister bei der Reichswehr, mußte den

Dienst guittieren . . . ich weiß nicht recht warum . Erlau
rst . . . wie gesagt . . . verarmter Adel und . . . Sie wissen ja,Herr von Rust, welch ' unangenehme Geschichten wir im
vergangenen Jahre mit Petersdorf hatten ; dieser Herren¬reiter , der die Pferde verschob , wie es ihm paßte dieserWeiter und Betrüger im Spiel , auch an die Affäre Velten
Kitte ich zu denken . Wissen Sie , ob Erlau wettet ?"

„Soviel mir bekannt ist . . . nur ein Pferd feines Stalles
und das nicht hoch . "

„ Welches Pferd ist es ? "
„Die Stute , die Lieselotte . . . !"
Lieselotte von Räumer , die sich eben mit Major Hilde¬

brandt unterhielt , wandte , als ihr Vorname plötzlich fiel,
den Kops.

Exzellenz lächelte. „Wir sprachen nicht von dir , Kind
. . . sondern von der Stute , die deinen Namen,trägt . Herr
von Rust erzählt mir eben , daß unser Trainer nur ern
einziges Pferd wettet . . . die braune Lieselotte, der du da¬
mals deinen Namen gabst!"

Fräulein von Räumer hörte sehr interessiert zu, sie kam
näher und sagte lächelnd: „Das ist sehr interessant ! Ein
Zeichen , daß Erlau der Stute mehr zutraut als sie zeigt. "

„Allerdings , meine Gnädigste ! Die Stute hat ja in allen
Rennen versagt , aber es ist Tatsache, daß sie in der Morgen - ,
arben oft,durch eine hervorragende Gehlust überrascht. Die
Stute kann schon , aber sie will nicht . "

„Läßt sich nicht jedes Pferd erziehen? " warf Exzellenzein.
„Bis zu einem gewissen Grade , Exzellenz! Ihre Stute

Lieselotte hat eine starke Abneigung gegen die Startmaschine.Der Grund ist einfach . Sie hat im vergangenen Jahre ein¬
mal einen Schlag am Start erwischt, und das vergißt ein
Pferd nicht so rasch . Und dann ist sie etwas faul ! Serbe
ist ja ein guter Reiter , aber vielleicht ist er für die Stute
nicht stark genug !"

„Man müßte einen Retterwechsel überlegen ! " meinte
Exzellenz nachdenklich.

*
Der Geheimrat suchte zusammen mit seiner Tochter

und seiner unverheirateten Schwester, dem alten Fräulein
Johanna von Räumer , die Boxen auf , in denen die Pferde
untergebracht waren.

Herr von Erlau , in Zivil , dem man den ehemaligen
Offizier sofort ansah , ein schlanker , drahtiger Mann mit
äußerst sympathischenZügen und dem Auftreten eines Coel-
mannes , begrüßte sie.

Nichts Domestikenhaftes hastete ihm an , seine Art , sichder Exzellenz gegenüber zu geben, war frei und gradeweg.
Exzellenz hatte noch nie zu erkennen gegeben, ob ihm Erlau
gefiel oder nicht , war ihm gegenüber von nüchterner, ge¬
wissenhafter Sachlichkeit, Wetter nichts.

Heute schien er Erlau ein wenig freundlicher gestimmt
zu sein.

„Exzellenz wünschen die Alleure vor dem Rennen nocheinmal zu sehen ? "
„Ich bitte darum !"
„Darf ich bitten , Exzellenz. Erlauben Sie , daß ich vor¬

angehe!"
Sie folgten ihm und standen bald vor der Box desdunkelbraunen Hengstes „Prince of Wales "

, der heute in
dem großen über 2800 Meter gehenden Gladiatorenrennenstarten sollte.

Mit Kenneraugen betrachtete die Exzellenz den Hengstund schien befriedigt.
„ Gut gefressen ? "
„Wie immer , blendend, Exzellenz! Er scheint eine un¬verwüstliche Gesundheit zu haben. "
„Fit ist er auch ? "
„Topfit , Exzellenz! Ich kann ein Pferd nicht besser anden Start bringen . "
„Dann hätten wir also Chancen in dem Renn«« ?*
»Unbedingt, Exzellenz!.

"

«

H
di»

Sie gingen weiter , verweilten bei „ Morgengruß ' Z H
Dreijährigen , der nach einem Unfall in einem "
zum ersten Male wieder an den Start ging.

„Nur ein Galopp im Rennen ? "
„Gewiß , Exzellenz! Nur ein Galopp ! Seebe weif

er ihn nicht scharf herannehmen soll . "
„Die Presse ist orientiert ? "
„Jawohl , Exzellenz. Die Rennzeitungen schreib««

daß er nur einen Renngalopp bekommt. "
Erlau gab dem Hengst einen freundschaftlichen

auf die Hinterhand , dann gingen sie weiter und Md«
der Box der „Lieselotte"

. Der Lehrling Robert Thiele,^
sechzehnjähriges Bürschlein, war eben mit ihr beMIi
gewesen und trat zur Sette.

„Das ist also „Lieselotte"
, die Sie , wie man st

allein wetten ? "
„Ja , Exzellenz! " lächelte Erlau . Fräulein von R

fand , daß ihm das Lächeln ausgezeichnet stehe. Erk
überhaupt einen straffen, guterzogenen Eindruck ; ein Ü
der sich restlos in der Gewalt hatte , war ihr Urteil

„Trauen Sie dem Pferd soviel zu , Herr von Er
„Ich liebe das Pferd ! Ich liebe sie alle , aber»

lotte" ist mir besonders ans Herz gewachsen ! Wir Ml
Freunde geworden in dem Jahre . Sie kann alles , io»
will, ich weiß das . Sie schlägt in der Morgenarbei ! s
wenn sie bei Laune ist ; aber im Rennen will sie

""
sie nicht. "

„Ein Verbrecher ist sie nicht? ' ^ . ..„Im Gegenteil, Exzellenz! Sie kennt keine
rst etwas faul ! Scheinbar ist' s nur das ! Die Tauf '"
Menschen stören sie nicht . Nur am Start wird sie-
Da ist der Schlag schuld , den sie voriges Jahr einim
kommen Hai . "

„Und Sie hoffen, daß sie sich eines Tages als N
Klasse entpuppt ? "

„Ich hoffe, Exzellenz!"
Er trat - in die Box und kraulte im dichten M

Stute . Sie wandte ihm den Kopf zu und sah ihn m»
Augen an ; dann schnupperte sie in der Nähe seiner
herum , als suchte sie etwas darin.

„Nichts da , Lieselotte! " lachte Erlau , seine
war hell und beschwingt. „Wenn du gutdann sollst du einen Zucker haben ." . MM,Das alte Fräulein sah den Trainer mit frohen
an . Der herzliche Ton des Mannes dem Tier gfl
ergriff sie.

Erlau!

!>!,

Der Name hatte alte, schmerzliche Erinnerungen^
wachwerden lassen . Sie kannte einmal einen
diesen Namen trug ; er war schön wie der Morgen ^
Sommertages . . . und sie liebte ihn . ^ ^ !

Er entschwand ihrem Blick und dreißig
dazwischen. Sie weiß nicht , ob dieser Erlau Mit lhw ...
wie verwandt ist . j S

Die Liebe von einst , an der sie ein ganzeste D,,,
zehrt hat . ließ sie dem Manne , der den gleichen
trug , herzlich gegenüberireten . ^ - -wD
. »Haben Sie heute die Lieselotte Wieder
fragte sie freundlich.

. "Ja ! Me immer mit einem MnszigwaAchttist ;a viel Geld, aber ich habe nur das einePstr?-,wette, und ich hoffe, daß mir 's die Lieselotte ^mäl einbringt ." . , Zil
Fräulein von Räumer batte bis jetzt «sch ^

gesagt.
LLortfetzung folgt-!
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